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Militärkabinetts - Justiz .
Bor einer Woche haben wir die aus dem Militärkabinett deS

Kaisers hervorgegangene Order veröffentlicht , welche den Militär -

richtern im Bilse - Prozetz ernstes Mißfallen aussprach wegen der

Aufrechterhaltung der Oeffentlichkeit und welche weiter die vertrauliche
Weitergabe dieser Beurteilung der Bilse - Richter an alle - andern zu
Mitgliedern an Kriegsgerichten befähigten Angehörigen der Armee

befahl . In der Presse wurden die Offiziösen bestürmt , den Erlaß
als eine „ Hundstagsphantasie - des „ Vorwärts - zu entlarven , aber
die Offiziösen haben bis heute geschwiegen . Der Erlaß des Militär -

kabinetts , der seinem Inhalte nach allerdings ein Erzeugnis der

Phantasie sein sollte , ist Wahrheit .
Einige Blätter haben mit dem Erlaß nichts andres zu beginnen

vermocht , als die gewohnte Schimpferei fortzusetzen , daß wieder
einmal ein geheimes Aktenstück vom „ Vorwärts - unrechtmäßig er -
warben sei . Voran in dieser Schimpferei natürlich die „ Post - , die

selbst fast nur noch von Spitzeln und Denunzianten bedient wird , die

Betrüger bezahlt , um sich angebliche Geheimnisse des politischen

Gegners zuttagen zu lassen . Ein andres Blatt hat dann erzählt , die
Order sei unter Vorsichtsmaßregeln versendet worden , wie sie nur für An -

gelegenheiten allersekretester Art üblich sind ; der Text sei
im Militärkabinett durch Stabsoffiziere , ohne Zuziehung subalterner

Hilfskräfte , in der erforderlichen Anzahl von Exemplaren vervielfältigt
und die einzelnen Exemplare seien numeriert worden , den Empfängern
sei befohlen worden , die Order den Offiziercorps sobald als möglich
vorzulesen und das Exemplar postwendend an das Militärkabinett zurück -
zuliefern . ES wurden dann weitere Betrachtungen daran geknüpft , daß
der „ Vorwärts - den Erlaß nur von sehr hoher Militärstelle erhalten

haben könne . ES ist danach anzunehmen , daß die betreffende Zeitung ,
welche den „ Vorwärts - unrechtmäßigen Erwerbes lügnerisch be -

schuldigt , selbst den unrechtmäßigen Erwerb militärischer Heimlich «
leiten betreibt ; wie sollte sie sonst von jenen Vorgängen im
Militärkabinett wissen ? Uns ist von alledem nichts bekannt . Wir

haben den Erlaß erhalten und , da wir seine Echtheit
nicht bezweifeln konnten , haben wir uns verpflichtet erachtet ,
ihn der Oeffentlichkeit zu übergeben , welche bereits seit der

plötzlichen Verabschiedung der Bilse - Richter die Vermutung hegte ,
daß Dinge vor fich gegangen seien , die der Kritik sehr bedürfen .

Diejenigen aber , welche Klage führen über diese Veröffentlichung ,
hätten weit mehr Anlaß , sich dagegen zu wenden , daß

wichtige Bestimmungen aus dem Militärgerichts -

Verfahren , an besten Gestaltung alle Volkskreise das größte

Interesse haben , in der Heimlichkeit gehalten werden .

Da man nicht annehinen darf , daß das Mlitärkabinett sich der

gesetzlichen Unzulässigkeit eines solchen Erlasses bewußt gewesen ist ,
da eS sicherlich den Erlaß für berechtigt hielt , so ist allerdings

nicht zu verstehen , warum die Geheimhaltung , die allerpeinlichste

Geheimhaltung angeordnet worden ist . Vermutlich hat das Militär -

kabinett den Erlaß für einen Akt der Kommandogewalt
deS obersten Kriegsherrn erachtet und darum seine Heimlichkeit für

gesetzlich und angemessen gehalten . Dies aber gerade wäre

ein schwerer Irrtum , der ftir den Bestand der Jusfiz im

Militär höchst verhängnisvoll ist ; und wer die Beseitigung dieses

Irrtums durch Veröffentlichung eines irrtümlich ergangenen , ungesetz -
lichen Erlasses herbeiführt , handelt verdien st voll .

Einige Zeitungen , u. a. die Münchener „Allgemeine Zeitung - ,

haben zum Inhalt des Erlasses erklärt , er sei einwandftei , denn

sie selbst , die betteffenden Zeitungen , hätten ebenfalls seiner Zeit
bereits die Ansicht ausgesprochen , daß im Bilse - Prozeß die Oeffent -

lichkeit hätte ausgeschlossen werden sollen ; die Order auS dem

Militärkabinett besage auch nichts weiteres und eS sei danim nichts

gegen sie einzuwenden . Diese Beurteilung der Angelegenheit über -

sieht alles , worauf eS ankommt . Ebenso wie die Münchener

„ Allgemeine Zeitung - können Offiziere und Generale , auch Mitglieder
des Militärkabinetts der Ansicht sein , daß im Bilse - Gericht die

Oeffentlichkeit auf Grund der bestehenden Bestimmungen hätte aus¬

geschlossen werden sollen . Der Erlaß des Militärkabinetts be -

deutet aber nicht eine bloße Ansichtsäußerung , sondern e r b e st r a f t

die Richter im Bilse - Prozeß , weil sie eine andre , gesetzlich
ebenso berechtigte Austastung hatten , mit ernstem Mißfallen

d e S höchsten Vorgesetzten und mit der daraus natürlich

folgenden Verabschiedung ; er giebt weiter an alle Offiziere der

Armee bestimmte Weisungen über den Ausschluß der Oeffentlichkeit ,
die hinausgehen über die bisherigen gesetzlichen Be -

stimm un gen . Beide Anordnungen find mit Sinn und Wortlaut

des 8 283 des Reichs - MilitärsttafverfahrenS nicht vereinbar .

In § 283 Abs . 2 ist dem Kaiser die Befugnis beigelegt . Vor -

schriften darüber zu erlaffen . unter welchen Voraussetzungen das

Gericht die Oeffentlichkeit der Verhandlung wegen Gefährdung
der DiSciplin ausschließen soll . Eine derarttge Vorschrift ist

unter dem 23 . Dezember 189S ergangen . Es ist klar , daß die in

ß 283 Abs . 2 gegebene Befugnis nur allgemeine Vorschriften

zuläßt , nicht aber Vorschriften für den besonderen , einzelnen Fall .
Wie die allgemeine Vorschrift auf den einzelnen
Fall anzuwenden ist , das ist durch daSGesetz allein
und ausschließlich in daS Urteil der Richter ge -
stellt .

ES ist nötig zu erinnern , daß bei der Beratung des neuen

Militärgerichtsverfahrens im Reichstag dieser Grundsatz auS -
drücklich und ausführlich festgestellt wurde . In der Kommission deS

Reichstags , welch « die zweite Lesung deS Entwurf » zum Militär -

gerichtsverfahren vorbereitete , trat die Meinung auf . es sei unklar .
„ ob sseitens der Regierung ) daS kaiserliche Recht zum Erlaß

einer Verfügung im Einzelfalle oder eine generelle Verfügung
hmjichtlich deS Ausschlusses der Oeffentlichkeit des Verfahrens

gesetzlich festgelegt werden solle . Es erscheine nicht wünschenswer
im Interesse der kaiserlichen Autorität , daß seine
Person in eine gerichtlichen Verhandlung mit einbezogen würdr .
Dies würde in sensationellen Prozessen und bewegten Zeiten
viel Verstimmung hervorrufen . Deshalb sei es bester ,
wenn die Entscheidung über den Ausschluß der Oeffentlichkeit
lediglich den Gerichten überlassen bliebe , die gesetzlich unan -

greifbar seien . -

Dazu gab nun der damalige Kriegsminister v. Goßler
vor der Kommission diese Erklärung :

„ Diese Allerhöchsten Bestimmungen sollen sich auch nicht aus
den einzelnen Fall beziehen , sondern nur Direktiven geben ,
ob und wie im Interesse der Auftechterhaltung der Disciplin die Frage
des Ausschlusses der Oeffentlichkeit zu beurteilen bezw . zu handhaben
sei . Die Disciplin sei nur ein Teil der militärdienstlichen Interessen .
Da aber durch Z 8 des Reichs - Militärgesetzes vom 2. Mai 1874
die Handhabung der Disciplin bereits in die Hände Sr . Majestät
gelegt sei , so müsse auch das Allerhöchste Kaiserliche Recht , in

dieser Beziehung maßgebende Vorschriften zu erlassen , anerkannt
werden . Daß etwa durch den im Entwurf vorgeschlagenen

zweiten Absatz des § 270 ( später 283 ) die Oeffentlichkeit wieder in

größerem Umfange eingeschränkt werden solle , sei weder be -

absichtigt , noch zu befürchten . Denn es wäre doch un -

würdig , an den Worten des Kaisers zu zweifeln , welcher im § 269

( später 282 ) die Oeffentlichkeit zugegeben habe und nunmehr auf
einem Schleichwege dir Zurücknahme seines Wortes wiedercrrcichcn
wolle . "

Nachdem dann aus der Mitte der Kommission noch besonders

festgestellt wurde , daß es sich also „ nur um den Erlaß einer

generellen Verfügung handeln könne - , nahm die

Kommission dann die Bestimmung an , wie sie darauf endgültig im

K 233 Absatz 2 Gesetz wurde .
Es ist unzweifelhaft festgestellt , daß das Gesetz dem Kaiser das

Recht zu allgemeinen Vorschriften über den Ausschluß der Oeffentlich -
keit im Interesse der Disciplin giebt , ebenso aber dem Richter
daS Recht und die Pflicht , diese Vorschriften in unabhängigem
freien Ermessen auf den einzelnen Fall anzuwenden . Das

schließt aus , daß der Richter , auch wenn er nach Ansicht seiner Vor -

gesetzten eine falsche Auslegung der allgemeinen Vorschrift gewählt

hat . dafür gerügt , mit ernstem Mißfallen getadelt und zum
Abschiedsgesuch gedrängt werden darf . Bekanntlich hat auch der

Reichskanzler , der höchste verantwortliche Beamte des

Reiches , die Auffasiung der Richter im Bilse - Prozeß gebilligt
und ihr Verhalten gerade als förderlich für die Disciplin im Heere
erklärt . Die Herren im Militärkabinett können abweichender Meinung
sein , es ist aber wider das Gesetz , einen Erlaß zu ver -

anlassen , der die Richter tadelt und in den Ruhestand versetzt . Die

Order vom 1. Dezember 1903 ist darum als unzulässig zu erachten .
Sie ist auch unzulässig , weilihr die Gegenzeichnung

deS verantwortlichen Beamten der Regierung
fehlt . Die Order enthält nicht bloß den Ausdruck der Unzuftieden�
heit des obersten Kriegsherrn mit den Richtern im Bilse - Prozeß ,
sondern eine darüber gehende Anweisung über den Ausschluß der

Oeffentlichkeit aus Gründen der Disciplin . Die Tragweite dieser

Anweisung wird bekundet durch ihren Erfolg : die Oeffentlichkeit
der Militärgerichte ist im äußersten Maße eingeschränkt
worden . Eine Order , die diesen Erfolg hat , ist nicht
eine Aeußerung der Kommandogewalt , sondern eine Vorschrift im

Sinne des ß 283 Absatz 2 und sie hätte daher der Gegenzeichnung
des Reichskanzlers bedurft , die dieser auf Wunsch des Kaisers gewiß

auch geleistet haben würde trotz seiner entgegengesetzten Ansicht über

den Ausschluß der Oeffentlichkeit vor den Militärgerichten . Die Vor -

schrift vom 28 . Dezember 1899 ist unter der Verantwortlichkeit des

Reichskanzlers Fürsten zu Hohenlohe ergangen , sie ist durch den

Kriegsminister v. Goßler unter dem 20 . Juli 1900 zur öffentlichen
KennwiS der Armee gelangt . Wollte der Kaiser eine ergänzende
oder erläuternde Vorschrift erlassen , so durste dies nicht durch das

geheime Militärkabinett geheim geschehen , sondern offen durch Bekannt -

gäbe im Militär - Verordnungsblatt und unter der Verantwortlich -
keit des Reichskanzlers . Dann hätten alle Vertreter der Gerichts -

öffentlichkeit diese Vorschrift ebenso bekämpft wie jetzt , aber es

wäre ein offener und verfassungsmäßig geordneter Streit , während
nun sich die geheime Nebenregierung Bestlgnijse des

Reichskanzlers angeeignet und den höchsten Beamten des Reiches in

die fatale Lage gebracht hat , Ansichten vor dem deutschen Volke

feierlich auszusprechen , die im denkbar grellsten Widerspruch mit den

Ansichten des Monarchen stehen .
Das sind gänzlich unhaltbare Verhältnisse . Sie haben ihren

tieferen Grund in der unklaren Vermischung der Kom -

mandogewalt mit der richterlichen Gewalt , die das

gesamte Militärstrafvcrfahren aufs schwerste schädigt . Offiziere , die

in ihrer Thätigkeit als Richter jeder Zeit gewärtig sein müssen , bei

abweichender Ansicht ihrer Vorgesetzten gerüffelt zu werden und

sogar das jähe Ende ihrer ganzen Lausbahn zu erleben , sind

völlig ungeeignet zur richterlichen Thätigkeit . In diesen

Abgrund der Militärjustiz hat das Licht, das wir am Geheimerlaß
des Militärkabinets vom 1. Dezember 1903 anzündeten , blendend

hineingeleuchtet . _ _

Ein Durchbrnch
der Port Arthur - Flotte ?

AuS T s ch i f u und Tokio sind heute bedeutsame Meldungen
über einen Durchbrnchsversuch der Port Arthur - Flotte eingegangen .

Freilich steht es zur Stunde noch nicht fest , ob es den russischen

Schiffen in ihrer Mehrzahl gelungen ist , die offene See zu gewinnen .

Admiral Togo selbst berichtet nur über das Auslaufen der

russischen Flotte am Mittwoch und einen schweren Kampf mit der

japanischen Flotte . Ueber den A u s g a n g des Kampfes macht er
keinerlei Mitteilungen . Die aus japanischer Quelle

stammenden Nachrichten lauten :

Tokio , 11 . August . ( Meldung deS Rcuterschen BureauS . )
Das Feuer der an der Küste bei Port Arthur aufgestellten
japanischen Batterien trieb gestern die russische Flotte seewärts ;
sie kam aus dem Hafen heraus . Admiral Togo ging sofort zum
Augriff vor . Der Kampf war sehr heftig und dauerte bis zum An -
bruch der Nacht ; später machten die japanischen Torpedoboote noch
eine Reihe von Angriffen aus die russische Flotte . Die japanische
Flotte zog sich dann zurück bis auf ein Wachtschiff , das den Hafen
überwachen sollte . Das Wachtschiff berichtete dann , daß es in der

Dämmerung die russischen Kriegsschiffe „ Netwisan " und „ Pobjcda "
nach dem Hafen zu habe fahren sehe ». Togo macht über das

Ergebnis des Kampfes oder die Verluste keine Mitteilungen .
Tokio , 11 . August . Amtliche Mitteilung . Verschiedene Be -

richte von Talirnwan zeigen , daß daS Port Arthur - Gcschwadcr am
Morgen des 10 . August aus dem Hafen herauskam , worauf sich
eine heftige Seeschlacht bis zum Abend entwickelte . Während der

Nacht schien unsre TorpedobootSzerstörer - Flottille das russische Ge -
schwader angegriffen zu haben . Beim Morgengrauen des 11 . August
machte es den Eindruck , als ob sich die „ Retwisan " und ein andres
Linienschiff , vom Typ Pobjeda , nach Port Arthur fluchteten .

So wichtig es wäre , Nachrichten über den Ausgang des Ge -

fechtes zu haben , so müßig wäre es doch , allerhand Betrachtungen
über die Gründe anzustellen , die Admiral Togo vcranlaßten , fich
hierüber gerade auszuschweigen . Man könnte annehmen , die

japanische Flotte habe bei dem Gefecht schlecht ab -

geschnitten , so daß sich deshalb Togo in Schweigen gehüllt
habe . Allein die japanischen Gefechtsberichte zeichneten sich bisher
im Großen und Ganzen vor den russischen dadurch aus , daß sie
weder errungene Erfolge übertrieben , noch erlittene Verluste

zu vertuschen suchten . Es ist deshalb wahrscheinlich ,
daß Admiral Togo zu der Zeit , als er seinen Bericht
absandte , selbst über die russischen Verluste und den Verbleib des

Gros deS GeschlvaderS im unklaren war . Immerhin erscheint es

nicht ausgeschlossen , daß es einer Anzahl russischer
Schiffe während der Nacht gelungen ist , vorläufig

zu entkommen .

Daß es diesen Schiffen gelingen sollte , nach Wladiwostok
entkommen , ist kaum wahrscheinlich . Sie würden dabei höchst-
wahrscheinlich auf die Schiffe Kamimuras stoßen , möglich « -
weise auch von Togos Kreuzern eingeholt werden . In Betracht
käme freilich auch die Flucht nach neutralen Häfen , z. B. nach
K i a u t s ch 0 u. Man wird aber , bevor man diesen Gedanken
weiter ausspinnt , erst nähere Nachrichten abwarten müssen . Könnte
die russische Flotte doch auch in der Nacht einfach wieder in
den Hafen von Port Arthur zurückgekehrt sein !

Dieser Auffassung widersprechen allerdings folgende Telegramme
aus T s ch i f u , die es so darstellen , als ob der russischen Flotte nach
erfolgreichem Kampfe mit den Schiffen Togos die Flucht ins Weite

gelungen sei :
Tschifu , 11 . August . ( Meldung des „ Rcuterschen Bureaus " . )

Ein russischer Torpcdobootszerstörer , der 5 Uhr
30 Minuten morgens hier eintraf , meldet , daß sechs russische
Linienschiffe , vier Kreuzer und die Hälfte der

Torpedoboote aus Port Arthur entkommen seien . Der

Torpcdobootszerstörer verließ Port Arthur am 10 . abends . Er

hatte fünf Passagiere an Bord , welche berichten , daß dir Japaner
dir Russen verfolgen und eine Schlacht auf offener See

zu erwarten fei .
Tschifu , 11. August . ( Meldung des „ Rcuterschen Bureaus - . )

Drei japanische Torpedobootszerstörer , die sich außerhalb des
Hafens befinden , warten auf den Torpedobootszerstörer „Retschi -
telni - , der noch die russische Flagge führt . Die russische Flotte
hat Port Arthur auf Befehl des Admirals Skrydloff verlassen .
Nach einem halbamtlichen Telegramm wird die Nachricht .
daß die russischen Kriegsschiffe „ Pobjeda " und „ Retwisan "
beschädigt nach Port Arthur zurückgekehrt seien ,
für unbegründet erklärt . Weiter wird gemeldet , der japanische
Kreuzer „ Kasagi " sei in einem Gefecht aus der Höhe von RoundiS -
land gesunken . Die russischen Schiffe hätten , bevor sie von Port
Arthur abgefahren seien , große Vorräte sowie
Maschinenersatzteile und Material zur Aus -
besserung von Schiffen an Bord genommen .

Sollte es den russischen Schiffen wirklich gelungen sein zu ent -
kommen und sollte ihnen eine Vereinigung mit dem Wladiwostok - Ge -
schwader glücken , so könnte das den Japanern sehr un -

angenehm werden , sofern nichtbald dieEinnahme
Port Arthurs erfolgt !

Allerdings scheint eS, als ob der Fall Port Arthurs dicht bevor -

stände .
Das erste der beiden Telegramme auS Tokio behauptet ja , daß

die russische Flotte durch das Feuer der japanische » Belagerungs -
gcschühe genötigt worden sei . den Hafen zu verlassen .

Hiermit stimmt folgende Londoner Meldung überein :

London , 11. August . Nach einer Depesche aus Tokio von heute
wird der Ring um Port Arthur täglich enger geschlossen . Die
japanischen Belagerungsgeschütze sind so gut anfgestellt , daß alle
russischen Befestigungen , die Stadt und Kriegsschiffe im
Hafen durch hochwinkligcs Feuer mit einem andauernden Geschoß -
Hagel bedeckt werden . Der fernere Aufenthalt der Kriegsschiffe im
Hasen ist auf die Dauer unmöglich . Daher versuchten sie gestern
früh , aus dem Hafen zu entkommen , aber Togos Wachsam -
keit verhinderte die Flucht . Ein heftiges Gefecht entspann sich
zwischen der russischen Flotte und den Forts einerseits und Togos
Flotte andrerseits und dauerte den ganzen Tag . Darauf wurden
heute nacht japanische Torpedoboote beordert , die russische Flotte
anzugreifen . Bisher ist über das Resultat und die etwaige Be -
schädtgung russischer Schiffe nichts bekannt , doch wurde gesehen .



bah „ Retwisan " und „ Pobjeda " heute früh außerhalb des Hafens
Waren .

Fällt Part Arthur bald , so würde auch daS glückliche Entkommen
der russischen Port Arthur - Flotte keine große Bedeutimg haben .
Denn die japanische Flotte würde dann Wladiwostok ebenso blockieren ,
wie sie bisher Port Arthur blockiert hatte .

pottttfdK QebcrHcbt .
Berlin , den 11 . Angust .

Zuverlässige Justiz .
Die Zusanimensetzmig der Königsberger Strafkammer für den

Zaren - Prozeß hat großes und berechtigtes Aussehen e»regt . Allerlei

Zufälle hatten es gefügt , daß die Znsammensetzung der Straf -
kammer die ordnungsmäßige Norm weit verließ , daß ein Staats -

anwalt , der jüngst zuvor noch in Erfurt eifrig gegen die Social -

dcmokratie plädiert hat , mit auffälliger Plötzlichkeit Vorsitzender
des Prozesses und ein sehr junger Assessor , der noch nicht
die volle richterliche Unabhängigkeit genießt , Referent der

Strafkammer wurden . Dazu kam das denkwürdige Wort des Staats -
anwalts in den Gerichtsakten : „ Bei dem Interesse , welches der

Justizminister dem Prozeß entgegenbringt " , bitte ich Sie , recht zu -
verlässige Beamte mit der Untersuchung zu betrauen . "

Eigenartige Zufälle solcher Art sind aber keine Besonderheit
Königsbergs und des Zarcnprozesses . Auch in Berlin erleben

Angeklagte das seltsame Schicksal , daß sie gerade vor solche
Richter gebracht werden , die den Ruf besonders harter Beurteilung
in politischen Prozessen genießen .

Bekanntlich ist wegen Beleidigung der Aerzte in

Plötzensee ein Strafverfahren eingeleitet worden . Das Per -

fahren ist zuerst gegen den Redakteur der „ Zeit am Montag "
Herrn Schnei dt eingeleitet worden . Als später das Verfahren ans
die beiden Redakteure des „ Vorwärts " , unsre Kollegen Büttner und
Kaliski sowie Herrn Ahrens ausgedehnt wurde , stand zunächst an der

Spitze der Angeklagten noch immer , wie es dem Gang des Ler -

fahrens entsprach , Herr S ch n e i d t. Es war ein Verfahren gegen
Schneidt und Genossen . Ebenso hat der Staatssekretär des Reichs -
Jnstizamts , Dr . Rieb er ding , als er , anstatt Besserung der

traurigen Zustände in den Strafanstalten zu versprechen , Mitteilung
machte , daß mit Strafanirag vorgegangen werde , an erster Stelle

ganz korrekt die „ Zeit am Montag " genannt , da dieses Blatt zuerst
Veröffentlichungen über die Mißstände in Plötzeusee gemacht hat .
Plötzlich aber wendete sich das Blatt . Als die Angeschuldigten
den Beschluß aus Eröffnung der Voruntersuchung erhielten , nahmen
sie wahr , daß das Verfahren sich wendet gegen 1. Kaliski ,
2. Büttner , 3. Schneidt , 4. Ahrens . Aus Schneidt und Genosse » ist
Kaliski und Genossen geworden . Wie konnte dieser Wandel in der

Reihenfolge möglich werden ?
Es kommt hinzu , daß Genosse Kaliski keineswegs der „ Haupt -

thäter " ist , denn er hat nur einen der inkriminierten Artikel zu
verantworten , ' während Schneidt und Büttner mehrere Artikel zu
verantworten haben . Auch ist der Artikel , den Kaliski zu ver -
antworten hat , nur eine Wiedergabe aus der „ Zeit
am Montag " , welche die betreffenden Mitteilungen zuvor ge -
macht hat .

Die seltsame Namenumstellung hat aber die Wirkung , daß
sämtliche Angeklagte nicht vor die Nichter derjenigen Strafkammer
gelangen werden , vor die sie ordnungsgemäß ge -
hören . Statt vor die Strafkammern VII und IX gelangen sie
auf diese Art vor die Strafkammern HI und IV . Und wieder will
eS der Zufall , daß insbesondere die IV . Strafkammer in dem Rufe
steht , in politischen Prozessen besonders eifrig und , um nach dem be -

rühmten Worte Bismarcks zw reden , zuverlässig zu sein .
Der Verteidiger eines der Angeschuldigten hat , wie wir hören ,

gegen dieses Verfahren bei der Obcrstaatsanwaltschast wie bei dem

preußischen Justizminister und den , Staatssekretär des Reichs -
Justizamtes dringliche Vorstellung erhoben . Es ist im

Interesse der Justiz zu fordern , daß der unglückselige
Zufall , der die Angeschuldigten dem ordentlichen Richter entzieht ,
schleunigst korrigiert und dem Verdacht in den Kreisen des Volkes

nicht Nahrung geboten wird , als sei es in Preußen möglich , daß

Angeschuldigte vor ein Ausnahmegericht von Richtern gestellt werden ,
die als besonders zur Verurteilung geneigt gelten ! —

Ein neneS ZengniszwangSverfahren .
Auf Donnerstagvormittag wurde unser Redakteur Genosse

Büttner zun « Amtsgericht bestellt , um in einem Ermittelungs -

verfahren als Zeuge vernommen zu werden . Es zeigte sich, daß
auf Antrag des Vorsitzenden der Königsberger Zaren -

Strafkammer ein Disciplinarvcrfahren gegen Unbekannt ein -

geleitet worden ist . Unbekannt soll die vom „ Vorwärts " in

Nr . 167 gemachten Mitteilungen über die Zusammensetzung
der Strafkammer diScipliuwidrig der Oeffentlichkeit mitgeteilt

haben . Unser Genosse Büttner soll nun als Zeuge auftreten , um

Herrn Unbekannt bekannt zu machen .
Da Büttner jegliche Aussage verweigerte , wurde vom Amtsrichter

eine Geldstrafe von 20 M. gegen ihn verhängt . Ein neuer Termin

ist auf den 30. August angesetzt worden .

Selbst wenn es wahr wäre , was nicht wahr ist , daß jene Mit -

teilung des „ Vorwärts " auf eine Verfehlung gegen die Beamten -

disciplin beruht , so liegt gleichwohl und in jedem Fall in der Zu -

inutuug an den Redakteur unsres Blattes , Unbekannt zu nennen oder

an seiner Aufspürung mitzuwirken , die Aufforderung , eine Handlung

zu begehen , die in der ganzen deutschen Oeffentlichkeit als eine

unanständige und pflichtvergessene Handlung gilt .
Es kommt hinzu , daß ein Zengniszwangsverfahren in einem

bloßen Disciplinarverfahren überhaupt nicht statthast ist . Wenn

einige Gerichte die Statthaftigkeit eines solchen Verfahrens an -

genommen haben , so ist ihre Annahme doch gegen den Sinn des

Gesetzes .
In keinem Falle aber wird der Versuch , durch ein Zwangs -

verfahren unfern Redakteur zur Preisgabe irgend welcher interner

Redaktionsangelegenheiten zu nötigen , von Erfolg sein . Man bemüht

sich völlig nutzlos . Es wäre richtiger , solch - Bemühungen zu unter -

lassen und dafür zu sorgen , daß die Zusammensetzung von Zaren -

gerichten nicht zu Mitteilungen an die Presse Anlaß giebt , die den

Zarenrichtern mißfallen .

Die Sndwcstafrikaner bei dem Kaiser .

Die Delegierten der südwestafrikanischen Ansiedler sind am

Mittivoch vom Kaiser empfangen worden . Der Empfang hat lange

auf sich warten lassen . Monatelang mußten sich die Delegierten

gedulden , bis sie zur Audienz zugelassen wurden . In der kon -

servativen Presse sogar erhob sich bereits vernehmliches Murren

über die Hiuauszögerung des Enipfanges . Aber es scheint , als ob

die Delegierten nun doch von dem Erfolge ihrer Mission vollauf

befriedigt wären . Hat ihnen doch der Kaiser jede Unterstützung ihrer

Forderungen zugesichert .
Ueber den Enipfang wird gemeldet :

„ Der Reichskanzler , der seine Uniform als Oberst trug .
stellte die Mitglieder der Abordnung , die Herren F. Erdmann , Albert

Voigts , Karl Schlettwein , M. Kürsten und Otto Erhard , dem Kaiser .
der in Generalsuniform war . vor . Der Kaiser begrüßte

jeden niit einem Händedruck . Alsdann trug der Sprecher der

Abordnung , Farmer F. Erdmann , die Wünsche und Forderungen
der Ansiedler , die durch den Aufftand der HercroZ ja zum größten
Teil um ihr Hab und Gut sowie die Früchte jahrelanger
Pionierarbeit gekommen sind , in knappen Worten
vor ! er suchte kurz das zu begründen , worauf die An -

siedler Ansprüche zu haben glaubten . Aus der sehr ein -

gehenden Antwort des Kaisers ging hervor , daß der

Herrscher über die einschlägigen Verhältnisse in unsrer so schwer
heimgesuchten Kolonie v o l l st ä n d i g unterrichtet ist . Auch
gewannen die sämtlichen Mitglieder der Abordnung die z u v e r -

sichtliche II e b e r z e u g u u g , daß ihre Sache nicht nur an den

Rcichsbehörden , sondern am Kaiser selber einen

eifrigen und verständnisvollen Fürsprecher habe .
B e s o n d e r e F r a g e n an die einzelnen Herren wurden nicht
gerichtet . Nach ungefähr einer halben Stunde Ivar
der Empfang beendet . Mit einem Händedruck und dem Wunsche
„Glückliche Reise " verabschiedete sich der Monarch von den Farmern .
Diese sind von dem Ergebnis dieses langersehnten Empfanges
völlig befriedigt . "

Eine Zeitungskorrespondenz macht dann über die A u S -

führungen des Kaisers folgende Mitteilungen :
„ Bei der Audienz am DonnerSlagmittag antwortete der Kaiser

dem Sprecher der Deputation in längerer Erwiderung , worin er

zunächst die Opfer des Anfstandes seiner tiefsten Teilnahme ver -

sicherte . Was die Entschädigungsfrage betreffe , so stehe er an der

Spitze eines koustitutiouellen Staatswesens , wo diese Frage ver -

fassungsmäßig Sache der Legislative sei . Der Reichs -
k a n z l e r werde aber in vollem Einvernehmen niit ihm

sich bemühen , vom Reichstage weitere Mittel zur
Entschädigung der Ansiedler zu erlangen . Wenn bald nach Ausbruch
des Aufstandes unter den Farmern , nachdem ihre Existenz vielfach
vernichtet und nicht ausreichende Mittel zum Wiederaufbau bewilligt
worden wären , sich eine Bewegung gezeigt habe , das Land zu ver -

lassen , so hoffe er , daß die Farmer sich das Beispiel ihrer Vorfahren
in der alten Heimat , die auch viele schwere Kämpfe um ihre Existenz
durchzuhalten hatten , ohne sich entmutigen zu lassen , zum Vorbild

nehmen und als Pioniere deutscher Kultur auf ihrem vorgeschobenen
Posten ausharren würden . In der großen militärischen Macht -

entfaltung , die zur Niederwerfung des Anfftandes aufgeboten
worden sei , könnten die Ansiedler eine Gewähr erblicke », daß
Deutschland diese Kolonie , von deren sehr großem
Werte er voll überzeugt sei , für alle Zeiten
festhalten und dafür sorgen wolle , daß ähnliche
Vorkommnisse lvie dieser Auf st and für alle Zu -
kunft unmöglich sein sollen . Er würde einen Fortzug
der Ansiedler sehr bedauern , weil dann die ganzen Kosten der jetzigen
Militärexpedition und vor allem alle die beklagenswerten Opfer an

Menschenleben umsonst gemacht worden wären . E r werde alles

thun , was in seinen Kräften st ehe , um den An -

siedler n zu ihrem Rechte zu verhelfen . — Hieran ,
überreichte der Sprecher der Abordnung , Herr Erdniann , ein Exemplar
der von der Abordnung herausgegebenen Denkschrift und sprach die

Ileberzeugung ans , daß jetzt von den Ansiedler »
niemand mehr das Land verlassen würde , nach¬
dem s i e wüßten , daß i h rK a i se r hinter ihnen stehe . "

Die Audienz dauerte , trotz der damit verbundenen Förmlich -
keiten , nicht länger als eine halbe Swnde . Die Delegierten konnten

ihre Forderungen nur „ knapp " zu begründen „ versuchen " . Der

Kaiser hielt dagegen eine längere Ansprache und zeigte sich, nach den

Versicherungen der Presse , derart gut unterrichtet , daß er besondere
Fragen an die Südwestafrikaner nicht zu richten brauchte . Er ver -

sicherte , daß er ihren Forderungen sympathisch gegenüberstehe ,
ebenso wie der R e i ch s k a n z l e r , der bemüht sein werde , für die

Ansiedler weitere Bewilligungen zu erlangen .
Demgegenüber wäre es d o p p e l t e P f l i ch t des Reichstages ,

die Forderungen der Ansiedler seinerseits um so objektiver und sorg -
licher zu prüfen . Das ist aber von vornherein ausgeschlossen , da
man sich zu einer gründlichen Untersuchung der wahren Ursachen
des Herero - Aufftandes niemals bequemen wird . Die Schuld der

Regierung sowohl wie der weißen Bewohner ist so groß , daß eine

gründliche Untersuchung ein geradezu abschreckendes Exempel der

Kolonialpolitik statuieren würde . Sich selbst ein derartiges Sünden -

register vorzuhalten , daran denkt natürlich die vom Kolonialkollcr

befallene Mehrheit unsres Reichstages gar nicht . Sie , die alle

Schuld den H e r e r o s in die Schuhe schiebt , kann deshalb auch
gar nicht anders , als den Ansiedlern ihre Forderungen zu be -

willigen .
Die Ansiedler werden also vergnügt nach Südwestastika zurück -

kehren , der Reichstag wird ihnen reichliche Entschädigungen be -

willigen , und die deutsche Kolonialpolitik wird sich „ Volldampf
voraus " in immer neue , kostspielige Kolonialabenteuer stürzen ! —

Dcutfcbca Reich .

Zu den Marinepläne » werden allerlei unsichere Nachrichten um
getragen . Immerhin soll nicht »»verzeichnet bleiben , was die
„ Nordd . Reichskorresp . " darüber wissen will :

„ Seit den Erklärungen im letzten Winter ist keine offiziöse
Verlautbarung erfolgt , die auf eine Aeuderung in den Regierungs -
entschliissen , soweit solche überhaupt schon vorliegen , schließen
ließe . Wir haben also eine Novelle zu erwarte » ,
die ein drittes Doppelgcschwader mit den dazu gehörige » Kreuzern
fordern und den beschleunigte » Bau desselben neben den in den
Flottengesetzen vorgesehenen Schiffsbauten verlangen wird . Eine
Verquickung zwischen der neuen Marinevorlage und der ver -
hältuismäßig unbedeutenden (?) Heeresforderung wird unter keinen
Umständen stattfinden . Falsch ist es , wenn behauptet wird , man
wolle noch länger zögern und die Erfahrungen des ostasiasischen
Krieges abwarten . Diese Erfahrungen hat man bereits im ersten
Teile des Krieges gemacht , neue Ueberraschungen auf maritimem
Gebiete sind schwerlich mehr zu erwarten . "

Wenn die Regierung wirklich derartig ungeheuerliche Marine -
Pläne wälzt , so möge sie sich zunächst überlegen , Ivoher sie bei der
jämmerlichen Finanzlage des Reiches die Geldmittel hernehmen will .
Bei allem „ Vertrauen " in den herrschenden Marinewahn können
selbst wir so tolle Pläne zunächst nicht glauben . —

Gegen die Schmublittcratur .

In Köln soll im Oktober ein „ internationaler Kongreß gegen
die unsittliche Litteratur " stattfinden . Der Veranstalter des

Kongresses , Lic . Weber , hat ausdrücklich nur solche Persönlichkeiten
eingeladen , welche auf dem Boden der „heutigen Staatsordnung "
stehen . Wir haben von dieser Torheit nicht Kenntnis genommen ,
da der socialdemokratische Kampf gegen den Schmutz in der
Litteratur und die Hebung der Volkslektüre jenes Kongresses nicht
erst bedarf . Dagegen hatte die „ Verl . Ztg . " die parteiische
und schädliche Haltung des Lic . Weber gerügt und ihre
Verwunderung ausgesprochen , daß „ auch ein frei gesinnter
Geistlicher wie Dr . P f a n n k u ch in Osnabrück ein Referat
für eine derartig gestempelte Versammlung angenomnien
habe " . Dr . Pfannkuch sagt jetzt in einer Zuschrift an die genannte
Zeitung , er habe nicht voraussehen können , daß die Einberufer so
falsch handeln könnten , und habe bereits sich dem Protest an -
geschlossen , den AvinariuS im „ K u n st iv a r t "

erhoben .
Weiter aber macht Dr . Pfannkuch eine recht interessante Bemerkung .
die den konservativen Sittlichkeitseifrigen nicht erfreulich sein
wird :

„ Im übrigen huldige ich — politisch nach keiner Seite hin ,
engagiert — dem vielleicht etwas unmodernen Grundsatze , meine

Ansichten über Volksbibliotheken und Lesehallen überall da

vorzntrageir und zu verteidigen , wo man mich hören will , mag
dies nun in konservativen oder socialdemokratische » Versammlungen
sein . Willkommener sind mir freilich — ich wage es offen

zu gestehen — konservative Versammlungen , weil ich
in nieiuer jahrlangen Agitationsarbeit immer wieder die Be -

obachtling gemacht habe , daß man in socialdemokratische »
Kreisen von der Bedeutung großer freier öffentlicher un -

parteiischer Bibliotheken und Lesehallen für die Hebung der Volks -

bildung und die Bekämpfung der Schund - und Schmutzlitteratur
längst überzeugt ist . "

Wenn unter Bekämpfung der Uiisittlichkeit in der Litteratur nicht
scheinheilige und kunstfeindliche lex - Heinzerei verstanden wird , so
darf allerdings die Socialdemokratie in Anspruch nehmen , daß sie
für die Bekämpfung der Schund - und Schmutzlitteratur mehr gethan
hat als irgend eine Richtung sonst . Die Konservativen dagegen
haben stets die „socialdemokratische Unsitclichkeit " zu bekämpfen gesucht
und lassen lveite Schichten des Volkes in Unwissenheit , in Schmutz
und Schund verkommen . —

_

Kein zweites Forbnch ? Wie aus Meiningen gemeldet wird , ist

gegen den Lieutenant H e m nt a n n vom 32 . Infanterie -
Regiment in Meiningen die kriegsgerichtliche Unter «

s n ch u n g wegen Beleidigung � Vorgesetzter durch Verbreitung
von Schriften eingeleitet worden . Lieutenant Hemmann hat
nach dem Muster von Bilse einen Roman unter dem
Titel „ Erfahrungen einer Amerikanerin in einer kleinen preußischen
Garnison " , der bei Sattler in Braunschweig ersckneuen ist . ge -
schrieben , in dem eine Reihe erster Familien ziemlich stark kompro -
niittiert scheine ». Der Verfasser des Buches , in dessen Wohnung eine

Haussuchung belastendes Material ergeben hat , ist geständig .
Da der Prozeß des Bilse Nr . 2 hinter verschlossenen

T h ü r e n abgehandelt werden wird , so wird es — „kein zweites
Forbach " geben . —

_

Zur Fleischbeschau - Verschlechterung . Gegen die vom preußischen
Landtage angenommene Novelle zum Fleischbeschau - Gesctz haben die

Oberbürgermeister von Berlin . Breslau , Köln , Königsberg .
Frankfurt a. M. und andrer Städte eine Eingabe an das

Staatsministerium gerichtet , worin sie bitten , diesem Gesetzentwurf
die verfassungsmäßige Zustimmung nicht zu erteilen . Die Petition
faßt noch einmal alle die Bedenken zusammen , welche die Ober -

bürgermeister gegen die agrarische Gesuudheitsgcfährdung der Städte

geltend zu machen haben . —

München , 11 . August . Heute vormittag 11 Uhr wurde durch
den Prinzregenten der bayrische Landtag mit dem üblichen
Ceremonicll geschlossen . Der Landtagsabschied konstatiert , daß
sämtliche Materien , über welche in sechsjähriger Legislaturperiode
die beiden Kammern einheitliche Beschlüsse erzielt hätten , durch
allerhöchste Sanktion erledigt wurden . —

Eine dunkle Angelegenheit .

Zum Fall Wessel wird uns weiter aus Rom geschrieben :
Die durch die lviderrechtlich erfolgte Auslieferung des Lieutenants

Hellmilt Wessel heraufbeschworene Agitation fängt an , dem

Ministerium sehr unangenehm zu werden . Es hat daher dieser Tage
einen Waschzettel in den Ordnnngsblättern abgelagert , in dem die
Wessel zur Last gelegten gemeinen Verbrechen aufgezählt sind . Wessel
hätte demnach in folgender Weise Unterschlagungen begangen und
Unterschriften gefälscht . Er hätte in Erfahrung gebracht , daß der

preußische Ulaneulieutenant Wladimir B e ck e r in Thorn dem

Italiener Leouardi Sutti 1020 Lire für Spielschulden schuldig sei .
Darauf hätte Wessel von Brüssel aus an Lieutenant Becker in Thorn
geschrieben und in einem Briefe vom September 1899 mitgeteilt ,
daß er dem genannten Italiener 650 Lire als Teilzahlung auf seine
Schuld für Becker gegeben habe . Becker hätte darauf die übrigen
370 Lire gesandt und Wessel gebeten , sie auszuzahlen . Wessel soll
nun nicht bloß diese 370 Lire unterschlagen haben , sondern auch
einen Brief auf den Namen Sutti gefälscht haben , worin über die
370 Lire quittiert wird und um den Restbetrag von 650 Lire ge -
beten , mit dem Bemerken , die von Wessel erhaltenen 650 Lire feien
nur zur Tilgung einer Privatschuld Wessels eingezahlt worden . Darauf
hätte Becker auch diese 650 Lire bezahlt und für die Gesamtzahlung
eine von Wessel auf den Namen Sutti gefälschte Ouittung erhalten ,
Aber selbst wenn diese Darstellung richtig wäre , blieben noch aller «
Hand Frage » . Zunächst ist ein deutsches Gericht für die in « Ausland

begangene strafbare Handlung nicht zuständig . Ein Strafverfahren
der belgischen Behörden liegt nicht vor . Dann , wie erklärt sich
der fanatische Eifer in der Verfolgung Wessels , wenn es sich lediglich
um einen gemeinen Verbrecher handelte ? Wie kommt es , daß Italien
beinahe 16 Monate lang Wessel im Gefängnis hielt und ihn dann

auslieferte , in einer der italienischen Prozedur in AuSlieserungS «
fachen widersprechenden Weise , d. h. ohne vorherige Prüfung der

gegen den Angeklagten vorliegenden Thatsachen ?
Das ganze ist um so verdächtiger , als angenommen

wird , daß Wessels Zeugnis dem Pariser KassationShof
in der Assaire Dreyfus sehr wichtig wäre . Man glaubt , daß
Wessel nicht nur ausschlaggebendes Entlastungsmaterial für Dreyfus
besitze , sondern auch Auhaltepunkte über den wahren Schuldigen
sowie über den Staat , in dessen Sold dieser stand . Wessels Doku -
meute befinden sich in Brüssel , in Verwahrung des Dr . Drei » el ,
Rechtsanwalt am Appellationshof .

Weiter tritt in der Londoner Presse die Behauptung auf , Wessel
solle in Deutschland wegen Spionage prozessiert werden . Dann wäre
also doch die Auslieferung unter einem Vorwand bewilligt worden
und der Offizier würde für ein Verbrechen unter Anklage gestellt ,
für das er nun und ninnner ausgeliefert werden konnte ! Geschieht
das , so ist die offizielle Nachricht falsch , daß die deutsche Regierung
sich verpflichtet habe . Wessel nur wegen der gemeinen Verbrechen
abzuurteilen .

Da die Kammer geschlossen ist , hat das organisierte Proletariat
der Provinz Genua beschlossen , eine Protestkundgebung gegen die
widerrechtliche Auslieferung Wessels ins Leben zu rufen . —

HuslancL

Niederländische Kolonialgreuel .
Vor kurzem hat die niederländische Regierung in Nordostsumatra

einige Beamte angestellt , die über die Durchführung der zuni Schutze
der Eingeborenen erlassenen Kuliordonnanz wachen sollen . Wie not -
wendig eine derartige Aufsicht ist , das haben besonders auch ver -
schiedcne Veröffentlichungen des politisch durchaüs nicht oppositionellen
indischen Advokaten I . van den Brand bewiesen , der
sich um die Aufdeckung kolonialer Schandthatcn sehr verdient gemacht
hat . Nun hat dieser Mann eine neue Broschüre unter dem Titel :
„ De praktijk der koclie - ordonantie " bei Hoveker u. Wormser m
Amsterdam erscheinen lassen . Was in diesem Buche Abscheuliches
berichtet wird , könnte man nicht für möglich halten , wenn man
nicht schon wüßte , welche Gepflogenheiten europäische Kulturträger
in den Kolonien entwickeln . Es handelt sich hier um Schandthatcn
von Angestellten kapitalistischer Unternehmungen , aber die Kolonial -

Verwaltung ist wohl insofern mitschuldig , als sie nicht mit der nötigen
Strenge gegen die Unmenschen vorgegangen ist .

Die Broschüre beginnt niit Auszügen aus drei Anträgen auf
gerichtliche Verfolgung zweier Assistenten und eines Administrators
privatkapitalistischer Unternehmungen . Tie Anträge gehen aus von
dem Offizier der Justiz , Rh e m r e v , dem die Regierung auf -
getragen hatte , an der Ostküste von Sumatra eine Untersuchung
über die Arbeitsverhältnisse vorzunehmen . Bezeichnend genug ist
es , daß Rhemrev , der erste Justizbeamte , der kraftvoll für die miß -
Haudellen Eingeborenen eintritt , ein Halbblut ist , väterlicher »
cits holländischer , mütterlicherseits ni a l a i i s ch e r Abstammung ,

In allen drei Anklageschristen findet sich die Bemerkung , daß die

Betreffenden „ vorsätzlich ohne Befehl der einge »

setzten Behörden und ohne daß ein durch allge ,



JRefne Verordnung borgesehener Fall vorlag "
gehandelt haben . Zunächst wird berichtet , wie ein Assistent zwei
javanische Frauen , nachdem er sie ganz entkleidet hatte und sie sich
mit dem Bauch platt auf die Erde legen mutzten , mit einem Leder -
riemen auf das nackte Gesäß so heftig schlug , daß dieser Körperteil
über und über mit Striemen bedeckt wurde . Aber damit nicht genug ,
ließ er ihnen durch seine Haushälterin Angesicht , Brüste und Scham -
teile mit feingestotzenem Lombok ( spanischem Pfeffer ) einreiben ,
ließ sie dann an Pfähle anbinden und zwar so, daß jede mit aus -

gebreiteten Armen und gespreizten Beinen zwischen zwei Pfählen zu
stehen kam . In diesem Zustand mutzten sie , die eine von 7 Uhr vor -
mittags bis 4 Uhr nachmittags , die andre bis 11 Uhr vormittags ,
dastehen und das an einem Platz , wo sie vom großen Weg aus ge -
sehen werden konnten . — Van den Brand teilt hierzu mit , daß ,
laut einer unter Eid abgegebenen Erklärung , in dieser Sache bereits
einmal Anzeige bei dem Kontrolleur von Modain erstattet worden
war . Dieser , als Hilfsoffizier der Justiz , meinte jedoch ,
die Sache nicht verfolgen zu müssen , und begnügte sich
damit , einen Brief an den Chef des Unternehmens zu schreiben . —

In dem zweiten Schriftstück wird ein Administrator beschuldigt , nicht
weniger als 6 Kontraktkulis in verschiedener Weise so grausam „bei
straft " zu haben , daß mehr oder minder lang dauernde Krankheit ,
in einem Fall sogar der Tod des Opfers die Folge war . Man
fesselte die Unglücklichen mit eisernen Ketten an Pfähle , ließ sie
nächtelang oder tagsüber in der Sonnenglut mit wundgeschlagenem
Körper dastehen . Als moderner Europäer bediente sich jener
Administrator auch der Elektrisiermaschine , um die armen Kulis zu
quälen , deren ganzes Verbrechen war , daß sie nach Meinung ihres
Arbeitgebers kontraktbrüchig geworden waren .

Im dritten Fall handelt es sich um einen Assistenten , der einen
Kontraktkuli an sein Pferd band , ihn so eine Stunde Wegs in
schnellem Trabe über die Erde dahinschleiste und ihn dann noch eine
Stunde lang Spießruten laufen ließ , so daß der Aermste mindestens
3 Tage arbeitsunfähig war .

In novellistischer Form , die der Verfasser vermutlich wählte ,
um Anklagen wegen Beleidigung vorzubeugen , schildert er dann eine
Reihe andrer Greuelthaten und man gewinnt hier leider den Ein -
druck , daß es sich nicht um einzelne bestialisch verkommene Subjekte
handelt , sondern daß ein sehr großer Teil der Euro -
p ä e r in niederländisch Ostindien entsetzlich verroht sein mutz . So
erzählt z. B. der Verfasser von einem Arzt auf einer Plantage ,
der an dem Hauptadministrator eine gefährliche Operation vorzu -
nehmen hatte , und der , um sich Ucbung zu verschaffen , zwei chinesische
Kulis hernahm , die gar nicht an der Krankheit litten , und an ihnen
die Operation probierte . Der Mann kam bei den euro -
päischen Patienten in den Ruf ganz besonderer
Gewissenhaftigkeit . Weiter folgt eine furchtbar ergreifende
Schilderung von Mißhandlung dreier javanischer Mädchen . Ganz
nackt waren sie aneinandergefessellt mit Stricken vereinigt in der
Hand eines Javanen , der in der andern Hand eine Peitsche trug ,
mit der er sie wie Gäule vor sich her trieb und entsetzlich miß -
handelte

„ Furchtbar schreiend vor Pein , fortwährend um Gnade

flehend schnellten die Frauen dahin . Unbarmherzig fuhr die Peitsche
pfeifend nieder auf die nackten Körper . Dreimal war der wüste
Zug um das Emplacement vollbracht , als eine der Frauen strauchelte .
und die andern über sie hinstürzten auf den staubigen Weg . Dort
blieben sie liegen , und wie die Peitschenhiebe auch schmerzten auf
ihren Leibern , sie erhoben sich nicht . Nur das Gejammer der Armen
klang Herzzerreitzend herauf . Als das Blut sie überströmte , hielt
der Javane an mit der Geißelung . Und der Administrator , in einem

Anflug von Weichlichkeit , sagte : „ Genug , sie können nach Hause
gehen . " — „ Das soll die Bestien lehren , hier die Hure zu spielen, "
setzte der sittsame Verwalter sich an die Assistenten wendend hinzu .
„ Kommt , laßt uns einen kühlen Trunk nehmen . " Der Administrator
und seine Assistenten hatten sich die ganze Zeit über an der Exekution
ergötzt . Anfangs waren auch Gruppen von Chinesen und Javanen
anwesend gewesen ; sie zogen es jedoch bald vor , den Schauplatz zu
verlassen . Die drei mißhandelten Mädchen verschafften sich in der

Nacht einen Strick , teilten ihn redlich in drei Teile und erhängten
sich , gepeinigt von dem bei den javanischen Frauen in höchstem Matze
entwickelten Schamgefühl und um Rache zu nehmen an ihren Herren .

, „ Die Bestie n" , schimpfte der Administrator , als er vom Tode der

Frauen vernahm , „ das ist ein Verlust von 30 Gulden . "

So viel hatten sie nämlich nach der üblichen Lohnzahlung Vorschuß

erhalten ! _

Frankreich .
Zu Waldeck - NousseauS Tode .

Paris , 11 . August . Alle republikanischen Blätter sprechen
ihr lebhaftes Bedauern aus beim Tode Waldeck - Ronsscaus ; die

Republik verliert in ihm , sagen sie , einen ihrer berühmtesten
Advokaten und einen ihrer besten Verteidiger ; sie machen die Be -

merkung , wenn Waldeck auch Mäßigung gezeigt hätte , so hätte er

doch die Notwendigkeit von demokratischen Reformen eingesehen ;
er zeigte dies besonders bei dem Zustandekommen des Gesetzes , das

das Syndikatswesen organisieren sollte ; die Organe der Majorität
betonen auf der andern Seite die Wichtigkeit der Rolle , die Waldeck

seit 1339 gespielt habe ; sie sehen in ihm den Retter der Re -

publik in der s ch w e r st e n K r i s i s , die sie jemals durch -
gemacht habe . Die Organe der Opposition , Monarchisten und

Klerikalen , erkennen , wenn sie sich auch gegen die Politik des

früheren Konseilpräsidenten aussprechen , immerhin seine hohe Be -

gabung und seine bewundernswerte Beredsamkeit an .
Ministerpräsident Cowbes hat wegen des Mlebcns

Waldeck - Rousseaus seine beabsichtigte Reise aufgegeben . Es wird

ein Ministerrat abgehalten werden , der über die Begräbnis -

seierlichkeiten beraten wird . Die Regierung beabsichtigr , das Be -

gräbnis Waldeck - Rousseaus auf Staatskosten stattfinden zu

lassen .

Paris , 11. August . Das Leichenbegängnis Waldcck - RousscauS

ist auf Sonnabendvormittag festgesetzt . Die Leichenfeier wird in der

Kirche Saint Clotilde statthaben und sehr einfach sein . Reden

werden nicht gehalten und auch keine Kränze an der Bahre nieder -

gelegt werden , auch eine Erweisiing von militärischen Ehren findet
nicht statt . Die Beerdigung erfolgt auf dem Ilirchhofe Montmartre .

Morgen Wird der Leichnam nach Paris geschafft werden . —

England .
Eine Regicrungs ' Nicderlage .

London , 11. August . Bei der durch den Tod des bisherigen

Vertreters nötig gewordenen Ersatzlvahl im Kreise L a n a r k

( Schottland ) wurde den Konservativen mit einer liberalen Mehrheit

von 942 Stimmen der Parlamentssitz entrissen , obgleich durch Auf «

stellung eines eignen Kandidaten durch die Arbeiterpartei die liberale

Partei geschwächt war . Der Wahlkreis gehörte seit 1386 den

Liberalen , fiel aber 1991 den Konservativen zu. —

Türkei .

Konstantinopel , 10 . August . ( Meldung deS Wiener k. ?. Telegr . -
Korrespondenzbureaus . ) In den unmittelbar beteiligten Kreisen wird

die im Ausland verbreitete Nachricht von Plänen betreffend eventuelle

Aendcrung in dem Protektorat über die Katholiken deS Orient « für

vollständig unbegründet erklärt . Die Absicht des heiligen Stuhls geht
für den Augenblick dahin , den statug quo aufrecht zu erhalten . Die

französische Botschaft gab denn auch dem apostolischen Delegaten die

Versicherung , daß die Verhältnisse bezüglich des Schutzes , den man
den Katholiken im Orient angedeihen läßt , dieselben bleiben wie

bisher . Als Beweis für diese Haltung können zwei Fälle angeführt
werden , die nach dem Bruch mit dem Vatikan vorgekommen sind .

Asien .
Die Engländer in Tibet .

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus ist der Dalai
Lama aus Lhassa entflohen , ließ aber sein Siegel zurück . Oberst

foujxghusband betrat mit einer Eskorte Lhassa . wo ihn der

mban mit großen Förmlichkeiten empfing . Iounghusband er -

suchte den Amban , die Ernennung von drei bis vier tibetanischen
Delegierten zu ertvirken , die aber nicht wechseln dürften . Die
Tibetaner würden vielleicht die Verhandlungen abkürzen , wenn der
Amban sie darauf aufmerksam machte , daß zu den Vertrags -
bestimmungen auch die Zahlung einer Entschädigung gehöre , und
daß mit jedem Tage des weiteren Aufenthaltes der Engländer die
zu zahlende Entschädigung tvachse . —

Ein Aufruf .
Herr Dr . jur . Fritz Auer veröffentlicht den nachfolgenden Auf -

ruf „ Zur Psychologie der Gefangenen " , den wir gern wiedergeben :
„ Das Aufsehen erregende Buch von Hans Lentz „ Aus dein Zucht -

hause " enthält zweifellos ivertvolles Material für den Krimiua -

listen . . . Zur Gewinnung wissenschaftlicher Resultate
auf diesem Gebiete ist leider noch sehr wenig Stoff vorhanden .
Dostojewskys „ Ans einem toten Hause " behandelt speciell
russische Verhältnisse . Was sonst in Betracht kommen kvniste , ist
wohl nur belletristisch , doch wäre Bezeichnung einschlägiger , vielleicht
brauchbarer Arbeiten sehr erwünscht . Es seien nun alleFreunde
der Strafrechtsreform dringend gebeten , solche Leute , welche die

Wirkung der Untersuchungshaft sowohl wie der S t r a f -
Haft am eignen Leibe , vor allem an der eignen Seele

beobachtet haben und auch nur einigermaßen über die Gabe
der Darstellung verfügen , zu veranlassen , bezw . seien alle die -

jenigen s e l b st gebeten , den Einfluß dieser beiden Arten von

Gefangenschaft auf ihr inneres geistiges und moralisches Leben zu
schildern und diesen Bericht an die unterzeichnete Adresse zu
senden .

Es wird jedem Einsender auf Ehrenwort die Diskretion

zugesichert , die er in seinem Interesse gewahrt wissen will ; man

möge deshalb eine diesbezügliche Angabe machen und nicht anonym
einsenden , letzteres schon um deswillen nicht , weil eventuell zur
Klärung und Erläuterung der Berichte nähere Anfragen notwendig
werden .

Es handelt sich darum , Beiträge zu liefern zur Beantwortung
der Fragen , einmal , ob die Untersuchungshaft in ihrer heutigen aus -

gedehnten Anwendung gerechtfertigt ist gegenüber den Opfern an

seelischer Kraft , die der Verhaftete ( und seine Angehörigen ) dabei

zu bringen haben , sodann , wie der heutige Vollzug der Freiheits -
strafe auf den Charakter , auf die beruflichen und gesellschaftlichen
Fähigkeiten des Verurteilten einwirkt .

Dr . jur . Fritz Auer , München . Dachauerstr . 9. "

Weiter hat Dr . Auer die Fragen , die er beantwortet wünscht ,
wie folgt präcisiert :

„ Welche Wirkung hat die Haft auf Ihre geistigen und seelischen
Eigenschaften : auf das religiöse Leben , auf die beruflichen Fähig -
keiten , auf gesellschaftliche Neigungen , politische Anschauungen , auf
Arbeitsamkeit , Sparsamkeitstrieb , Familiensinn , Liebesleben , auf

Logik , schriftlichen Stil ( Intuition ?), auf von Ihnen zugegebene
verbrecherische Anlagen , auch solche , die vielleicht mit dem vor -

liegenden Straffall nicht in Verbindung gebracht werden können ?

Welche Wirkung hatte die Haft in körperlicher Hinsicht anf die

Verdanungsorgane ( Anstaltskost ? ) , auf das Sehvermögen , auf die

Atmungsorgane ( Tuberkulose ) , auf Blutznsammcnsctzung ( Anämie ) ,
auf das Geschlechtsleben ? Wie ertrugen Sie die Entwöhnung von

geistigen Getränken , von Kaffee zc. 2C. und Tabak ?
Wie wirkte nach Ihrer Ansicht die Einzelhaft , wie die Gemein -

schaftshast , beide mit einander verglichen , auf Sie ? Welchen Einfluß
hatten der Anstaltsgeistliche , die Anstaltsbeamten , der Lehrer auf Sie ,
welche » die Behandlung durch das niedere Personal ? Welche

Förderung oder Nachteile brachte Ihnen die Anstaltsarbeit ?
Mit welchen Büchern und Schriften beschäftigten Sie sich in
den Mußestunden ? Was können Sie mitteilen über Reue , Flucht -

drang , Langeweile , über Kunstfertigkeiten , die sich in der Einsamkeit
bei Ihnen entwickelten ? lieber die Wirkung und Umgehung des

Schlvcigegebots ( Klopftelegraphie ) ? Ueber Disciplinarstrafen ?"

Wir halten das Unternehmen des Herrn Dr . jur . Auer für sehr
dankenswert und möchten wünschen , daß unser Leserkreis die Aus -

führungen feiner Absichten mit allem Eifer unterstützt . —

GexverkfcbaftUckes .
Die höchste Instanz !

In Königsberg ist bekanntlich das Strcikpostenstehen verboten ;
der Königsbcrger Polizeipräsident gestattet es nicht . Vor

einige » Wochen bekundete ein Schutzmann vor Gericht unter seinem
Eide , daß der Polizeipräsident von Königsberg eine Verfügung er -

lassen habe , »ach welcher das Streikpostenstehen nicht geduldet werden

soll ! ! ! Die Maurer waren aber mit der Verfügung des Polizei -
Präsidenten keineswegs zufrieden . Die Ausübung des durch Gesetz
gewährleisteten Rechtes wurde ihnen fast unmöglich gemacht . Auch

regnete es tagtäglich Strafmandate auf die Streikposten herab . Sie
wandten sich deshalb an den Vorgesetzten des Polizeipräsidenten , an
den Regierungspräsidenten , in der Hoffnung , daß dieser
den Polizeipräsidenten auf die Gesetzmäßigkeit des Streikpostenstehens
hinweisen wird . Doch sie hatten sich getäuscht . Kürzlich erhielten
sie folgende Antwort :

Anf die Eingabe vom 3. und 24. Juni erwidere ich, daß ich
nach eingebender Prüfung der Sache und Rechtslage keine Ver -
anlassung sehe , in die vom Herrn Polizeipräsidenten zur Aufrecht -
erhaltnng der Straßeuordnung getroffenen Maßnahmen von
Aufsichtswegen einzugreifen , z um al die bisher frei -
gesprochenen Erkenntnisse des hiesigen Schöffengerichts
sämtlich durch Rechtsmittel angefochten worden fi iid ,
über welche die richterliche Entscheidung abzuwarten bleibt . Ich
stelle anHeim den Mituntcrzeichner dieser Einga . be von dieser Eni -
scheidnng in Kenntnis zu setzen. .

Der Regierungspräsident .
gez . Werder .

Also auch der Regierungspräsident fällt dem Herrn Polizei -
Präsidenten nicht in die Arme , wenn dieser durch eine Verfügung
da « gesetzlich zulässige Streikpostenstehen verbietet . Ablvarten will
der Herr erst die richterliche Entscheidung ! Weiß er denn nicht , daß
die höchsten Gerichtshöfe längst entschieden haben , daß das Streik -

postenstehen erlaubt ist ? Oder ist in Königsberg die Polizei die

letzte Instanz , die über die Grundrechte der Staatsbürger zu ent -

scheiden hat ? _

Zur Lohnbewegung des Centralvcrbnndes der Maurer Deutsch -
lands , soweit sie den Gau Berlin betrifft , geht uns von der

Gauleitung ein Bericht zu . Derselbe umfaßt die Lohnbewegung
in den ersten 6 Monaten des Jahres 1994 .

Die Forderungen werden in der Regel der Arbeitgebcrorgani -
sation und auch den einzelnen Arbeitgebern mehrere Monate vor
dem Termin , an dem sie in Kraft treten , „llen , mit dem Bemerken

zugesandt , daß die OrganisationSlcitung oder sonstige beauftragte
Kollegen jederzeit zur Unterhandlung bereit seien . Die Zahl der

Orte , wo sich die Unternehmer auf Verhandlungen einlassen , ist von

Jahr zu Jahr gestiegen . Doch der Wille zum Unterhandeln trat bei
den Arbeitgebern erst dann ein , wenn die Maurer ihnen durch
Stärke und Haltung der Organisationen — oft in recht harten
Kämpfen — die Einsicht beibrachten , daß sie von dem eingenommenen
Herrenstandpunkt a la Fetisch ablassen und die Organisation als

gleichberechtigten Fakkor bei der Festsetzung der Lohn - und Arbeits «
bedingungen anerkennen müssen . Das Abschließen deS
Berliner Vertrags hat auf die Meister manches Provinzortes
mittelbar diese Wirkung ausgeübt . Potsdam und Spandau
waren bisher die getreuen Eckeharts . der Richtung Felisch . Die
Kollegen haben wiederholt , und , wie es dem oberflächlichen Be -
obachter scheinen wollte , vergeblich , lange und heftige Kämpfe führen
müssen . Als aber in diesem Frühjahr die Kollegen von neuem
gerüstet dastanden , ging den Meistern wohl doch ein Grauen vor
den früheren Siegen an . Sie verhandelten mit der Organisation und
mutzten endlich den Neunstundentag und 69 Pf . Stundenlohn her »
geben .

In den Orten , wo längere Zeit Verträge bestehen , ist nicht zu
verspüren , daß die Gegensätze zwischen Arbeitgebern und Gesellen ab -
nehmen ; das Gegenteil mutz eher konstatiert werden . Mit Nachdruck
sucht jeder Teil fein Recht zu wahren , und da der Unternehmer nur
zu häufig geneigt ist , das Vereinbarte in irgend einem Punkte zu
seinem Vorteil zu beugen , so zeigen die Schlichtungen dieser Differen -
zen und insbesondere die Verhandlungen bei Verlängerungen der
Verträge die Klassengegensätze in elektrischer Beleuchtung . Wohl
ändert sich die Form , wie die Wünsche zum Ausdruck gebracht
werden , in dem ruhigen und nüchternen Abwägen der Chancen und
der Stärke der hinter sich und dem Gegner stehenden Macht , im
Wesen aber zeigen sich keine Acnderungen . Und die Erfahrung
lehrt , daß , wo es nach einem Vertragsvcrhältüis auch immer zum
Kampfe kam , er an Schär fe den früheren nichts nachgab .

Äußer den in nachfolgender Aufstellung bezeichneten Lohn «
erhöhungen und Verkürzung der Arbeitszeit sind noch eine Reihe
nicht unwesentlicher Verbesserungen durchgesetzt worden , die aber nur
je nach dem Verhältnis des vorher am Ort Bestehenden eingeführt
wurden . Als solche sind zu nennen : Verkürzung der Arbeitszeit
an den Sonnabenden und an den Tagen vor den hohen Festen , Lauf -
zeit an Montagen und Sonnabenden bei Ueberlandarbeit , Lohnzulage
bei Ueberstunden , Nacht - und Sonntagsarbeit usw. , Putzzulage , Ab -
schaffung der Accordarbeit , wöchentliche Lohnzahlung , Stunden »
löhnung , Ausschluß der Kündigung , bessere Buden und Aborte , Vor -
kehrungen zur Verhütung von Unfällen , angemessenes ' Nachtlogis und
andres mehr .

Zunächst führen wir die Orte auf , wo die bestehenden Löhne
und die Arbeitszeit auf dem Wege der Verhandlung oder durch
stillschweigende Anerkennung der Forderungen geändert wurden :

Lohn bezirk

Lohn -

erhöhung in

Pfennigen .

Verkürzung
der

Arbeitszeit
in Stunden .

Kam es zur

Abschließung
eines

Vertrages ?

Berlin ( Putzer ) . . . . —

Buch

. . . . . . . .

2Va
Caputh

. . . . . . .

2
Cüstrin .

. . . . . .

2
Erkner

. . . . . . .

5
Friesnck . . . . .. . 5
Fiirstenwalde

. . . . .

5
Grnnsee

. . . . . . .

5
Gr - Besten

. . . . . .

10
Hcrinsdorf i. M. . . . 5
Lctschin - Gr . - Neuendorf -

Zcchlin

. . . . . .

5
Lychen

. . . . . . .

5
Michendorf

. . . . .

3
Rendamm . . . . . . 5
Nowawcs

. . . . . .

5
Niemczyk

. . . . . .

1
Posen

. . . . . . .

5
Potsdam

. . . . . .

7
Prenden

. . . . . .

2Vz
Spandan

. . . . . .

5
Strausberg . . . . . LVa
Teltow

. . . . . . .

5
Trebbin . . . . . . .4 - 7 ' / ,
Tcmplin . . . . . . 2' /z
Wannsee

. . . . . .

2
Wattersdorf - Schnlzendorf 2>/z
Wilsnack . . . . . . 3' /z
Wittenberg . . . . . . 1' / ,
Wittenberge

. . . . .

7
Wreschen

. . . . . .

5

Zehdenick . . . . . . 2' /z
Bei einzelnen Arbeitgebern in :

Lehnin

. . . . . . .

|| 5

Spremberg . . . . .i| —

Durch Streiks wurden in folgenden
durchgesetzt :
Driesen . . . . .
Golsien

. . . . .

Senftenberg - Räschen *
Gusow - Platkow . ,
Dühringshof * . . .
Jüterbog " " . . .
Rheinsberg , . .
Wriezen a. O. . .
Züllichau . . . .

v .

1

1

Rein
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja

Nein

Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja

Nein
Ja

Nein
Ja
Ja
Ja
Ja

Nein
Ja
Ja
Ja

Nein
Ja

Ja
1 I Ja

Orten obige Aenderungen

Ja
Rein

Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja
Ja

*) Es hat nur ein Teil der Arbeitgeber die Forderung und den
Vertrag anerkannt .

"" ) Es besteht nur eine mündliche Vereinbarung .

14 Bau - resp . Geschäftssperren mutzten verhängt werden , u »
einzelne Arbeitgeber zur Anerkennung des Vertrags zu zwingen
und den Versuch einiger andrer , die bestehenden Lohn - und Arbeits -
bedingungen zu verschlechtern , abzuwehren .

Der Streik in Schncidemühl ist nach achtwöchentlicher Dauer
aufgehoben , da ein unmittelbarer Erfolg nicht mehr zu erwarten
war , doch sind Aussichten vorhanden , daß das gesteckte Ziel dennoch
bald erreicht wird .

In Rathenow und Finsterwalde bestehen noch die Streiks , des -
gleichen die Förster Aussperrung resp . der Streik .

In den Orten , wo eine Lohnerhöhung eintrat , arbeiteten zur
Zeit der Bewegung 5661 Maurer . Von der Verkürzung der Ar -
hmtSzeit wurden 2713 betroffen . An der Lohnerhöhung und Ver »
kürzung der Arbeitszeit zusammen sind beteiligt 6135 Kollegen ,
an den Sperren 113 , an den bestehenden Streiks , Aussperrungen
und in Schneidemühl 745 . » Summa 7953 Kollegen .

Berlin unck tlnigeg - enck .
Streik und Aussperrung der Former . Seit gestern sind noch in

mehreren Gießereien die Former wegen Verweigerung von Streik -
arbeit ausgesperrt worden ; u. a. wurden sämtliche 92 Former der
Firma Keyling u. Thomas entlassen . — Die Firma
S ch w a r tz k o p f f hat gestern nochmals die Streikkommission ihrer
Former zwecks Verhandlung zu sich rufen lassen . Da aber wegen der
vom Metallindustriellen - Vcrband angeordneten und erfolgten Aus -
sperrung der Schwartzkopffsche Fabrikstreik zu einer Angelegenheit
von allgemeiner Bedeutung geworden ist , so erklärte sich die Streik »
kommission als zu Verhandlungen nicht mehr kompetent . Erst die
heutige allgemeine Formervcrsammlung wird in dieser Sache zu
entscheiden haben und ihre Beschlüsse dann der Firma Schwartzkopff
übermitteln .

Zum Glaserstreik wird uns von der Streikleitung mitgeteilt , daß
auf dem Bau der LandeSversicherungs - Anstalt die
Glascrarbeiten von der Firma Schneider , die ihre Unterschrift
des neuen Tarifs lvicder zurückgezogen hat . ausgeführt werden . Es
ist dies um so auffälliger , weil in dem Lieferungsvertrag für den
Bau die Klausel enthalten ist , daß Arbeiten nur an solche Firmen



hergeben werden , die mit ihren Arbeitern in einem geregelten Ver -
jhältnis stehen .

Eine kleine Aussperrung von 27 K I e m p n e r n hat gestern die
A r o n s ch e Gasmesserfabrik in Charlottenburg , Wilmersdorfer -
stratze , vorgenommen , weil die Klempner sich Abzüge und Maß -
regelungen von Kollegen nicht länger gefallen lassen wollten . Die
Firma sucht in der Berliner „ Volks - Zeitung " Arbeitswillige , was
sämtliche Klempner entsprechend zu beachten ersucht werden .

Ter Nachweis der Tischler - Jnnnng in der Alexanderstraße wird
andauernd durch Inserate in der „ Volks - Zeitung " empfohlen . Es sei
darauf hingewiesen , daß derselbe für organisierte Arbeiter gesperrt ist .

Zum Streik bei Orenstein u. Koppel in Spandau ist mitzu -
teilen , daß die Streikenden das Einigungsamt angerufen haben , um
durch dessen Vermittlung die Beilegung des Ausstandes herbei -
zuführen . In dem Betriebe selbst ereignen sich fast tagtäglich Vor -
fälle , die ein höchst eigenartiges Licht auf die Werkleitung und einige
Beamten derselben werfen . So ist ein früherer Schlosser , der jetzt als
Bureauschreiber thätig war . Knall und Fall entlassen worden , weil er
sich weigerte , in der Fabrik während des Ausstandes Streikbrecher -
dienste zu verrichten und weil er auch ehrenhaft genug war , seinen
mitstreikendem Sohn , Schwager und Cousin nicht zum Streikbrecher -
dienst zu überreden , obwohl ihm dies von seinen Vorgesetzten nahe -
gelegt worden war . Weiter hat der Meister Glaser den Lehrling
Schmidt wegen geringfügiger Versehen kürzlich derartig miß -
handelt , daß der Lehrling eine Anzahl blutunterlaufener Striemen
auf dem Rücken hatte . Der Vater des Lehrlings hat gegen den
Meister Strafantrag gestellt . Selbst der Direktion scheint die dem
Lehrling widerfahrene „ Züchtigung " zu stark gewesen zu sein , sie
hat den Mister jetzt nach Westfalen geschickt . — Von den Streikende »
ist jetzt auch einer abtrünnig geworden und als Arbeitswilliger
thätig , und zwar der Arbeiter und Cigarrenhändler Rein -
hold Moser , Schönwalderstraße 103 . Da der Mann geld -
bedürftig zu sein scheint , so werden seine sweikenden Kollegen wahr -
scheinlich dafür sorgen , daß sein Cigarrengeschäft entsprechend in
Anspruch genommen wird .

Deutkches Reich .

Bon der Cigarrenfirma I . Neumann werden wir ersucht , in Be -
zug auf unfern gestrigen Artikel unter der Spitzmarke : „ Da hilft nur
Organisation ! " folgendes richtig , zu stellen :

Es ist nicht richtig , daß in Schwedt a. O. ein fortwährender
Wechsel der Meister stattgefunden hat . An Stelle des bisherigen
Meisters , der schon 30 Jahre bei der Firma , etwa 10 Jahre in der
Fabrik zu Schwedt beschäftigt ist , trat lediglich ein andrer Meister ,
der schon früher lange Jahre dieselbe Stelle inne hatte , inzwischen
aber an einer andern Stelle für die Firma beschäftigt war . Es ist
auch nicht richtig , daß die Arbeiter entlassen wurden , sie haben
vielmehr ohne vorangegangene Unterhandlung ihrerseits die
Arbeit niedergelegt . Richtig ist , daß leider die Löhne der Cigarren -
branche im allgemeinen niedrige sind . Sie sind aber bei der
Firma I . Neumann keineswegs besonders niedrige — im Gegen¬
teil , im Verhältnis zu den von der Konkurrenz gezahlten rechnen
sie dort zu den besseren .

Soviel wir aus diesen Richtigstellungen entnehmen , treffen also
die Klagen der Arbeiter , namentlich über die Löhne , nicht die be -
sonderen Verhältnisse bei der Firma I . Neumann , sondern die in der
Cigarrenbranche überhaupt . Da bleibt es wohl bei unsrem in der
ersten Veröffentlichung gezogenen Schluß : Dagegen hilft nur
Organisation !

Zum Maurerstreik in Gelsenkirchen . Im Arbeitgeber - Verband
haben die Scharfmacher Oberwasser bekommen . Am 6. August
beschloß die Arbeitgeber - Versammlung , allen organisierten Maurern
das Arbeitsverhältnis aufzukündigen . Der Beschluß ist bis heute
noch nicht allgemein durchgeführt . Verschiedentlich versuchen die
Arbeitgeber , die Maurer zum Austritt aus dem Verband zu bewegen ,
bis jetzt ist dies bei zweien von Erfolg gewesen . Die Kündigung
läuft am 20 . August ab . Die Zahl der von der Kündigung Be -
troffenen bewägt gegen 300 , genaue Feststellungen werden jetzt
gemacht . — Die Streikposten werden von allerlei lichtscheuem Gc -
sindel umlungert und verschiedentlich bedroht . Ob dieses von andren
dazu gedungen ist , konnte leider nicht festgestellt werden .

RuaUnck .

Achtung , Schneider ! Der Schweizer Schneider - und Schneide -
rinnen - Verband teilt dem Verband der Schneider mit . daß die Firma
A. Weil - Einstein - Zürich ( Schweiz . Kleiderfabrik , A. - G. ) , Tödistr . 61 ,
am 30 . Juli ihre Arbeiter wegen Lohndifferenzen gekündigt hat ;
die Kündigung ist am 13 . August abgelaufen . Der Lohn beträgt
bei zehnstündiger Arbeitszeit pro Tag 5 Frank für männliche und
2, SO Frank für weibliche Arbeiter . Die Firma will nun den Zeitlohn
abschaffen und dafür die Accordarbeit einführen . Der vorgelegte
Stücklohntarif bedeutet aber eine solche Verschlechterung der bis -

herigen Löhne , daß der beste Arbeiter höchstens 3 Frank prs Tag
verdienen würde . Me Firma hat in ihrem letzten Schreiben mit -

geteilt , daß der erste Direktor verreist sei . weshalb vorläufig weitere

Verhandlungen nicht geführt werden können . Die Züricher Schneider
sind nun überzeugt , daß der betreffende Herr Direktor auf der
Arbeitersuche ist und werden daher die Schneider Deutschlands
dringend davor gewarnt , Arbeit nach Zürich an -

zunehmen . _

Ein neuer Bergarbeiterfireik .

Dux , 11 . August . Infolge einer neuen Dienstordnung ist in den

Brucher Schächten ein Ausstand ausgebrochen ; bei der Frühschicht
sind 300 Mann nicht eingefahren .

Die Lohnbewegungen schwedischer Steinhauer . Die Fein -
steinhauer der Westküste Schwedens haben nun durch Urab »

stimmung das von den Arbeitgebern bei den Verhandlungen ge -
machte Angebot angenommen und damit auf friedlichem Wege ein
Uebereinkommen erzielt . Die Aussperrung der Pflasterstein -

Hauer von B o h u S lä n dauert dagegen noch unverändert fort .

Tie ausständigen Cafe - Kellner in Toulouse warfen nach dem

offiziösen Wolffschen Bureau mit Steinen in ein Cafe ; ein Gendarm

wurde verletzt . Die Polizei mußte von der Waffe Gebrauch machen ,
wodurch die Ruhe wieder hergestellt wurde .

Versammlungen .
Dritter Wahlkreis . Am Dienstag hielt der WaHlverein eine

Generalversammlung ab . Vor EinWitt in die Tagesordnung ehrte

man das Andenken des verstorbenen Mitgliedes L u h m. Dann er -

stattete der Vorsitzende Fritz den Bericht des Vorstandes . Infolge
eines Beschlusses der vorigen Generalversammlung hatte sich der

Vorstand mit der Beteiligung an der Beerdigung verstorbener Mit -

glieder zu befassen und machte in dieser Hinsicht folgenden Vorschlag :

Zu jeder Beerdigung delegiert der Vorstand zwei seiner Mtglieder .
Ein Kranz wird nur dann gespendet , wenn der Verstorbene dem

Verein wenigstens zwei Jahre angehörte und wenn bei der Leichen -

feier kein Geistlicher mitwirkt . Die letztere Bedingung wird

lediglich deshalb gestellt , weil es schon oft vorgekommen ist , daß

Geistliche aus Anlaß von Kranzspenden socialdemokrattscher Vereine

störende Zwischenfälle verursacht haben . Die Versammlung stimmte
dem Borschlage de « Vorstandes zu . — Ferner teilte Genosse Fritz
mit : Das Mitglied K a r f u n k e l st e i n , das sich Daja nennt , hat
in Parteiversammlungen Ansichten verweten , die mit den in unsrer
Partei geltenden Anschauungen in Widerspruch standen und Anlaß
zu entschiedenen Zurückweisungeu gaben . Mit Bezug auf eine der -

artige Debatte hat Karsimkelstein beim Vorstande eine Entscheidung
darüber beanwagt , ob die gegen ihn gerichteten scharfen Zurüti -
Weisungen berechtigt waren . Als der Vorstand über diese
Angelegenheit verhandelte , erklärte Karfunkelstein auf eine
an ihn gerichtete Frage : Er stehe dem Anarchismus näher
als der Socialdemokratie . Auf Grund dieser Erklärung
beanwagt der Vorstand den Ausschluß Karfunkelsteins . Die Ver -

I sammlung stimmte diesem Antrage zu. — Hierauf legte der Kassierer
die Abrechnung vom verflossenen Quartal vor . Der Bestand betrug
1133,60 M. , die Einnahme 1591,55 M. , die Ausgabe 1137,45 M. ,
der - ocftand am Schluß des Quartals 1537,70 M. Die Versamm¬
lung entlastete den Kassierer und überwies dem Vorstande 1200 M.
zur Agitation . Dem Kassierer wurde für das abgelaufene Jahr
eine Entschädigung von 50 M. zugebilligt . — Die Ergänzungswahl
zum Vorstande ergab die Wiederwahl folgender Mitglieder : Pohl ,
zweiter Vorsitzender , Lange , zweiter Kassierer , Hirsch selb ,
zweiter Schriftführer ; Revisoren H a h n , Rosin . Hoch wurde
als Revisor neugewählt .

Nunmehr hielt Genosse S ü d e k u m einen sehr lehrreichen Vor -
wag über Ludwig Feuerbachs Leben und Lebenswerk , der mit leb -
haftem Beifall und regem Interesse entgegengenommen wurde .

Zum Schluß machte der Vorsitzende , einige geschäftliche Mit -
teilungen . Nachdem diese erledigt waren , drückte Ritter seine
Verwunderung darüber aus , daß ein Mensch wie der Denunziant
Abel beim „ Vorwärts " angestellt werden konnte , obgleich er weder
der Partei �noch einer Gewerkschaft angehörte . Die Geschäftsleitung
des „ Vorwärts " müsse angewiesen werden , sich vor dem Engagement
über das Vorleben des Anzustellenden zu informieren , überhaupt
sollten beim „ Vorwärts " nur zuverlässige Parteigenossen angestellt
werden .

Unter Bezugnahme auf das Austreten des Genoffen Friedeberg
in der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften sagte ein Redner :
Die Art , wie Friedeberg seine Ansichten vertrat und die Partei
kritisierte , dürfe man nicht ruhig hingehen lassen . Da Friedeberg
Mitglied des dritten Wahlvereins sei , werde dieser sich mit der An -
gelegenheit beschäftigen muffen . Hoch stellte in Aussicht , daß der
Kreis dieser Angelegenheit näher treten werde , denn man könne
nicht dulden , daß Friedeberg den Parteigenossen die anarchistische
Presse empfehle . Fischer verteidigte als Mitglied der Freien Ver -
einigung deutscher Gewerkschaften die Ansichten Friedebergs
und beantragte , Friedeberg zu einem Vortrage im Wahlverein
aufzufordern und sich mit ihm auseinanderzusetzen . Kahl , Mahle ,
Ritter und andre traten den Friedebergschen Ansichten entgegen
und sagten , man babe natürlich nichts dagegen , daß Friedeberg seine
Anschauungen vertrete , aber er dürfe das nicht in einer Weise thun ,
die für die Partei beleidigend sei ; er dürfe nicht als Socialdemokrat
Propaganda für anarchistische Schriften und anarchistische Bestrebungen
machen . — Der von Fischer zurückgezogene , von andrer Seite wieder
aufgenommene Antrag , Friedeberg zum Vortrage aufzufordern , wurde
abgelehnt und ein Antrag angenommen , der den Vorstand anffordert ,
die Angelegenheit Friedeberg zu untersuchen .

Aus dem Bureau des Verbandes der Schneider erhalten wir in
Bezug auf die Entgegnung der Genossin Ihrer in Nr . 134 des „ Vor -
wärts "

folgende Erklärung :
Wir habe » uns weder auf unserm Verbandstage noch sonst

irgendwo angemaßt , über die Arbeitskraft der Agitatorinnen nach
freiem Ermessen verfügen zu können , aber es wird uns auch niemand
verwehren wollen , daß wir den Grundsatz aufstellen , solche
Agitatorinnen , die nach unsrer Ueberzeugung in bestimmten Fällen
zu Gunsten einer andern Organisation gegen unfern Verband
agitieren , nicht als Referenten verwenden zu können . Es handelt
sich , wie aus unserm gedruckten Geschäftsbericht hervorgeht , um die
Organisierung der Wäschenäherinnen , von denen in Bielefeld
reichlich 100 unserm Verbände angehörten , die aber mit der Beihilfe
verschiedener Agitatorinnen , die allerdings selber in dem Berufe
nicht beschäftigt sind , dem sich im vorigen Jahre gebildeten Verbände
der in der Wäsche - und Krawattenfabrikarion beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen zugeführt wurden . Eine derartige Abwendig -
machung von Mitgliedern steht in der Gewerkschaftsbewegung bisher
wohl einzig da und jeder andre Verband dürfte sich dies ebenso wenig
gefallen lassen . Damit fällt auch die Behauptung der Genossin Ihrer ,
daß unsre Gewerffchaft für die Organisierung dieser Kategorie von
Arbeiterinnen bisher noch nichts getan hat .

I . A. : H. Stühmer .

Charlottenburg . Eine öffentliche Versammlung der Maler ,
Lackierer und Anstreicher , einberufen vom Gehilfenausschuß , tagte
hier am 3. d. Mts . im unteren Saale des Volkshauses . Der Alt -
gehilfe F l e m m i n g gab einen umfassenden Thätigkeitsbericht , in
welchem Redner im besonderen die Stellung der Innung zur
Pfuscharbeit und zu der Bleiweißfrage kritisch beleuchtete . Der
Bericht der Lehrlingskommission wurde von Grieß meyer gegeben ,
der bekunden konnte , daß man sich über eine sogenannte Lehrlings -
züchterei hier nicht beklagen könne . Nach einer kurzen Debatte über
die Berichte , an der sich M a tz k e und I a e g e r beteiligten , gab
F l e m m i n g bekannt , daß vom 1. September d. I . ab die Ver -
mittelungsstundcn für das Malergewerbe im hiesigen städtischen
Arbeitsnachweis in Nachachtung eines von der Gehilfenschast ein -
gereichten Anttages auf die Zeit von 9 — 11 Uhr vormittags und
von 4r— 5 Uhr nachmittags verlegt werden . Den Schluß der Ver -
sammlung bildete eine rege Aussprache über den Lohntarif , den einige
Meister und Berufskollegen nicht genügend innehalten . Es wurde

auch bei dieser Gelegenheit getadelt , daß die Beschwerdeführenden
nicht direkt an die Ueberwachungskommission , dem richtigen Ort ,
sondern an Biertischen oder anderswo ihre Beschwerden loslassen .

Friedrichshagen . Am 16 . Juli hielt der socialdemokratische
Arbeiterbildungs - Verein von Friedrichshagen und Umgegend im Ver -
einslokal bei Petznick seine ordentliche General - Versammlung ab.
Der Vorsitzende Werkmann erstattete den Jahresbericht , aus dem
Hervorgeht, daß die Mitgliederzahl von 179 auf 277 gestiegen ist .
Der Kassierer hat einen Kaffenbestand von 163,57 Mk. Die Bibliothek
hat eine ansehnliche Zahl neuer Bände aufzuweisen und wird rege
benutzt . Bei der Neuwahl des Vorstandes wurde als 1. Vorsitzender
gewählt Gen . K a r o s s a t . als 2. Vorsitzender Gen . K o r s i n g ,
als Kassierer Gen . Max Grau , als 1. Schriftf . Gen . K ö r b e r ,
als 2. Schriftführer Gen . Reinhold Krüger , als Beisitzer die Gen .
B ö g g e und Kühl , als Revisoren die Gen . Mewis , Kadue
und Schulze , als Bibliothekare Z s ch o ck e , Arthur Sonnen .

bürg und Ernst Pfeifer . Als Delegierte zur Kreiskonferenz
wurden Max Grau , Winicke und Barth gewählt .

WUmerSdorf . In einer gut besuchten Generalversammlung des
Socialdemokrattschen Wahlvereins hielt Genosse Dr . Maurenbrecher
einen Vortrag über : Der Kampf um die polittsche Macht . Den
Generalstteik sowie die Steuerverweigerung verwirst Referent . Der

Vorttag wurde mit großem Beifall aufgenommen . Die Diskussion
bewegte sich im Rahmen des Referats . Aus dem Bericht des Vor -
tandes wäre hervorzuheben , daß im verflossenen Quartal eine

Generalversammlung und zwei Vereinsversammlungen stattgefunden
haben , zwei Flugblattverbreitungen für die Bäcker wurden vor -

genommen und eine Landagitattonstour insceniert . Die Zahl der

Mitglieder ist von 275 auf 301 gestiegen . Auf die Generalversamm -

lung des Kreises wurden die Genossen Radtke , Kieser und

Reiche delegiert . _ _

Letzte Nacbrichten und Depefchen .
Berlin , 11 . August . ( 23 . T. B. ) Amtliche Meldung aus

Südwestafrika . Reiter Emil Schumann von der Maschinen -
gewehr - Abteilung , geb . 18 . August 1880 in Basel , stüher Dragoner
im Dragoner - Regiment König ( 2. württembergisches ) Nr . 26 ist
am 8. August in Otjosondu an Typhus gestorben .

Bremerhaven » 11 . August . ( W. T . B. ) Die abgelöste Besatzung
deS ostasiatischen Kreuzergeschwaders wurde von dem Lloyd -
dampfer „ Main " heute hier gelandet . Es sind 43 Offiziere , 31

Deckoffiziere . 1337 Unteroffiziere und Mannschaften .

Opfer der Arbeit .

Bad Harzburg , 11. August . ( W. T. B. ) In der vergangenen
Nacht wurden an dem Hochofen der Mathildenhütte zwei Mann

durch ausströmende Gase getötet , bei den Rettungsversuchen kamen

weitere zwei Personen ums Leben , eine größere Anzahl Persc «e »
wurde betäubt , aber wieder belebt .

Wien , 11 . August . ( W. T. B. ) Die heutigen Verhandlungen
zur Beilegung des Ausstandes der Arbeiter am Handelsquai smd
gescheitert .

Wen , 11 . August . ( W. T. B. ) Berichtigung . In der gestern
gemeldeten Ministerial - Verordnung betreffend das Verbot der Aus -

fuhr von Futtermitteln ist statt Gerste Melasse zu scheu und ferner
Hafer mit aufzuführen . _

Zum Tode Waldrck - RousseauS .

Paris , 11 . August . ( W. T. B. ) Die Witwe Waldeck Rouffeaus
hat dein Ministerpräsidenten Combes ihren Dank ausgesprochen für
die Absicht der Regierung daS Leickienbegräbnis für den Ver -
storbenen auf Staatskosten zu veranstalten ; ihr Gemahl habe wieder -
holt den Wunsch zu erkennen gegeben , in einfachster Weise bestattet
zu werden .

_

Marseille , 11. August . ( 23. T. 23. ) Die eingeschriebenen See¬
leute der MessagerieS maritimes werden , da die Meinungsverschieden -
heften beigelegt sind , ihren Dienst wieder aufnehmen .

Die Stellung der englischen Regierung zur Tardancllen - Frage
und zur Angelegenheit der Kriegskonterbande .

London , 11 . August . ( W. T. B. ) Oberhaus . In Be -
antwortung einer Anfrage des Marquis of Ripon erklärt der Staats -
sekretär Marquis of Lansdowne : Ich bin gefragt worden
erstens betreffs der Durchfahrt von Schiffen der Freiwilligen - Flotte
durch die Tardanellen , zweitens hat Ripon auf die Art und Weise
hingewiesen , in welcher die russische Regierung jüngst die Frage hin -
sichtlich der Kricgskonterbande behandelt , und drittens berührt Ripon
die Art und Weise , in welcher gewiffe neutrale Schiffe , besonders
der „ Knight Commander " , von der russischen Regierung behandelt
wurden . Was die Freiwilligen - Flotte betrifft und die Durchfahrt
durch die Dardanellen , so weiß das Haus , wie diese Frage von der
Regierung betrachtet wird . Wir haben auseinandergesetzt , daß unsrer
Ansicht nach Schiffe dieser Flotte nicht berechtigt sind , die
Dardanellen als Kriegsschiffe zu passieren ,
und da sie sie als f r i e d l i ch e Schiffe passierten , so waren sie
nicht berechtigt , fast unmittelbar nachher in der G e st a l t
von Kriegsschiffen zu erscheinen und in den
neutralen Handel einzugreifen . Soweit die aus der

Durchfahrt der „ Petersburg " und „ Smolensk " entstandenen Zwischen -
fälle in Bettacht kommen , so glaube ich, wir können sagen , daß die

Angelegenheit das akute Stadium verlassen hat . Diese beiden

Schiffe sind aus dem Roten Meer zurückgezogen , und wir hören
jetzt , daß die ihnen gesandten Weisungen , von ähnlichen Wegnahmen
abzusehen , ihren Bestimmungsort erreicht haben . Wir nehmen daher
an , daß keine weiteren Wegnahmen stattfinden werden . Hinsichtlich
der Durchfahrt andrer Schiffe der Freiwilligen - Flotte durch die
Dardanellen , glaube ich, daß die Zeitungsberichte darüber im wesent -
lichen korrett sind . Die Darstellung der Bedingungen , auf welchen die

türkische Regierung bestanden hat , entspricht den Thatsachen . Die

türkische Regierung scheint von der russischen amtlich die Erklärung
erlangt zu haben , daß diese Schiffe während ihrer ganzen Reise
die Handelsflagge führen und weder Munition noch Armierung an
Bord haben werden , und daß sie nicht in Kreuzer ver -
wandelt werden . Betteffend die zweite und ernstere An »

frage über die Art , in welcher die russische Regierung die An «

gelegenheit der Kriegskonterbande behandelt hat .
so hat die russische Regierung bei Beginn des Krieges Reglements
über diese Frage erlassen , und ohne Zweifel haben diese Reglements
die bisher von England und den meisten andern Ländern acceptierte
Definition der Kriegskonterbande in sehr großem Matze erweftert .
Die russische Difinierung umfaßte eine Anzahl Artikel , die wtt

natürlich prima kacie als unbedeutlich , ohne Hinblick auf ihre
schließliche Bestimmung , betrachteten , und diese erweiterte Difinierung
war von einer amtlichen Erklärung begleitet , daß die gesamten im

Reglement 6 aufgezählten Artikel nicht nur als Kriegskonterbande ,
sondern als bedingungslose Konterbande zu betrachten sind . Die
Artikel , die uns besonders berühren , sind die in den Unterabschnitten
8 und 10 aufgeführten . Unterabschnitt 8 nennt jede Art von
Feuerungsmatcrial , wie Kohlen , Naphtha , Spiritus usw . Unter -

abschnitt 10 führt im allgemeinen alles auf , was zur Führung des
See - und Landkrieges bestimmt ist , wie auch Reis , Mundvorräte ,

Pferde , Lasttiere und andere Tiere , die für Kriegszwecke gebraucht
werden können , wenn diese Dinge für Rechnung des Feindes be -

fördert werden oder für ihn bestimmt sind . Dieses Reglement an
und für sich , ohne Angabe , daß alle diese Artikel als bedingungslose
Konterbande betrachtet werden , würde keine so ernste Sache gewesen
sein . Wer indem wir das Reglement zusammen mit der amtlichen

Erklärung in Betracht zogen , schien es uns eine Sache von solcher
Wichtigkeit , daß wir es als Pflicht ansahen , die Aufmerksamkeit der

russischen Regierung auf die Schwere der Frage zu lenken . Wir

wiesen besonders auf die Anführung der Mundvorräte in den Ar -
tikeln über die bedingungslose Konterbande hin , wobei England sehr
bedeutend interessiert ist , und hoben hervor , daß die Einbeziehung allen

Proviants in diese Kategorie eine sehr ernste Neuerung ist . Wir

fügten unsrer Depesche die Erklärung hinzu , daß wir uns verpflichtet
fühlen , uns unsre Rechte vorzubehalten , indem wir sofort gegen die

Lehre Einspruch erhoben , daß den Kriegführenden die Entscheidung
darüber zustehe , daß gewisse Artikel ohne weiteres und ohne Rücksicht
auf die guten Rechte Neutraler als Kriegskonterbande zu betrachten
sind . Wir führten ferner aus , daß wir uns nicht gebunden erachten
könnten , eine Entscheidung irgend eines Priscngerichtes als gültig
anzuerkennen , die jene Rechte oder die anderweitig anerkannten
Grundsätze des Völkerrechts verletze . Marquis of Ripon hat be -

züglich dieses Punttes gefragt , ob wir an den von Lord Granville
im Jahre 1870 ausgedrückten Ansichten hinsichtlich dieser Frage fest -
halten . Unsre Politik in dieser Frage bleibt dieselbe wie damals .

Marquis of Lansdowne geht dann auf die Frage der

russischen Maßregeln zur Verhinderung der Ankunft von Konterbande
in japanischen Häfen über und erklärt : Uns ist zu verstehen gegeben
worden , daß es nach Ansicht der russischen Regierung innerhalb des

Rechts der Kriegführenden liegt , ein weggenommenes neuttales

Schiff zu zerstören , wenn es Konterbande an Bord hat . Das ist eine

Ansicht , die die englische Regierung nie acceptiert hat . ( Beifall . )
Sie ist sicherlich auch nicht von den Vereinigten Staaten angenommen
worden . Der Minister geht dann des weiteren auf die Bedeutung
der von Rußland aufgestellten neuen und bisher beispiellosen Konter -
bandedoktrin ein und führt dabei aus : Tie Maßregel , neutrale

Schiffe in Grund zu bohren , kann nicht verfehlen , auf unser » Handel
eine höchst nachteilige Wirkung auszuüben . ( Beifall . ) Ich glaube
mich zu hoffen berechtigt , daß diese Handlungen der Zerstörung neu -
ttaler Prisen wahrscheinlich nicht wiederholt werden . Die Er -

Närung wurde mit Beifall aufgenommen und der Gegenstand sodann
verlaffen . _

Die Cholera im Kaukasus .
Baku , 11. August . ( W. T. B. ) Der russische Konsul in Ästrabad

hat dem Gouverneur von Baku mitgeteilt , daß in der Umgegend
von Astrabad 29 Cholerafälle einen tödlichen Verlauf genommen
habe » . Nach einer hier eingegangenen Mitteilung ist die Cholera
auch in Meschhed aufgetreten . _

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatze .
Rom , 11 . August . ( 28 . T. 23. ) Die „ Tribuna " meldet aus

Mulden , daß ihr Berichterstatter Pardo wegen seiner Kriegsberichte
an die „ Tribuna " von den russischen Behörden aufgefordert worden

ist . den Kriegsschauplatz zu verlassen .

Tschifu , 11 . August . ( Meldung des Reutcrschen BureauS . ) Do ,
aus Port Arthur hier eingettoffene russische TorbedobootSzerstör »

„Retschitelni " ist auf Ersuchen des chinesischen Admirals Sah
desarmiert worden . Es heißt , alle großen russitzhen Kriegsschiffe
mit Ausnahme des „ Bajan " hätten Port Arthur verlassen und dabei

mit den Japanern aus großer Enffernung Schüsse gewechselt .
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Der Parteitag von Lille .
Lille , 9. August . ( Eig . Ber . )

Erster Verhandlungstag .

NachntittagS - Sitzung .
V. . sitzender : Lafargue , Beisitzer : Ragnon - Lyon und

I o u r n o u x - Montceau - leZ . Mincs .
Es ist eine BegrühungSdepesche von Plechanow eingetroffen ,

die unter Beifall verlesen wird .
Dnbreuilh , Parteisekretär , giebt einige ergänzende münd -

liche Erläuterungen zum Sckretariatsbcricht , der im
„Socialiste " veröffentlicht wurde und dessen wesentlichen Inhalt ich
bereits mitgeteilt habe : In Bezug auf die Agitation mußten die
Föderationen in engerer Mitwirkung als bisher mit dem Ccntralrat

stehen . Das wäre nötig nicht nur , um die Agitation intensiver zu
gestalten , sondern auch im Interesse der geistigen Vereinheitlichung
der Partei . In gewissen Föderationen machen sich beunruhigende
Tendenzen zur revolutionären Nurgewerkschastlerei , ja zum An -

archismus geltend . Das wäre unmöglich , wenn die Beziehungen
zwischen den Organisationen und dem Centralrat intimer wären .
Der briefliche Verkehr genügt nicht , vielleicht könnte man feste
Agitatoren anstellen , die gewissermaßen die ständigen Besucher der
einzelnen Gegenden wären .

Die reichen Zahlenangaben des gedruckten Berichts sind doch
nicht vollständig , da die Föderationen nicht immer die nötigen Mit -
teilungen gemacht haben . Aus dem ganzen Bericht ergiebt sich , daß
die Partei , trotz der ungünstigen politischen Situation , große Wider -
standskrast bewiesen und werlvolle Erfolge erzielt hat . Dnbreuilh
schließt unter lebhaftem Beifall mit dem Wunsch , der Parteitag
möge recht eifrige Kritik an dem Bericht üben : Die Kritik der
geleisteten Arbeit ist die Hauptaufgabe eines ernsten Parteitages .

Vaillenl - Ronbaix regt an , zum Zwecke einer besseren Bericht -
erstattung seitens der Föderationen jeweilen ihnen einen entsprechen -
den Fragebogen zuzustellen . Die Anregung wird dem Eentralrat
zur Durchführung überwiesen .

Ziappaport vermißt im Bericht , der ja sonst vollständig ist , einen
Ueberblick des Zustandes der Parteipresse . Das ist der schwache
Punkt der Partei bezw . der Thätigkeit des Vorstandes . Namentlich
sollte nochmals die Notwendigkeit einer Tageszeitung betont werden .

Lafargue erwideri , daß diese Notwendigkeit dem Ccntralrat stets
gegenwärtig wäre . Auch wurden im verflossenen Jahre dahingehende
Versuche gemacht , aber sie sind an der Ungunst der Umstände ge °
scheitert .

Zur Frage der Anstellung von ständigen , die Partei - Organffationen
bereisenden Agitatoren lvird zunäckst der Kostenpunkt besprochen .
Baillant beantragt , mit der praktischen Lösung der Frage die Exekutiv -
kommission des Eentralrats zu betrauen . Chauvin : Die Aufgabe der
reisenden Parteibesucher sollte nicht die öffentliche Agitation sein , sondern
vielmehr die innere Erziehung der Parteigenosten im Sinne unsrer
Grundsätze . Dieser Erziehung bedürfen aber gerade die noch schwachen ,
mittellosen Föderationen und Gruppen . Die Kosten müßten daher
von Partei wegen aufgebracht werden . Dreyfus - Bclfort beantragt ,
den Borstandspreis der jährlichen Mitgliedskarten von LS auf 50 Cts .
zu erhöhen . Auf Gucsdcs Antrag wird zunächst im Princip be -
schlössen , reisende Parteibesucher anzustellen . Was die Durchführung
des Beschlusses betrifft , so sollen die Delegierten innerhalb ihrer
Föderationen die Kostenftage zur Besprechung bringen . Die Ant -
Worten der Föderationen sollen spätestens am 1. Oktober dem
Centralrat eingeliefert werden , der das Weitere zu veranlassen hat .
— Der Bericht des Sekretariats wird e i n st i m m i g g e -
n e h nn g t.

Bericht der MandatsprüfungS - Kommission : Auf dem Kongreß
sind vertreten 44 Föderationen und Lokalgrrrppen durch 103 Mandate
und 93 Delegierte . 10 Föderationen bezw . Lokalgruppen haben sich
nicht vertreten lasten .

Kassenbericht : Die Aktiva der Partei beziffern sich am 30. Juni
auf 7295 Fr . 10 Cts . , die Passiva auf 4039 Fr . 70 Cts . , macht ein

Netto - Guthaben von 32SS Fr . 30 CtS . Davon sind abzuziehen einige
größere Spenden , darunter die von Baillant , Laudrin u. a. , im Betrage
von 1095 Fr . Auch die Situation des Wochenblattes der Partei . LeSocia -
liste " hat sich gegenüber dem Vorjahre verbessert . Auf dem Kongreß von
Reims ergab sich ein Deficit von 904 Fr . , jetzt hat des Blatt einen
Ueberschllß von 24,25 Fr . Unter Abzug der in ReiniZ zu Gunsten
des Blattes veranstalteten Geldsammlung ergiebt sich jedoch noch
immer ein Deficit von 320 Fr . — Die Parteibuchhandlung hat seit
Reims erhebliche Fortschritte gemacht . Anstatt des damaligen DeficitS
von 205 Fr . weist sie jetzt einen Ueberschuß von 433,85 Fr . auf .

Roubanowitsch verliest unter Beifall immens der Partei der
Socialisten - Revolntionäre und ihrer ausländischen Organisation eine

Begrüßungsadresse .
»

Der Kongreß von Amsterdam .

Bracke verliest folgenden Bericht der P. S . de F. zun , Jnter -
nationalen Kongreß über die von der Partei für dessen Tagesordnung
vorgeschlagene Frage : . Internationale Regeln der
social i st ischcn Politik " :

. Die Krise , die sich zunächst in Frankreich 1899 offenbart hat und
vom Internationalen Kongreß von 1900 geprüft wurde , hat sich
seither auf alle socialistischen Parteien ausgedehnt . Sei es in

theoretischer , sei es in praktisch - unmittelbarer Form , zwingt sich dem

organisierten Proletariat dasselbe Problem auf :
. Hat eS gegenüber allen bürgerlichen Regierungen die Haltung

einer revolutionären Opposition zu bewahren , die von jeher die

seinige war , oder aber kann es hoffen , an seiner Befreiung zu
arbesien durch das Zusammenwirken mit bourgeoisen Fraktionen oder

gar durch die gemeinsame Beteiligung mit diesen und zu ihren
Gunsten nn der Regierung ?

Die Frage zloingt sich dermaßen auf . daß sie seit 1899 von
den socialistischen Parteien aller Nationen geprüft werden mußte :
selbst diejenigen Parteien , die zur Zeit die Folge » der Krise noch
nicht empfinden , sind gezwungen , ihr Auftreten be , ihnen als mög -
lich zu betrachten .

Der gesamten internationalen socialistischen Partei , versammelt
auf dem Kongreß von Amsterdam , muß es also daran liegen . daS

zu bekräftigen , was ihr eigentlicher Existenzgrund ist — die Rot -

wendigkeit deS unversöhnlichen Kampfes auf dem proletarischen
Klassenboden gegen die Bourgeoisie bis zur vollständigen Eroberung
der Macht durch die Arbeiter . Auf dem Dresdener Parteitage 1903

hat die deutsche Socialdemokratie zu », erstenmal die socialistische
Pflicht in dieser Hinficht formuliert in einer Weise , die geeignet ist,
jegliche Zweideutigkeit und jegliche Möglichkeit , die Bewegung vom

geraden Wege abzulenken , zu beseitigen . Einige Wochen daraus , auf dem

Kongreß von ReimS . hat die P. S . de F. die Dresdener R e -

s o l u t i o n zu der ihrigen gemacht und jetzt schlägt sie dieselbe
Resolution dem Internationalen Kongreß vor . "

In Bezng auf die Kolonialpolitik wird eine Kommission mit der

Ausarbeitung eines ResolutionSvorschlageS für den Amsterdainer
Kongreß beaustragt . In die Kommission werden gewählt : GueSde ,
Lafargue und Baillant .

»

Generalstreik .

Baillant dringt auf eine klare Stellungnahme zu dieser Frage
in dem Sinne , daß der Generalstreik als eines der revolutionären
Mittel zu betrachten ist .

Lakant - Paris begründet kurz diesen Resoluttonsvorschlag der
Seine - Föderation : „ Die „ P. S . de F. , eine revoluttonäre Klassen -
Partei , die den Kampf gegen den Kapitalismus auf allen Gebieten
führt , kann nicht anders als die Propaganda zu Gunsten des General -
streiks zu ermuntern , der eine den modernen ökonomischen Bedingungen
und der gewerkschaftlichen Organisatton deS Proletariats angepaßte

Form der revolutionären Aktion darstellt " . Der ResoluttonSvorschlag
wird auch von der Lorraine - Föderatton unterstützt .

Guesde : Ehe wir uns über den Generalstreik aussprechen , müssen
wir wissen , was dieses Wort bedeutet . Der Generalstreik ist eigent¬
lich unternehmcrlichen Ursprungs . Die Unternehmer haben in Eng -
land zuerst teilweise Streiks der Gewerkvereine durch Aussperrungen
in Generalstreiks verwandelt , gerade um die Arbeiter unterzukriegen .
Bedeutet der Generalstreik einen verallgemeinerten beruflichen Streik ,
so darf die Partei dafür keinerlei Verantwortlichkeit übernehmen .
Die Arbeiter haben das auf ihre eigne Beranttvortung zu beschließen .
Bedeutet aber der Generalstreik eine socialrevolutionäre Waffe ? Die
holländischen Socialdemokraten haben darauf bereits geantwortet :
Die allgemeine Unterbrechung der Arbeit wäre die Unterbrechung der
Existenzmöglichkeit für die Arbeiter , die Verurteilung der Arbeiter
zun , Hnngertode .

In Frankreich wurde der Generalstreik zuerst , auf den , gewcrk -
schaftlichen TourS - Kongres von 1895 , fiir ein gesetzliches Mittel aus -
gegeben , daß die polittsche Revolution ersetzen könnte . Der Generalstreik
trat aber auf von Anfang an als ein Mittel gegen den politischen Kampf ,
als ein wahres Manöver gegen die polittsche Methode der socialistischen
Partei , die Methode , die im Vergleich mit der Streikaktion die
Artilleriewaffe des Proletariats darstellt . Später wurde der General «
streik für ein revolutionäres Mittel ausgegeben , für ein Mittel der
socialen Revolutton . Bier bis fünf Millionen Arbeiter , so hieß eS,
würden die Werkstätten verlassen und so die überallhin zerstreuten
4 bis 500 000 Soldaten zur Ohnmacht verurteilen . Das ist eine
Phantasie I Es ist unglaublich , daß Millionen Arbeiter für ihre
Klasse vor Hunger zu sterben bereit sein sollten , während
sie für ihre Klasse nicht einmal einen Stimmzettel abgeben
wollen ! Schließlich dachte man sich den Generalstteik als einen
allgemeinen Streik eines einzigen wichttgen Berufes , der aber dann
die Arbeiter der andren Berufe in die Bewegung hineinzwingen
würde . Hütet Euch vor dieser Auffassung ! Das hieße , das Prole¬
tariat vergewalttgen zu wollen . Die vergewaltigten Arbeiter könnten
aber aus Unmut mit den Unternehmern gemeinsame Sache machen !
sBeifall . j Sodann sind die B a u e r n zu berücksichttgen . Werden
sie denn nicht , durch den Generalstteik geschädigt , ins Lager der
Bourgeoisie gettieben werden ? Ohne die Bauern können wir aber
die Revoiution nicht machen . Der Generalstreik als Revolutions -
mittel würde die Heugabeln der Bauen , „ eben den Gewehren der
Soldaten gegen die Revolutton in Bewegung setzen .

DaS Wort Generalstreik hat bereits großen Schaden gestiftet .
Generalstreik ! und man organisiert sich nicht mehr ! Generalstteik !
und man stimmt nicht mehr ab ! Generalstteik ! und man verachtet
die Politikaster , die von den Arbeitern leben tvollen ! Das Wort
Generalstreik dient als Waffe gegen alle Frattionen deS
SocialismuS , gegen die P. S. de F. ebenso sehr , wie gegen die
ministerielle P. S . F. Zur Zeit schädigt die Generalstreik - Phrase
den SocialismuS stärker als der MinisterialismuS , welch letzterer sich
täglich immer mehr in den Augen der Arbeiter diskreditiert .
Der Generalstreik dagegen ist ein Phantom , eine wunderthättge ge
heimniSvolle Macht , die die Arbeiter blendet und bezaubert . Jeder
Arbeiter , der sich von der Partei abwendet , um auf den General -
streik zu schwören , denkt sich dabei obendrein „ och als der bessere
Revolutionär . Und wir sollen nun durch die eigene Hand dieses ge -
fährliche Phanton , stärken und unser Werl zerstören , unsre Partei
untergraben , und das noch in Amsterdam auf internattonaler Stufen -
leiter ? ! Ich kann den Gedanke » nicht fassen I ( Lebhafter Beifall . )

Auf einen Zuruf : . Wie denken Sie sich die Revolutton ? " antwortet
GueSde : Die Revoluttonen sind stets auf eine und dieselbe
Weise gemacht worden , immer mit der Armee , nicht gegen sie . So
werden auch wir siegen . Insbesondere haben wir die Wahlattion
als eine Vorbereitung zur Revolutton betrachtet , als ein Mittel , die

Hochburg der bourgeoisen Gesetzgebung von innen heraus zu unteo
graben . ( Stürmischer Beifall . )

'

Genossin Sorgue : Wenn der Generalstreik aus unsrer Taktik
gestrichen wird , so werden sich die Arbeiter immer mehr von der
Partei abwenden und zun , Anarchismus übergehen .

Landrin spricht gegen Guesde : Auch ich verwerfe den General -
streik als ausschließliches RevolutionSmittel , wohl aber ist er als
eines der revoluttonäre, , Mittel anzuerkennen . Die Argumentation
GueSdeS gegen den Generalstteik kann ebenso gut gegen die Re -
volution überhaupt gerichtet werde » . Die Bauern werden durch
jegliche Form der Revolutton geschädigt. Dieselben Arbeiter , die
nicht den Mut haben , einen socialistischen Stimmzettel abzugeben ,
setzen sich andrerseits dem Hunger aus , um gegen den llnter -
nehmer zu streiken . Die polittsch rückständigen Arbeiter könnten
wohl einen Generalstreik mitmachen .

Erklären wir uns gegen den Generalstreik , so werden die An -
archisten unS »och mehr und noch wirksamer als bisher mit den
Ministeriellen in einen Topf werfen . Wir bedauern ja alle unsren
geringen Einfluß auf die Masse . Dagegen kann helfen vor allem
unsre Annäherung mit den Gewerkschaften . Die Berurteilung des
Generalstreiks würde aber den Graben zwischen der Partei und den

Gewerkschaften noch weiter vertiefen . Die anarchistische Aktton in
der Arbettsbörse wird von einer Handvoll Leute betrieben . Wir
können diese leicht verdrängen , wenn wir den Generalstreik als
eines der revoluttonäre » Mittel erklären .

Ein Generalstreik als die Aktion von 4 —5 Millionen Arbeiter
ist freilich undenkbar . Ivohl aber kann ein Generalstteik die Rc -
Volution herbeiführen , z. B. im Gefolge eines Konflittes zwischen
der Armee und den Streikenden . Revolutionen müssen nicht immer
in derselben Form vor sich gehen . 1848 usw . gab eS noch keine

Gewerkschaften , fast keine Streiks , damals und früher war das Ge¬
wehr und die Barrikade allerdings das einzige RevoluttonSmittel ,
anders ist es jetzt . Wir haben unS alle über den Beitritt der

Föderation der Sa6ne - et - Loire zur Partei gefteut . Aber wie ist
dort unter den Bergarbeitern die politische Organisation entstanden
und zur Kraft gelangt ? Im Gefolge einer Reihe Streik -
akttonen . Die von GueSde bekämpften verschiedenen Formen des
Generalstreiks beweisen nichts . So präciS die Entwicklungsmöglich -
ketten voraus zu bestimmen , wie Guesde es gethan , ist unmöglich .
Ebensowenig beweisend sind die Fälle gescheiterter Generalstreiks .
Auch bewaffnete Revolten sind vielfach gescheitert und doch gab es

siegreiche Revolten . Redner schließt unter Beifall mit der Befiir -
Wartung deS Baillanffchen Vorschlages .

GueSde verwahrt sich dagegen , durch die Bekämpfung deS General -
ftteiks die Partei von den Gewerkschaften und der gewerkschaftlichen
Aktton aettennt haben zu wollen .

Baillant : Daß w,r als politische Partei die polittsche Aktton
zu bevorzugen haben , darin stimme ich mir Guesde überein . Aber
der Generalstteik kann unter gewerkschaftlicher Form eine tief -
greifende revoluttonäre Volksbewegung veranlassen . Es ist unmög -
lich , die Zukunft in genauen Umrissen vorherzusehen . Die Annahme
ist zulässig , daß der Stteik als Mittel zur Erkäntpfung politischer
Rechte , zur Abwehr reakttonärer Attentate dienen könnte . In jeder
Epoche haben die Revoluttonäre mit verschiedenen Waffen gekämpft .
Mit Landrin warnt Redner davor , durch Verurteilung deS General -

streiks die Geschäfte der Anarchisten zu besorgen . Wir müssen den

Generalstteik alS Allheilmittel bekämpfen , ihn weder für das einzige .
noch fiir das wichtigste Mittel erklären , wohl aber als eines der

mäglichen RevoluttonSmittel . Die bezügliche Resolution möge von
einer Kommission ausgearbeitet werden .

Um 7 Uhr wird die Generalstreik - Debatte auf morgen vertagt .
*

Lille . 10. August .

VormittagS - Sitzung .
Fortsetzung der Generalstteik - Debattt .

Vorsitzender : G r o u s s i e r , Beisitzer : G r e f f i e r und L e -

v a s s e u r .
Die Rednerliste , die noch 10 Namen enthält , wird geschlossen .

und die Redezeit auf 6 Minuten festgesetzt .

Dreyfus - Belfort , Mitglied des Vorstandes der Arbeitsbörse von

Belfort , spricht sich für eine Resolutton zu Gunsten des General «

streiks aus .
Doiziö - Paris erblickt in den Argumenten der Generalstteik -

freunde die Furcht vor den revolutionären Nurgcwerkschaftlern .
Keine Zugeständnisse an einen falschen und für die Partei gefähr -
lichen Standpunkt I Uebrigcns ist die Generalstteik - Sttömung in der

Pariser Arbeitsbörse ganz oberflächlich . Die Arbeiter sprechen vom

Generalstreik , ohne sich dabei etwas zu denken . Es ist eine Phrase ,
nichts weiter I ( Landrin ruft : Die Arbeiter sprechen in den Werk -

stätten von der socialen Revolutton . Ist das auch eine Phrase ? )
Cachin - Bordeaux spricht im Sinne des Vorredners .

Baillant stellt richttg . daß er nie von Zugeständnissen an
einen fremden Standpunkt gesprochen habe . Es soll eine

socialistische , keine anarchistische Resolution für den Generalstreik
gemacht werden .

Ghcsquidre - Lille verwirft den Generalstteik auf Grund der Er -

fahrungcn des letzten Textilstteiks in Nordfrankreich : Warum

übrigens gerade den Generalstteik und nicht etwas andres als
revolutionäres Mittel erklären ? Sind wir denn daran , konkrete
Mittel der socialen Revolutton auszuarbeiten ? Nötig ist , die

Arbeiterschaft aufzuklären und zu organisieren gegen die StteikS , die

so oft scheitern . Nöttg ist , die Arbeiter gewerkschaftlich zu organi -
sieren — nicht um Streiks zu machen , sondern um auf die

polittschen Faktoren einen wirksamen Druck ausüben zu können .

Zum Schlug beantragt Ghesqniöre , über die Frage zur Tages -
ordnung überzugehen .

Chrradame - PariS spricht für den Generalstreik im Sinne von
Baillant und Landrin : Die Frage ist durch unser Schweigen nicht
ans der Welt zu schaffen , sie wird immer wieder sich uns auf -

drängen . Wer für alle revolutionären Mittel ist , muß auch den

Generalstreik anerkennen . Ans jedem Kongreß beschäftigen wir� uns
mit dieser Frage . Sie muß endlich entschieden werden . Uebrigens
hat der Parteikongreß von 1899 einstimmig den Generalstreik unter
die rcvolntionnen Mittel aufgenommen .

Lefargue : Cheradame hat eine Wahrheit konstatiert , indem er

sagte , daß das Centrum der Generalstteik - Sttömung in Paris ist . In
der Provinz spürt man davon nichts . Wer sind die Urheber der

Idee ? Die Herren Briand und Pellantter , Streber , die gegen die

socialistische Partei ihre eigne Partei errichten wollten . Das Wort

Generalstteik ist vieldeutig und daher gefährlich . Die Rücksicht auf
die Sympathien der Arbeiter ist mir ebenso teuer wie den andren .
Aber sie darf nur nicht verleiten , sich auf eine gefährliche Bahn zu
begeben . Die Socialiste » dürfen dem Generalstreik ebensowenig
einen revolutionären Wert beilegen , wie den tcillveisen Streiks . Wir

haben stets die Streikenden verteidigt , ihnen geholfen , aber
nie einen Stteik von unS aus in Scene gesetzt . Und jetzt sollen
wir diese Taktik ändern zum Nachteil der polittschen Aktion ? —

Wenn gewisse Streiks günstige polittsche Folgen zeitigen , so dank
der dahin abzielenden bewußten Aktion der socialistifchen Partei .
Anders steht es um die Gcneralstteik - Jdee , die von Hause aus anti -

politisch ist . WaS wir einzig in unsrer Resolutton sagen können , ist
dieS : Wenn ein Generalstreik ausbricht , so müssen tvir den Ar -
beitern zur Seite stehen , gerade so wie im Falle partieller Stteiks .
Eine derartige Resolutton wäre ein Mittel der Verständigung unter
unS , ein Mittel , zu einem einstimmigen Beschluß zu gelangen .

GueSde : Es ist eine Thatsache , daß eine Stteikaktion revo «
lutionäre Folgen haben kann , aber folgt denn daraus , daß wir die
Streikaktion systematisieren und bewußt betreiben dürfen ? Ein
Bombenattentat kann ebenfalls unter gewissen Umständen in gewissen
Ländern revolutionär wirken — folgt denn daraus , daß wir Bomben
werfen dürfen ? Generalstreiklerei und SocialismuS sind unvereinbar .
Wo daS Proletariat keine polittschen Rechte hat , also keine polittsche
Aktion betreiben kann , da ist allerdings der Streik ein nötiges
Druckmittel . So in Belgien . Desgleichen in Deutschland im
Falle der Abschaffung des allgemeinen Wahlrechts , werden die
Genossen gezwungen sein , den Stteik als Berteidigungsinittel an -
zulvcnden , falls sie nicht stark genug sind , um die Revolutton zu
machen . Der Generalstreik ist , wie man gesagt hat , die Barrikade
der MchtSthuer . Er ist ein Surrogat der Barrikade . Unsre Pflicht
ist , die Gewerkschaftler von der nebelhaften Generalstteik - Jdee los -
zulösen . Eine Resolutton zu Gunsten des Generalstreiks würde der
Partei den Zutritt zur Arbeitermasse nicht erleichtern , sondern ver -
sperren . Sie wäre die Verurteilung der politischen Aktton . Wir
haben uingekehrt die Arbeiterschaft zur polittschen Aktion zu
erziehen und zu organisieren , und zu diesem Zwecke
allein in die Arbeitsbörsen einzudringen . Der Erfolg ist
möglich . Der Stuf : „ Keine Politik m den Arbeitsbörsen I"
ist vielfach auf die Subventionen der bourgeoisen Gemeinde -
röte ftir die Arbeitsbörsen zurückzuführen , nicht auf die

eigne tteberzeugung der Gewerkschaftler . — Die Argumente
gegen den Generalstreik können gegen die Revolution nicht gekehrt
werden . Die Revolution kann inan mit einer Minderheit machen ,
nicht aber den Generalstteik . Unsre Resolution sollte auf die gewalt -
same , insurrektionelle Fonn der Revolutton hinweisen .

Tanger - PariS erinnert an die generalstreikfteundlichen Beschlüsse
der früheren Parteitage : Man kann also nicht sagen , daß wir die
Taktik ändern wollen . Der Generalstreik ist unter ver Arbeiterschaft
sehr populär und er hat auch zur Revoluttonierung der Gewerkschaftler
beigetragen . Die generalstreikfteundlichen Gewerkschaftler sind nicht
mehr d»e Subventionsbettler , von denen Guesde gesprochen hat .
Wir dürfen keine Resolution fassen , die uns jeden Einfluß auf die
Gewerkschaften unmöglich macht . Die Generalstreikidee ist anti -
socialistisch , insofern sie von den Anarchisten gepredigt und aus -

geschlachtet wird , keineswegs an sich . Die Partei kann sie in
locialistischem Sinne benutze ». Eine Resolution gegen den General -
streik würde zur Folge haben , die Genossen , die in den GeWerk -
schaften wirken , auf die gleiche Linie mit den Opportunisten zu
stellen .

Jouruiond - Moniceau - leS - Mines verlangt Aufklärung über den
Sinn des Generalstteiks und die Mittel zu seiner Verwirklichung .
Im industriellen Departement von SaSne - et - Loire war es unmöglich ,
einen allgemeinen Streik in einigen wenigen Betrieben zu organisieren .
Di < Erfahrungcn von Creusot zergen die zersetzende Wirkung der nebel -
haften Generalstteikidee . Eine Gewerkschaft, die eine Zeitlang
0000 Mitglieder hatte , existiert nicht mehr . In Montceau ist man
vom Generalstteik wieder abgekommen und seither haben wir starke
Gewerkschaften und eine starke politische Organisation .

Rappaport : Was man Generalstreik nennt , ist ein Unsinn . Ist
der Stteik allgemein , so ist er kein Stteik mehr . Gewiß muß man
die Gewerkschaftler für die Partei gewinnen . Aber das Mittel
dazu ist nicht daS Schmeicheln allen Lieblingsideen der
Arbeiterschaft . Wir sind übrigens nicht im stände , von
unsrem Parteistandpunkte aus eine Resolution zu fassen , die die
Generalstreikler befriedigt . Unsre Aktion auf die Arbeiterschaft ist
auf die Dauer sicher, weil unsre Auffassung breiter und wahrer ist .
Man beruft sich auf die Popularität der GcneralstteikSidee . Der
Reformismus , der JaurösiSmuS ist viel populärer — sollen wir ihm
deshalb Zugeständnisse machen ? Unsre historische Mission ist es ,
gegen die vorübergehenden und schädlichen Strömungen unter der
Arbeiterschaft anzukämpfen .

Renard - Lille , Sekretär der Textilföderation , beruft sich ans die

Erfahrung des nordischen Textilstteiks : Gerade die Gcneralstteikler
sind dieser Bewegung ferngeblieben , während wir unsre Pflicht ge -
than haben . Die Mehrheit des TextilverbandcZ denkt , daß wenn die
Arbeiter die gleichen Opfer für die politische Aktion gebrackit hätten
wie für die ökonomische , so hätten sie längst viel bessere Resultate

erzielt . Der Generalstteik ist möglich nur als eine Bewegung einzelner
großer Berufe zum Zwecke der Erreichung einzelner Reformen oder

Forderungen . Im Falle einer solchen Bewegung hätte die Partei
natürlich die Pflicht , die gewerkschaftlichen Organisationen zu unter -

stützen . Redner beantragt eine Resolutton in diesem Sinne .



Bracke : Streiks , teilweise wie allgemeine oder verallgemeinerte ,
find eine niedere , minder wirksame Waffe als die politiiche Aktion ,
Das müssen wir den Arbeitern sagen . Jeder Streik ist ferner desto
erfolgreicher , je stärker die Arbeiterschaft zugleich politisch organisiert
ist . In Amsterdam werden wir einen Gemütszustand vorfinden , der
bei den verschiedenen socialistischen Parteien dadurch geschaffen ist .
daß sie unter teilweiser politischer Entrechtung leiden . Die Deutschen
diskutieren seit einiger Zeit über etwas , was sie vermeiden , General -
streik zu nennen , lveil an dieses Wort der anarchistische Begriff ge -
bunden ist . Die Deutschen sprechen vom Massenstreik , und zwar
eventuell zum Zwecke der Wiederherstellung des allgemeinen
Wahlrechts , Sie denken an den günstigen Ausgang des
schwedischen Wahlrechtsstreiks . Aber dieser ist gelungen , weil
er eine Ueberraschung für die Bourgeoisie war . Der Massenstreik
kann nicht von vornherein organisiert werden , wenn er gelingen soll .
Wie kann man also dazu kommen ? Parvus und Kautsky haben
daraus geantwortet : durch die politische Organisation . Auf diesen
Standpunkt haben wir uns in Anisterdam zu stellen . Die politische
Aktion ist die moderne Waffe , nicht der Streik .

Lcfevre verteidigt die generalstreikfreundliche Resolution der
Seine - Föderation . Er erinnert an die Einflutzlosigkeit der ehe -
maligen P, O. F, sGuesdisten ) in Paris gerade wegen ihrer Feind -
schaft gegen den Generalstreik . Will man aber die politische Macht
erlangen , so muß man in Paris stark sein , die Pariser Arbeiter für
die Partei gewinnen .

Chauvin - Paris : Wenn eS wahr ist , daß die P. O. F. aus der
angegebenen Ursache in Paris schwach war , so schlage ich vor , den
Generälstreik auf das Wahlprogramm zu setzen . Heiterkeit . ) Die
Delegierten der Provinz haben Euch ja gesagt : wo es mächtige
Gewerkschaften giebt , da hört man nichts vom Generalstreik ; wo
der Generalstreik im Flor steht , da ist die Organisation schwach.
Redner spricht energisch gegen jedes Zugeständnis an die General -
streiklers . Wir , Gegner des Generalstreiks , sind die eifrigsten Förderer
der Gewerkschaften . Ich selbst habe in Paris eine der stärksten
Gewerkschaften ( der Coiffeure ) organisiert . Gäbe es in Paris starke
Gewerkschaften , so würden die Geueralstreikler jeden Einfluß ver -
lieren . In Frankreich ist und bleibt das Mittel der Revolution das
befreiende Gewehr .

Abg . Bouveri - Montceau bespricht abenteuerliche Versuche von
zwei Generalstreiklern im Departement Saone - et - Loire . Redner
verlangt eine klare Resolution , die den Genossen zur Richtschnur
dienen könnte . Die Arbeiter von Montceau sind im Princip für den
Generalstreik .

Osmin - TroyeS spricht gegen den Generalstreik im Sinne von
Guesde .

Morizet : Es handelt sich um eine schwierige Frage . Die be -
zügliche Enquete im „ Mouvement Socialiste " bei den hervor -
ragenden Vertretern des internationalen Socialismus hat Ant -
Worten geliefert , die unbestimmt , unklar sind . Wie können hier ebenso
wenig präcise Beschlüsse fassen . Was die Seine - Föderation verlangt ,
ist nur das : der Parteitag soll nicht in kategorischer Weise den
Generalstreik verdammen . Lieber keine Resolution als eine brutale
Verurteilimg des Generalstreiks . Redner empfiehlt die Ernennung einer
Kommission .

Lafargue schließt sich diesem Vorschlage an .
Damit schließt die Debatte .
Der Vorschlag wird angenommen und in die Kommission werden

gewählt : Guesde , Lafargue , Lafont , Dubreuilh , Jourmond und De -
laporte .

Der Kongreß votiert noch : 1. eine Sympathie - Adresse an die
russischen Socialisten , die italienische socialistische Partei und an die
Arbeiter von Reuvilly , Cluses und Casamene ; 2. einen Resolutions -
entwurf betreffs der Kolonialpolitik , der eventuell dem Amsterdamer
Kongreß �vorzulegen wäre ,

Schluß der BormittagSsitzung .

Partei - I�ackrickten .
Zum Amsterdamer Kongreß

versendet das Internationale Bureau die folgenden Mitteilungen :
Man kann sich Eintrittskarten für den Kongreß , die gültig sind

für die ganze Kongreßwoche , bei den folgenden Adressen besorgen :

I . A. Fortuyn , Korkstraat 34, A. B, Soep , Langebrugsteeg 2,

I . I . Bos , Kinkelstraat 38 , Bureau „ Het Volk " , Geldersche Kade 117 .

Vom 14, August , 5 Uhr abends ab wird die Ausgabe dieser Karte nicht
mehr erfolgen . Der Eintrittspreis beträgt ein Frank für Mitglieder
der socialistischen Parteien und der Gewerkschaften , fünf Frank für
andre Besucher .

Vom 14. August ab sind Eintrittskarten für einen Tag
sowie für die Woche ini Kongretzsaal zu erhalten . Der

Preis der Tageskarte beträgt 20 Centimes für Mit¬

glieder der socialistischen Parteien und der Gelverkschaften ,
ein Frank für andre Besucher . Der Kongreß wird am Sonntag , den

14 . August , vormittags 10 Uhr eröffnet werden . Nach der Eröffnung
finden die Zusammenkünfte der einzelnen Nationalitäten statt zwecks

Prüfung der Mandate . Nachmittags 3 Uhr wird eine große Volks -

Versammlung unter freiem Himmel stattfinden unter Mitwirkung
mehrerer answärttger Redner , Abends 8 Uhr werden die Dele -

gierten durch die Amsterdamer Vereinigung der socialistischen Partei

begrüßt im Garten des Kongreßsaales sConccrt Gebouw ) .

Sonnabend , den 20 . August, wird der Kongreß mittags ge -

schloffen ; nach dem Essen wird eine von der socialistischen Partei

Hollands arrangierte Dampferfahrt auf dem Znidersee veranstaltet ;
die Delegierten werden zeittg genug zurückkehren , um die Abendzüge

zu erreichen .
Die Delegierten finden am 12. und 13. August von 9 Uhr vor -

mittags bis Uhr abends ein Erftindigungsbureau im Hotel

Meester , Prins Hendrikstratze , gegenüber dem Hanptbahnhof .

DaS Internationale Bureau in Brüssel hat die au ? den der -

schiedenen Ländern eingesandten Resolutionen und ihre Begründungen

sowie die Berichte über die Thätigkeit des Bureaus seit dem Pariser
Kongreß von 1900 in einem besonderen Heft von 156 Seiten Stärke

gesammelt und so für die Arbeiten des Kongresses eine sehr wert -

volle Vorbereittmg geleistet .

Zum Bremer Parteitage nahmen die Genossen deS Saarreviers

in einer Parteiversaminlung in St . Johann folgende Resolution an :

„ Die öffentliche Parteiversammlung des Saarreviers erwartet

vom Bremer Parteitag intensive , praktische Arbeit in Bezug auf
taktische und organisatorische Fragen . Insbesondere spricht sie die

Hoffnung aus , daß die Socialpolitik eingehend gewürdigt wird und

persönliche Auseinandersetzungen der Art und in dem Umfang wie
dies auf dem Dresdener Parteitage der Fall war . vermieden werden ,
da sie der Würde der Partei nicht entsprechen und von unfern
Gegnern in rückständigen Gebieten in der erfolgreichsten Weise gegen
uns ausgenützt werden .

Genosse Schippe ! veröffentlicht in der Nr . 184 der Chemnitzer
„ Volksstimme " den Schluß seiner Arttkel zur Handelspolitik . In

dem Schlnßartikel sagt Schippe ! unter anderm :

„ Verschiedene Parteiblätter haben es wirklich fertig gebracht ,

ihre jüngste „ Polemik " auf der Voraussetzung aufzubauen , ich sei —

Anhänger der Agrarschutzzölle . . . .
Es ist mir niemals auch nur im Traume eingefallen , Agrar -

schntzzöllner zu sein oder etwa gar die Partei für Agrarschutzzölle
gewinnen zu wollen . " . . .

Wir werden in der nächsten Nummer mit der ausführlichen
Behandlung der Angelegenheit beginnen .

Polizeiwidrig .

Zum KuegervereinSfeft in Langenbielau war eine Ans -
forderung ergangen , die Häuser des Ortes zweckentsprechend zu
schmücken . Die Parteigenossen des Ortes als gute Lokalpatrioten
leisteten dieser Aufforderung Folge , indem sie an ' dem Hanse , worin
sich die Geschäftsräume des Parteiblattes befinden , ein Transparent
anbrachten mit folgender zweckentsprechenden Inschrift :

Heer und Kriegsmarine
kosten dem deutschen Volke jetzt jährlich

über eine Milliarde Mark

oder pro fünftöpfige Familie rund 95 Mark .

Diese Summe wird meist durch indirekte Abgaben auf Lebens -
mittel und Verbrauchsgegenstände aufgebracht .

Diese wahrheitsgemäßen Angaben wurden für polizeiwidrig
gehalten und die Polizei kam und entfernte die Inschrift . Wo die
Polizei das Recht dazu herleitet , vermögen wir nicht zu erkennen ,

Zum internationalen KongreH .
Mehrere bekanntere Parteigenossen haben sich über die Fragen

geäußert , die den internationalen Kongreß beschäftigen werden .
So hat Bernstein in den „Socialistischen Monatsheften " über
die Fragen der Taktik in internationaler Beziehung geschrieben und
ebenso Kautsky in der „ Neuen Zeit " . Kautsky hat bei dev
Gelegenheit einen Brief von Engels an Turati veröffentlicht , den
jener im Jahre 1834 als Antwort auf Turatis Anfrage um Rat
wegen des Verhaltens der italienischen Partei in der damals zu
erwartenden politischen Krise geschrieben hat . In diesem Briefe ,
der seiner Zeit in dem italienischen Parteiblatte „ Critica Sociale "
veröffentlicht worden ist , giebt Engels der Ansicht Ausdruck , daß
wir bürgerliche Radikale , wenn sie revolutionär auftreten , sehr
wohl zu unterstützen verpflichtet sein könnten , aber immer nur vor -
übergehend , unter scharfer Betonung unsrer Selbständigkeit und
dessen,� was uns von diesen Parteien trennt . Dann verweist Engels
darauf , daß die siegreiche bürgerliche Opposition uns die Teilnahme
an der Regierung anbieten könnte . Da sie uns aber immer nur
in der Minorität halten werde , liege darin die größte Gefahr wegen
der Mitverantwortlichkeit für alle Handlungen der Bourgeois -
regierung , während die revolutionäre Energie der Arbeiterklasse
gerade durch solche Teilnahme an der Regierung vollständig gelähmt
werde. � Zun , Schluß sagt Engels :

„ In alledem gebe ich bloß meine persönliche Meinung ab , weil
Sie mich darum fragten , und auch die nur mit großem Bedenken .
Was die allgemeine Taktik betrifft , so habe ich deren Wirksamkeit
während meines ganzen Lebens erprobt und sie hat in keinem
einzigen Falle versagt . Aber ihre Anwendung auf die besonderen
Verhältnisse Italiens ist eine andre Sache . Das muß an Ort und
Stelle entschieden werden von jenen , die mitten in den Ereignissen
stehen . "

In der W i e n e r „ Arbeiterzeitung " schreibt Victor
Adler über den Amsterdamer Kongreß . In Anbetracht des Um -
standes , daß unser Wiener Parteiblatt nur sehr wenigen unsrer
Leser zugänglich ist , wird es erwünscht sein , wenn wir die Ansichten
des Führers unsrer österreichischen Bruderpartei etwas ausführlicher
wiedergeben . Adler weist darauf hin . daß es ganz selbstverständlich
in Amsterdam zu Auseinandersetzungen über die in den Parteien
verschiedener Länder bestehenden Differenzen kommen mutz , und
schreibt dann :

„ Wir werden also unsre große , principielle Debatte haben . Nur
wäre es wünschenswert , sich im vornherein darüber klar zu sein ,
was sie ergeben kann . Sie kann und wird hoffentlich aufzeigen ,
daß die große Mehrzahl der Socialisten aller Länder von der
Tendenz , die wir kurz mit dem undefinierbaren , aber doch ganz be -
zeichnendem Worte Revisionismus nennen wollen , unberührt geblieben
ist oder die Anwandlung , ihr zu verfallen , überwunden hat . Sie
wird aber vielleicht zugleich aufzeigen , daß in jedem Lande auf
einer gewissen Entwicklungsstufe des proletarischen Klassenkampfes
diese gegensätzliche Tendenzen zu Tage treten , sie also wohl auf
einem unserm Kampfe immanenten , notwendigen Gegensatze be -
ruhen : auf dem Gegensatze zwischen der principiellen Bekämpfung
des Klassenstaates und der Notwendigkeit , diesen Kampf zu führen
auf dem Boden dieses selben Klassenstaates mit den Mitteln , die
er selbst uns in die Hand giebt oder die ihm zu entreißen uns gelingt .
Dieser Gegensatz wird um so deutlicher , je größer die Einflußsphäre
des Proletariats wird , je mehr sich gewissermaßen die Gefechtslinie
des Klassenkampfes entwickelt . Daß es dabei zu Irrtümern , Miß -
griffen , ja verhängnisvollen Fehlern kommen kann , haben der
traurige Verlauf und das schmähliche Ende des Experiments Mille -
rand gezeigt , das den einzigen Vorteil hat , daß wir für eine Weile
wohl mit Debatten über Ministerialismus verschont bleiben dürften ,
Daß im Zusammenhang mit dieser Episode das Schlagwort von der
„ Kooperation der Klassen " aufgekommen ist und dem Klassenkampf
entgegengestellt wurde , daran wird der Internationale Kongreß
wohl mit der gebührenden Verachtung für diese alberne Posse vor -
beigehen .

Aber eine ernstere Thatsache als gelegentliche Abwege oder gar
die Exzesse von Gauklern und Marodeuren scheint uns die zu sein ,
daß unsres Erachtens jeder , auch der principiell festeste , radikalste
Socialist sein Stück Revisionismus in der Brust trägt , wofern er
am Klassenkampf konkret , verantwortlich und praktisch teilnimmt
und nicht etwa sich nur damit beschäftigt , die lebendige Erscheinung
in die abstratte Formel zwängen zu wollen . Diesen Revisionismus
in uns allen zu besiege », die Verführung zur Plattheit der Routine ,
zur Kurzsichtigkeit der Augenblickspolitik zu überwinden , dazu kann
uns in der That der Internationale Kongreß ein wenig helfen ,
wenn er das , was das Beste , Tiefste , Entscheidendste in unserm
Bewußtsein und in unfern Ueberzeugungen ist , das Wissen um
Wurzel und Ziel unsres Kampfes , kurz das principiellste , revolutio -
näre Element als oberste Richtschnur alles unsres Handelns und
aller unsrer Entscheidungen aufstellt .

Wenn der Amsterdamer Kongreß das thut , wird er damit „ inter -
nationale Regeln der Taktik " ausgestellt haben ? Ja und nein .
Ja , weil er das Bewußtsein von jenen Grundsätzen erneuert und
vertieft haben wird , die über aller Taktik stehen ; nein , weil er die
Art der Umsetzung dieser Grundsätze in die Praxis , ihre Anwendung
auf die Taktik und auf ihre Einzelfälle nicht vorgeschrieben haben
wird . Freilich meinen wir , der Kongreß sollte es vermeiden , die
Aufstellung von taftischen Regeln in diesem engeren Sinne auch nur
zu versuchen . Auf jedem Schritte dazu müßte er in die Gefahr
kommen , entweder Vorschriften zu geben , die zu enge sind , als daß
sie die Vielgestaltigkeit der Thatsachen auf dem internationalen
Kampffelde umfassen könnten , oder zu weit , als daß sie etwas andres
wären als Allgemeinheiten , dj » nichts und niemand zu binden
vermöchten . Der Internationale Kongreß kann , soll und wird
hoffentlich unsre Einsicht vermehren , er kann unsre Engergie und
Siegeszuversicht steigern , er kann uns anfeuern oder warnen , aber
er ist außer stände , uns zu dirigieren .

Unsres Erachtcns ist der Antrag des Parti Ouvricr de France * )
aber auch gar nicht in diesem engen und beengenden Sinne gemeint .
Für diese unsre Meinung spricht vor allem der Umstand , daß der
Antrag die Namen von Genossen trägt , die mit der Geschichte der
Internationale enge verbunden sind und die ganz genau wissen ,
was sie zu leisten vermag und was außerhalb ihres Bereiches liegt .
Außerdem ist aber gerade die Beziehung auf die Dresdener Reso -
lution ein Fingerzeig dafür , daß es sich ihnen mehr um Feststellung
von Grundsätzen als von taktischen Regeln handelt . Daß diese Rc -

solution in der ihr in Dresden gegebenen Form für einen Inter -
nationalen Kongreß nicht geeignet ist , liegt auf der Hand . Sie

entspricht vollständig den konkreten Bedürfnissen der deutschen
Socialdemokratie in dem gegebenen Moment ; sie knüpft an die Vice -
Präsidentenepisode an und wendet sich dann gegen Bestrebungen ,
die sie den deutschen Revisionisten zuschreibt . Ob sie das mit Recht

' ) Die Dresdener Resolution in Amsterdam anzunehmen . Red .
d. „ Vorw . "

oder Unrecht , in mehr oder weniger glücklicher Form thut , wolle »
wir an dieser Stelle nicht erörtern , aber Thatsache ist , daß die
deutschen Revisionisten sehr energisch erklärt haben , daß ihnen diese
Bestrebungen fern liegen , und es ist wenig wahrscheinlich , daß die
Revisionisten andrer Länder das Porträt als getroffen anerkennen
werden . Wie dem aber auch sein mag , die Resolution , die das
große Verdienst hat , in dem entscheidenden politischen Moment nach
dem Dreimillionensiege die unveränderte principielle Haltung der
deutschen Socialdemokratie mit der notwendigen Entschiedenheit
festgestellt zu haben , enthält keineswegs konkrete „ Regeln " für die
Taktik , sondern sie beruft sich auf die im Programm niedergelegten
Grundsätze der Partei und verwahrt sich gegen Verleugnung des

Klassenkampfes , gegen Vertuschung der Klassengegensätze . An einer

einzigen Stelle — von ihrem letzten Absatz , der das Gegenwarts -
Programm betrifft und der von niemand in Frage gestellt wird ,
sprechen wir nicht — , an einer einzigen Stelle berührt die Dresdener

Resolution eine konkrete und strittige Frage der Tattik indem sie
ausspricht , daß die Socialdemokratie einen Anteil an der Regierungs -
gewalt innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft nicht erstreben kann .
An dieser Stelle aber beruft sich die Dresdener Resolution auf die

Resolution Kautsky des Pariser Kongresses vom Jahre 1900 . Nun

haben aber für die ganz vortreffliche Resolution Kautsky , die in
Dresden gewissermaßen feierlich erneuert wurde , in Paris Jaures
und die Seinen gestimmt , während die Gruppen Guesde und
Vaillant sehr energisch gegen sie sprachen und stimmten . Es ist nun

höchst erfreulich , daß diese beiden nun zum Parti Ouvrier de France
vereinigten Gruppen durch den Antrag , die Dresdener Resolution

zur internationalen Regel zu erheben , bekundet zu haben scheinen ,
daß sie nunmehr gleichfalls auf dem Boden der Majorität des Pariser
Kongresses , auf dem Boden der Kautskyschen Resolution stehen . Aber

zu den Vorzügen dieser Resolution gehört wesentlich , und das ist hier
für uns entscheidend , daß auch sie ausdrücklich eine internationale

Regel der Taktik nicht geben will . Sie sagt : „ Ob und wann in
einem bestimmten Falle die politische Situation dieses gewagte Experi -
ment — des Eintritts eines Socialisten in ein Ministerium — not¬

wendig macht , das ist eine Frage der Tattik und nicht des Princips .
Darüber hat der Internationale Kongreß nicht zu entscheiden . " Und

seit vier Jahren hat sich die Schwierigkeit , taktische Fragen inter -
national zu entscheiden , keineswegs vermindert . "

Hus Induftm und fjandd .
OestcrreichischcS Ausfuhrverbot für Futtermittel . Nachdem die von

einer Mißernte betroffenen beiden südlichen Donaustaaten Rumänien
und Serbien ein Ausfuhrverbot für Mais und Heu erlassen

haben , ist ihnen nun . wie schon in gestriger Nummer unter

„Letzte Nachrichten und Depeschen " gemeldet worden ist ,
auch Oesterreich - Ungarn mit einem Verbot gefolgt , das sich auf
Gerste , Mais , Hafer , Pferdebohnen , Lupinen , Wicken , Kartoffeln ,
frische und getrocknete Futterkräuter wie : Klee , Heu und Stroh ,

Häcksel. Streuklee , Malzkeime , Oelkuchen , Schlempe , Treber und

Rübenschnitzel erstteckt .
Die Ausfuhr nach Deutschland wird durch dieses Verbot hart

gettoffen , vornehmlich der Export von Gerste nach Deutschland , der
im letzten Jahre 3 722 832 und in 1902 — 3 142 093 Doppelcentner
betragen hat . Für die deutsche Bierbrauerei ist bekanntlich die
dura , manche Vorzüge ausgezeichnete österreichische ( mährische ) Gerste
ein kaum zu entbehrendes Produtt . Außerdem kommt besonders die

Ausfuhr von Kartoffeln , Heu und Klee und Pferdebohnen in

Betracht . An Kartoffeln erhielt im vorigen Jahre Deutschland
653 388 Doppelcentner von Oesterreich - Ungarn . an Pferdebohnen
271 586 Doppelcentner , an Heu und Klee 421 803 Doppelcentner .

Handelsminister Möller aus Brackwede hat in der letzten Zeit
manch bitteres Wort hören müssen . Die kapitalistische Presse , be -

sonders soweit sie Fühlung mit den rheinisch - westfälischen Groß -
industriellen unterhält , findet nicht nur , daß er die Verstaatlichung
der Hibernia so ungeschickt wie möglich eingeleitet hat , sondern daß
ihm jegliches Verständnis für seine Aufgaben und die Bedürstüsse
der deutschen Montauindustrie fehlt . Vereinzelt wird er sogar für
das in letzter Woche an der Berliner Börse vorgekommene wüste
Haussctreiben verantwortlich gemacht und beschuldigt , der Dresdner
Bank durch zweifelhafte Mittel Millionengewinne verschafft zu haben .
Obgleich er von den großen Schlotbaronen des Rheinlands und West -
falens nie für voll angesehen worden ist , fand er doch , so lange er fich
„ kartellfreundlich " zeigte und die Herren nach ihrem Be -
lieben schalten ließ , vor ihren gestrengen Augen Gnade ; seit er sich
aber einfallen ließ , Verstaatlichungsprojette auszubrüten , ist es damit
total vorbei . Nun kommt auch die nationalliberale Partei , die ja
ohne die Unterstützung der rheinisch - westfälischen Großindustrie nicht
auszukommen vermag , und giebt ihm einen Fußtritt — allerdings ,
da man offenbar abwarten will , wie der Hase weiter läuft , vorerst
noch einen ziemlich sanften . Die „Natlib . Korrespondenz " veröffent -
licht nämlich aus dem Westen folgende Zuschrift :

„ Es hat in den letzten Wochen nichts die öffentliche Meinung in
unsren großen Jndusttiebezirken mehr beschäftigt , als die Versuche
des Handelsministers Möller , die Bergwerksgesellschaft Hibernia
zu verstaatlichen und diese Verstaatlichung , ohne vorher mit der
Verwaltung dieser großen Werke Fühlung zu nehmen , anscheinend
mittels des Einflusses einiger Banken zu erreichen . Da Herr Möller
lange Jahre hindurch ein rheinisches nattonalliberales Mandat trug
und als Minister aus den Kreisen der nattonalliberalen Frattion
hervorgegangen ist . so wird anschließend an die Kritik
' eines Thuns die Meinung geäußert , daß er mit dem -
' elben an seinen Parteifreunden einen Rückhalt
gehabt habe . Eine solche Voraussetzung dürfte nicht zu -
treffen . Die Anhänger der nationalliberalen Partei würden sich
auch schwerlich , falls das versucht werden sollte , durch parteitaktische
oder parteipolitische Erwägringen in ihrem freien wirtschaftlichen
Urteil bestimmen lassen , auch schon um deshalb in diesem Einzelfall
nicht , weil sie fich damit im Princip ftir die Verstaatlichung des

ganzen Bergwerkseigentums aussprechen würden . Denn die Ver -

taatlichung der Hibernia wird nach der allgemein hier vor -
herrschenden Ansicht nur als der versuchte Anfang der allgemeinen
Verstaatlichung mit ihrer Gefährdung aller Erwerbsstände
und der freien Stellung der Bergarbeiter angesehen . Jede
Versicherung des Gegenteils wird nicht ge -
glaubt , da Aeutzerungen des Ministers vorliegen , die ,
erfolgt nach den letzten großen Bergwerks - und Felderankäufen des
Staates , jede Absicht auf weitere Bergwerksankäufe weit abwiesen .
Die ganze politisch -wirffchaftliche Frage dieses Versuches aber wird ja
jedenfalls , wenn auch der Angriff auf den Besitzstand der Hibernia
abgeschlagen werden sollte , den preußischen Landtag vom
Gesichtspunkt der öffentlichen Moral aus beschäftigen .
Er wird auch nicht spurlos an dem deutschen Reichstag vorüber -

gehen können . Jedenfalls hat die natioualliberale Partei
als solche keine Veranlassung , vorzeittg zu dieser An -

gelegenheit Stellung zu nehmen , was sie aber später , wenn alles
Material zur Beurteilung vorliegt , selbstverständlich thun muß . "

Di « Schiffahrtsstörung auf dem Rhein gewinnt infolge der an -
haltenden Dürre noch immer an Ausdehnung . Der Wasserstand geht
langsam , aber stetig zurück , und mit jedem Tage treten die un -

günstigen Einwirkungen des gesunkenen Fahrwassers stärker hervor .
0er Schiffahrtsbettieb über Mannheim hinaus wird zwar , wie die

„ Kölnische Zeitung " berichtet , von einzelnen Reedern noch unter -
halten , aber bei dem abgeschwächten Kohleugeschäst und der geringen
Getreidcverftachtung aus Holland kommt die Schiffahrt von den Ruhr -
Häfen rheinaufwärts nicht in flotten Gang . Der Fahrweg am Mittel -
rhein ist stellenweise stark versandet , und es fahren nicht leiten Schiffe
auf den Grund . Ebenso ist der Wasserstand der Waal ungünstig ge -
worden . Die Beladung der großen Schiffe wird erheblich eingeschränkt ,
und trotzdem sind an der seichten Stelle wiederholt Schiffsunfälle
vorgekommen . Die Kohlenzufuhr nach den Ruhrhäfen ist auch heute
noch ziemlich bettächtlich ; da es jedoch an genügendem Lagerplatz
' ür große Mengen am Mittel - und Oberrhein fehlt , müssen größere
Soften in die Ruhrhäfen - Magazine gestürzt werden . Sehr lebhaft

ist fortgesetzt die Eisenerz - Einfnhr ans Holland . Die Zahl der vor
dem Hafen der Gewerlschaft Deutscher Kaiser in Alsum auf Löschung



wartenden keladenen Schiffe hat sich in den letzten Tagen noch
vermehrt , obgleich Tag und Nacht etwa zehn Dampfkranen mit dem
Entladen der Kähne beschäftigt sind . Obgleich die Nachfrage nach
Laderaum nicht grosi ist , bleibt die Stimmung auf dem Schiffs -
frachtenmarkt sowohl für Verladungen rheinauf - als auch rhein -
abwärts fest , und die Sätze sind während der letzten Tage noch
etwas gestiegen .

Rheinisch - westfälisches Kohlensyndikat . Im Monat Juli d. I .
ergab sich laut . R. - W. Ztg . " im rheinisch - westfälischen Kohlensyndikat
bei 26 Arbeitstagen eine Minderförderung von 26,66 Proz . gegen
22,32 Proz . im vorigen Monat . Die vorgesehene Einschränkung be -

trug nur 22 Proz . Die Beteiligungsziffer stellte sich auf 6 336 391
Tonnen gegen ä 941 429 , und der Absatz auf 4 642 745 Tonnen gegen
4 615 617 Tonnen .

Ernte - Ausfichtcn in den Bereinigten Staaten von Amerika . Nach
dem Bericht des Ackerbaubureaus betrug am 1. August d. I . der
Durchschnittsstand für Frühjahrsweizen 87,5 Proz . , für Mais
87,3 Proz . , für Gerste 91,8 Proz . , für Hafer 36,6 Proz . und für
Roggen 88,1 Proz . An Winterweizen wurden nach vorläufiger
Schäyung per Acre 12,3 Bushels sl Bushel — 35,24 Liter ) gegen
12,4 Bushels in 1963 geerntet . Der Statistiker der New Dorker
Produktenbörse , Mr . Brown , schätzt den Ertrag des Frühjahrs -
Weizens auf 272 Millionen Bushels und den des Mais auf 2564
Millionen Bushels .

Im vorigen Jahr betrug der Ernte - Ertrag des Frühjahrs -
Weizens nur 246 Millionen Bushels ; es ist also ein Ueberschutz von
32 Millionen Bushels vorhanden . Da aber der Ertrag an Winter -
Weizen nur auf 333 Millionen Bushels geschätzt wird , also um
67 Millionen Bushels kleiner , als im vorigen Jahr , so ergiebt sich ,
daß der Gesamtertrag än Weizen in diesem Jahr um
ca . 35 Millionen Bushels hinter der vorjährigen Erntemenge zurück -
bleibt , und doch war auch die vorjährige Ernte nur eine knapp
mittlere . Dagegen rechnet man , daß die Maisernte , die im vorigen
Jabr nur 2245 Millionen Bushels betrug , diesmal über 366 Millionen
Bushels mehr bringen wird .

berliner partei - �ngeUgenbeiten .
Sechster Wahlkreis . Zu der am Sonntag , den 14. August ,

mittags 1 Uhr , stattfindenden Vorstellung in der „ Urania " sind noch
Billets beim Kassierer Karl Fahrow , Ravenestt . 6, zu haben . Des -
gleichen möchten wir nochmal daran erinnern , daß die noch nicht
abgesetzten Billets ungesäumt an obige Stelle zurückzuliefern sind .

Der Vorstand .
Charlottenburg . Am Sonntag , den 14. August , findet im

Volkshaus das Sommerfest des Wahlvereins statt . Die
Genossen werden um rege Beteiligung ersucht . Der Vorstand .

Wilmersdorf . Am Sonntag , den 14. August , findet in
Salomons Volksgarten , Bcrlinerstr . 46. ein Volksfest
statt , arrangiert von den Parteigenossen Wilmersdorfs . Das Komitee
hat alles aufgeboten , den Besuchern angenehmste Unterhaltung zu
bieten : Gartenkonzert , Vorträge , Gesang und Theater . Eintritts -
karten a 26 Pf . im Vorverkauf , an der Kasse 25 Pf . , Tanz 56 Pf .

Wrißensee . Den Parteigenossen geben wir bekannt , daß zum
Sommer fest am Sonnabend , den 13. August , keine Eintritts -
karten an der offenen Kasse verkauft werden können ; wir
bitten jeden Genossen , sich vorher mit Karten zu versehen . Der
Eintrittspreis beträgt 26 Pf .

lokales .
Vom Trost am Grabe .

Einem Pastor soll niemand nachlaufen . Diese Mahnung hatten
wir kürzlich ausgesprochen im Anschluß an die Schilderung eines

Begräbnisses , bei dem ein evangelischer Geistlicher als

st rasender Richter aufgetreten war — Richter nicht über
den Verstorbenen , sondern über die Hinterbliebene Mutter , die sich
diesen Geistlichen als Trostspender ausersehen hatte . Die Mutter
lebte in Unfrieden mit der Frau des Verstorbenen — aus Gründen .
die ihr als triftig galten — und sie wollte sich auch nach dem Tod
des Sohnes nicht zu einer förmlichen Aussöhnung mit der Schwieger -
tochter bewegen lassen . Deswegen verwehrte ihr der Geistliche den

Zutritt zu der Trauerkutsche , in der er mit der jungen Witwe Platz
nahm , und er wies nachher auf dem Friedhof die Mutter auch von
dem Ehrenplatz hinter dein Sarg des Sohnes weg . Wir bemerkten

hierzu , daß wir nicht recht einen Grund sähen , sich über dieses Vor -
kommniS aufzuregen . Der Pastor habe gar nicht anders handeln
können . Ein Pastor müsse unerbittlich sein , wenn er als strafender

Richter auftreten zu sollen glaube . Es sei ja aber auch nicht nötig ,
einen Pastor als Trostspender zu bemühen .

Inzwischen hat man uns in großer Entrüstung einen andern

Fall mitgeteilt , über den wir uns ebenso wenig aufregen können .
Ein Katholik hatte eine Evangelische geheiratet , und die aus dieser

Ehe hervorgegangenen Kinder waren evangelisch erzogen worden .

Später wurde er krank und mußte ins Irrenhaus gebracht werden .
Als er seinen Tod nahen fühlte , äußerte er den Wunsch , auf einem

katholischen Friedhof unter Mitwirkung eines katholischen Geist -

lichen beerdigt zu werden . Die Witwe glaubte , diesen Wunsch erfüllen

zu sollen , aber der zuständige katholische Geistliche

lehnte dieMitwirkung ab . Es fand sich dann ein evangelischer

Geistlicher , der die Leiche einsegnete . Auch in diesem Fall hat jener
Geistliche , auf den die Hinterbliebenen jetzt schelten , nicht anders ge -
handelt , als er handeln mutzte . Es ist eben ganz verkehrt , zu er -

warten , daß die Kirche sich ebenso rasch mit dem reuigen Sünder

aussehnen mutzte , wie dieser mit ihr sich ausgesöhnt hatte . Im

übrigen können wir auch hier wieder nur sagen : Niemand hat

nötig , »inen Pastor uy » seinen Trost am Grabe zu bitten ; wer eS

trotzdem thut , der muß sich auch die Unannehnilichkeiteir gefallen

lassen , die der Pastor unter Unfftänden ihm zu bereiten ver -

pflichtet ist .
Vielen gilt eine Beerdigung ohne Pastor noch als Ausnahme ,

als etwas Ungewöhnliches , Auffälliges , Peinliches . Darum wünschen
und erbitten oft auch solche noch eine Leichenpredigt , die sonst den

Teufel was nach Kirche und Pastor fragen . Es sieht besser aus ,

schwatzen sie sich und andern vor , es ist würdiger , macht sich

feierlicher usw . Diese Feiglinge wissen nicht , daß die Ehrlichen , die

ans des Pastors Trost am Grabe verzichten , längst nicht inehr ver -

einzelt dastehen . In Berlin liegen in den Arbeitervierteln die Ver -

Hältnisse so. daß hier eine Beerdigung m i t Pastor die Ausnahme
bildet . Die letzten zahlenmäßigen Nachweise hierüber beziehen sich

auf das Jahr 1962 . Da sehen wir , daß in manchen Kirchengemeinden
noch nicht die Hälfte , nicht ein Drittel , nicht ein Viertel aller Leichen
von einem Pastor eingesegnet sind . Z. B. wurden im Südosten der

Stadt in der Einmausgemeinde nur 658 von 1561 Leichen ein -

gesegnet , im Norden in der Zionsgemeinde nur 488 von 1652 , n

Gethsemane sogar nur 463 von 1687 , im Nordosten in der Samariter -

Kirchengemeinde nur 211 von 592 , in der Auferstehungs - Kirchen -
gemeinde sogar nur 271 von 1197 . In dieser letzgenannten Ge -
meinde — derselben Gemeinde , deren Geistlicher eine Mutter nicht hinter
dem Sarg ihres Sohnes duldete wird noch nicht jede vierte Leiche
»nter Assistenz eines Pastors beerdigt . In niindestenS drei Fällen
von vier verzichten hier die Hinterbliebenen darauf , dem Pastor
nachzulaufen und ihn als Trostspcnder zu bemühen . In den katholi -
schen Gemeinden ist bei der Arbeiterbevölkernna die Znzichnng eines

Geistlichen zur Beerdigung ebenso selten wie in den evangelischen .
Im Jahre 1962 wurden z. B. im Norden der Stadt in der Herz

Jesu - Gemeinde nur 153 Fälle von 455 gezählt , in der Sebastians -
Genieinde nur 161 Fälle von 376 , im Süden in der Bonifacius -
Gemeinde nur 39 Fälle von 122 .

Es ist an sich sehr begreiflich , daß in dem Augenblick , wo
Du einen lieben Angehörigen , einen treuen Freund der Erde über -

giebst , Du noch einmal überschauen willst , was seines Lebens In -
halt war . Aber daS kann Dir doch kein Geistlicher
bieten ? Was vermag denn ein Pastor über den zu sagen ,
der Dir lieb war und wert ? Das Leben selbst des Un -
bedeutendsten und Geringsten hat für den , der ihm nahestand , noch
einen Inhalt so reich , daß seine Betrachtung eine Fülle von Trost
gewähren kann . Aber der Pastor , den Du Dir holst , hat den Toten
vielleicht gar nicht gekannt , hat ihn nie gesehen , nie etwas von ihm
gehört , und am Ende sieht er sogar Dich selber zum erstenmal . In
der Eile rafft er die paar Angaben zusammen , die Du ihm über
das Leben des Verstorbenen machen mutzt , und dann stellt er sich
hin und hält eine jener landläufigen Leichenpredigten , die gleich gut
und gleich schlecht auf tausend andre passen . Wer solche Predigten
als Trost empfindet , der bestelle sie sich — wir gönnen sie ihm .
Wer aber sie nur als Dekoration wünscht , der soll sich gegenwärtig
halten , daß er eine Mode mitmacht , die , in Berlin wenigstens , so
ziemlich vorüber ist . Läuft er trotz dieser Erkenntnis noch dem
Pastor nach , so geschieht ihm recht , wenn der Pastor gegebenen -
falls den strafenden Richter macht oder gar den erbetenen Trost am
Grabe überhaupt versagt .

Ungewöhnliche Fürsorge . Berliner Blätter teilten einen Vor -
fall mit , der sich vorgestern Mittag auf der Stadtbahn abgespielt
hat und über den auch uns eine Nachricht zugegangen war . Der
Lokomotivführer Frcnzel , der einen Stadtbahnzug nach Grüne -
wald fuhr , ließ auf Bahnhof Charlottenburg durch seinen
Heizer den diensthabenden Vorsteher sagen , er habe bereits seit drei
Uhr morgens ununterbrochen Dienst gethan , der Reservcführcr aber ,
der ihn hier ablösen solle , sei nicht zur Stelle . Der Vorsteher möge
nun dafür sorgen , daß Frcnzel abgelöst werde , vielleicht könne
wenigstens auf Grunewald ein Ersatzmann die Lokomotive über -
nehmen . Da der Heizer keine Antwort brachte , so wandte Frenze !
selber sich an den Vorsteher und trug ihm seine Bitte vor . Darauf
soll ihm kurz und barsch erwidert worden sein : „ Wollen Sie nun
fahren oder nicht ? " Dem Lokomotivführer blieb hiernach nichts
weiter übrig , trotz aller Ermüdung weiter zu fahren , doch erklärte er ,
er fühle sich nicht mehr so kräftig , daß er die volle Verantwortung
übernehmen könne . Auf Grunewald war dann ein Ersatzmann zur
Stelle und Freuzel wurde abgelost .

Mehrere Blätter verschiedener Richtungen knüpfen hieran aller -
lci Betrachtungen darüber , wie unrecht es sei , einen Lokomotiv -
führer ungeachtet seiner Erschöpfung zur
Weiterfahrt zu nötigen . Ach, wenn man doch solche Eni -
rüstung für andre Anlässe aufsparen wollte I Hier handelt es sich ja ,
wenn die Tarstellung richtig ist , um ein Versehen des Ersatzmannes ,
und der Stationsvorsteher konnte doch einen solchen nicht sofort aus
dem Boden stampfen . Es ist den durch lange Arbeitszeit
erschöpften Eiscnbahnangestellten nicht immer beschieden , daß die
bürgerliche Presse sich ihrer so eifrig und einmütig annimmt , und den
industriellen Arbeitern blüht diese Fürsorge bürgerlicher Kreise noch
weniger . Freilich erklärt der Eifer sich diesmal aus dem Umstand ,
daß die Passagiere des von Frenze ! geführten Zuges in G e -
fahr schwebten , wenn Frenze ! nicht mehr kräftig genug war , seinen
Dienst richtig zu versehen . Daher jene Sorge I

Die Königsheide ist nicht gesperrt ! Die kürzlich von einer
Korrespondenz verbreitete Nachricht , daß der zwischen Baumschulen -
weg und Johannisthal belegene Wald , genannt die Königsheide , für
das Publikum gesperrt worden sei , hat sich als unzutreffend er -
wiesen . Das Verbot des Amtsvorstehers von Adlershof erstreckt sich
lediglich aus den seitens vieler Vereine beliebten Ausschank von Bier
usw . im Walde , was künftighin nicht mehr gestattet wird , wahrschein -
lich mit Rücksicht auf die zahlreichen in der Nähe belegenen Lokale .
Die Bevölkerung von Rixdorf , Britz , Baumschulenweg usw . wird es
freudig begrüßen , daß die angebliche Sperrung des Waldes sich nicht
bestätigt hat .

Nutzen der socialdemokratischen Kritik . Von einem Anwohner
der Bergmannstraße wird uns geschrieben : In Nr . 165 vom 16. Juli
rügte der „ Vorwärts " mit Recht den skandalösen Zustand der
Straßenbahngeleise an der Abfahrtsstelle Bergmannstraßc , Ecke der
Belleallianccstraße . Jedes Wort der damals geübten Kritik entsprach
den Thatsachen und war den Anwohnern der genannten Straßen
aus dem Herzen geschrieben . Jetzt hat sich endlich auch die „ Große "
zur Anerkennung jener Kritik bequemt . Seit gestern arbeiten fleißige
Hände daran , das schadhafte Pflaster zu beseitigen und die ab -
genutzten Schienen durch neue zu ersetzen . So erfreulich an sich der
Erfolg der „ Vorwärts " - Krittk ist : besser wäre es , die „ Große " käme
ohne solche Aufforderungen der Erfüllung ihrer einfachsten Pflichten nach .

Einen Obst - und Gemüseverwertungskursus für Damen und
Herren veranstaltet die königl . Gärtner - Lehranstalt zu Dahlem bei
Steglitz - Berlin ( früher Wildpark ) . Der Kursus beginnt am
22. A u g u st und dauert bis einschließlich 27 . August cr . Durch
denselben soll den Interessenten Gelegenheit gegeben werden , ihre
Kenntnisse in der Obst - und Gemüseverwertung zu erweitern und
die Fortschritte in derselben kennen zu lernen . Der Lehrplan ist so
festgelegt worden , daß vormittags theoretischer Unterricht und nach -
mittags praktische Uebungen in der neuen Obst - und Gemüse -
verwertnngs - Station stattfinden werden . Das llnterrichtshonvrar
beträgt : für Preußen 6 M. , für NichtPreußen 9 M. Anmeldungen
von Teilnehmern find an die Direktion der genannten Anstalt zu
richten .

Die Berkehrszustände an der Karambolagen - Ecke , Neue König - ,
Gollnow - und Linienstraße werden von Tag zu Tag unhaltbarer
und die Zusammenstöße von Fuhrwerken an jener Stelle häufen sich
in auffälliger Weise . Gestern vormittag fanden wiederum zwei
Zusammenstöße statt . Zuerst fuhr ein Fleischerwagen gegn einen
Geschäftswagcn , jedoch kamen hierbei Verletzungen von Personen
nicht vor . Später jagten zwei Radfahrer , ein Depeschenbote des
Postamts 43 und ein Kaufmann anfcinander . Beide stürzten , er -
litten jedoch anscheinend nur leichte Kontusionen . — Für den Straßen¬
bahn - und Omnibusverkehr ist seitens der zuständigen Verwaltungen
die Anordnung getroffen , die Ecke möglichst borsichtig zu befahren ,
und obwohl seitens der Kutscher bei der Gefährlichkeit der Passage
diese Bestimmung sorgfältig innegehalten wird , wird der öffentliche
Fuhrverkehr bei den Zusammenstößen doch häufig in Mitleidenschast
gezogen . Im Interesse der Verkehrssicherheit ist die ständige
Stationierung von verstärkten Polizei - Posten dringend notwendig .

Die Alte Jakobstraße , von der Neuenburgerstraße bis

zum Grundstück Nr . 147 , wird behufs Umpflasterung vom
11. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Tödlich verletzt wurde durch eine explodierende Petroleumlampe
der 11 Jahre alte Sohn Bruno des Schlächters Bläke aus der

Kölnischenstr . 7. Der Vater hat in der Landsberger Allee eine Laube
und hatte den Knaben dorthin mitgenommen . Dort wollte der

letztere eine Petroleumlampe anzünden , diese explodierte und setzte
die Kleidung des Knaben in Brand . Auf sein Geschrei eilte der
Vater mit mehreren Nachbarn herbei und erstickte die Flammen .
Bruno Bläke hatte aber so schlvere Brandwunden am Hals , an der

Brust und am rechten Bein erlitten , daß er im Krankenhaus am

Friedrichshain , wohin er gleich gebracht wurde , gestern verstarb . Die

Leiche wurde beschlagnahmt .

I » einem Hotel erdrosselt hat sich der 26 Jahre alte Buch -
Händler Heinrich Nennteufel , der aus Wien stammt und bei seinem
vor vier Tagen erfolgten Eintreffen in dem Hotel der siidwcstlichcn
Fricdrichstadl angab , daß cr in Berlin Verwandte besuchen wolle .
Eine Dame , die sich Fräulein Schäfer nannte , begrüßte ihn täglich
im Hotel durch den Fernsprecher . Ncnntcufcl kam stets spät nachts
nach Hause . Am Mittwochabend fiel den Angestellten des Gasthofes

auf , daß sich der Wiener Fremde den ganzen Tag nicht hatte blicken
lassen . Man fand ihn in seinem Zimmer tot im Bette liegen : er
hatte von dem Fenstervorhang eine Schnur abgeschnitten und sich
daran erdrosselt . Seine Geldmittel waren völlig verbraucht . Ob er
die That wegen Mittellosigkeit ausführte oder ob vielleicht eine

Liebesgeschichte in Frage kommt , läßt sich noch nicht beurteilen .
Papiere hat er nicht hinterlassen , so daß auch der angegebene Name
nicht als sicher zutreffend angesehen werden kann . Die Polizei sucht
jetzt das Fräulein Schäfer zu ermitteln , von dem vielleicht persönliche
und sachliche Angaben zu erlangen sind .

Feuerbericht . Wegen einer Gasexplosion wurde in der letzten
Nacht die Feuerwehr nach der Admiralstr . 3 gerufen . Dort war
versehentlich in der Betffedern - Reinigunasanstalt von M. Klammer
im Erdgeschoß ein Gashahn nicht geschlossen worden . Das Gas hat
stundenlang aussttömen können . Als dann um 16 Uhr , durch den

Gasgeruch beunruhigt , Licht im Zimmer angezündet wurde , erfolgte
eine enorme Explosion . Zum Glück sind dabei keine Personen ver -
letzt , sie sind mit dem Schrecken davon gekommen . Der Material -

schaden ist bedeutend . Fenster , Thüren und Einrichtungsgegenstände
wurden total zertrümmert , die Hausbewohner und Nachbarn aus dem

Schlafe geweckt . Viele stürzten angsterfüllt auf die Straße , in der

Erwartung , daß das Haus einstürzen würde . Branddirektor

Giersberg eilte persönlich zu der Unfallstätte , wo die Feuerwehr die

Gasleittmg abstellte und weitere Gefahr beseitigte . In ähnlichem
Falle , alle laufen nicht so glimpflich ab wie dieser , soll man kein

Licht anzünden , sondern die Feuerwehr benachrichtigen , alle Thüren
und Fenster öffnen , den Haupthahn der Gaslettung schließen und

ruhig die Ankunft der Feuerwehr abwarten . Das Suchen nach der

Ursache der Gasausströmung , besonders mit Licht , soll man der

Feuerwehr überlassen . — Nachts um 11 Uhr brannten in der Wald -
straße 36 Lederabfälle . In der Schulstr . 77 mußte ein Küchenbrand
gelöscht werden und in der Gerichtstraße ein Pretzkohlenbrand . Am

Mariamienplatz 4 stand ein Hängeboden in Flcimmen .

Die Xll . Männerabteilung des Turnvereins „ Fichte " wird die

Turnübungen nach fünfwöchentlicher Unterbrechung ( infolge Turn -

hallen - Reparatur ) vom 16. August ab jeden Dienstag und Freitag
von 8 —16 Uhr abends in der Turnhalle Kastanien - Allee 82 regel -
mäßig wieder auftiehmen . Die Riege der Alten Herren turnt eben¬
daselbst jeden Freitagabend . Aeltere Herren über 36 Jahre , welche
noch Tnrnlust verspüren , sind dazu herzlich eingeladen .

Belle - Alliance - Theater . Die Winter - Thmiansche
Humoristen - Gesellschaft bringt an den letzten drei

Abenden , also Freitag , Sonnabend , Sonntag ein hochoriginelles Ab -
schiedsprogramm . Sonntag findet die Abschiedsvorstellung statt .
Montag bleibt das Theater geschlossen , während Dienstag , den
16 d. M. , „ Kam ' rad Lehmann " , die erfolgreiche lustige
Militärposse in Scene geht . Im Garten des Belle -
Alliance - Theaters findet morgen Freitag das Benefiz
für den Kapellmeister Curt Goldmann statt .

Im Cirkns Sarrasani erweisen sich Ralphs Havanna - Schweine
mit ihrer vorzüglichen Dressur als eine große Attraktton . Die hübsch
gefleckten Borstentiere beweisen einen ganz erstaunlichen Gehorsam ;
sie traben wie Cirkuspferde rings um die Manege mit Volten und

Kehrttvendnngcn und nehmen schließlich ihre Plätze mit großer
Schnelligkeit ein . Dann macht jedes der fünf Tiere , deren
Hals und Schwänzchen mit roten Schleifen geschmückt sind ,
ein Solokunststück . Während das eine Pistolen abfeuert ,
läuft ein andres im Schlangengang durch die Beine seines
Herrn . Ein drittes debütiert als Tonnenläufer , ein viertes spaziert
auf einem Balanooir und das letzte stellt sich auf die Hinterbeine
und küßt das Oberhaupt der drolligen „ Familie " . Nun folgen
Sprünge , zuerst über kleine Barrieren , später aber in fliegendem
Tempo über große feste Hindernisse von mehr als Meterhöhe , eine
erstaunliche Leistung , wenn man den zum Sprunge ungeeigneten
Bau des Schweines bedenft . Vincenz Ralphs Havanna - Schweine
stehen ohne jede Konkurrenz da ; die Gruppe wird von ihrem Dresseur ,
der im Kostüm eines französischen Bauern austritt , mit vielem
Humor vorgeführt . _

Huö den Nachbarorten .

Regierung und Volksschule . Die Gemeinde Rosenthal -
Reinickendorf hatte vor zwei Monaten beschlossen , das Grund -
gehalt der Lehrer von 1266 ans 1366 M. und das Wohnungsgeld
von 466 auf 456 M. zu erhöhen . Diesem Beschlüsse hat die Re -

gierung zu Potsdam die Genehmigung versagt . In dem
ablehnenden Bescheid an den Orts « Schulvorsteher heißt
es , die Verhältnisse in der Gemeinde seien noch nicht
derartige , daß die Gehaltserhöhung berechttgt ist . — Darauf -
hin hat nun eine Hausväter - Versammlung sich mit deni Be -
scheide der Regierung beschäftigt . Einmüttg wurde der Standpunkt
der Regierung bedauert . Die Entwicklung der Berliner
Vororte bedinge eine gute Volksschule . Diese sei
aber nur möglich , wenn eine seßhafte Lehrerschaft vor -
banden ist . Erfahrungsgemäß benutzen , so wurde von Pastor
Merkel ausgeführt , die Lehrer jene Berliner Vororte , welche schlecht
bezahlen , nur als Durchgangsstatton . Das Grundgehalt von
1266 M. sei auch in der That unzureichend . Von andrer ,
fachmännischer Seite wurde die auffallende Haltung des Regierungs -
Präsidenten zu Potsdam , auf das in der Ferne winkende neue
Schulgesetz zurückgeführt . Die Regierung versuche schon heute
dahin zu streben , daß die Lasten der Volksschule , welche sie dann

zum großen Teil übernehmen müsse , nicht größer werden . In
Blankenfelde ( dem Rieselgut des Berliner Magisttats ) sei die
beschlossene Erhöhung des Grundgehalts der Lehrer ebenfalls ab -

gelehnt worden . — Die Versammlung beschloß schließlich ,
die Regierung abermals und zwar unter eingehender Darlegung
der Verhältnisse in den Berliner Vororten , um Genehmigung der
Gehaltserhöhung ftir die Lehrer zu ersuchen .

Lichtenberg . Einen Antrag an die Gemeinde auf Ueberlassung
eines der Gemeinde gehörigen Bauplatzes in Erbpacht an die hiesige
Ortskrankenkasse zur Erbauung eines eignen Geschäftshauses hat der
Kassenvorstand in Verfolg eines einstimmigen Generalversammlungs -
beschlusscS gestellt .

Die Baukosten sind einschließlich der Einrichtung auf 36 666 M.
veranschlagt . Von der Zustimmung der Gemeindevertretung , die in
der nächsten Zeit sich damit beschäftigen soll , hängt die Verwirklichung
des Projettes ab .

Friedrichsfelde . Eine große Feuersbrun st brach gestern
gegen 8 Uhr abends auf dem Grundstück des Bauerngutsbesitzers
W. Fehmer , Wilhelmstt . 14, aus . Die mit ca. 66 Fuhren Korn
gefüllte Scheune , welche ganz massiv ist , ging anS bisher noch nicht
aufgeklärter Ursache in Flammen auf und brannte bis auf die
Umfassungsmauern nieder . Der Brand griff so schnell um sich , daß
nicht einmal die teuren Maschinen , als Dreschmaschine usw. . gerettet
werden konnten . Da in der Scheune eine elektrische Leitung für
Licht sowie Krastbetrieb vorhanden war , wird Kurzschluß vermutet .
Die zahlreich vertretenen Feuerwehren mußten sich darauf be -
schränken , die anstoßenden Baulichkeiten zu schützen was auch gelang .
Bei starkem Südwind hätte das Feuer eine große Ausdehnung an -
nehmen können . Donnerstag brannten die Strohhaufen im
Innern noch .

Rixdorf . Um einigen Freunden seine Schwimmkunst zu zeigen ,
sprang der Arbeiter Paul Ärccker aus der Hermannstraße 225 am
Mittwochabend in der Nähe der Wildenbruch - Brücke in den Rixdorfer
Schiffahrtskanal . Er hätte dabei um ein Haar sein Leben eingebüßt ,
denn kaum ivar B. eine Strecke geschwommen , als ihn die Kräfte
verließen und er unterging . Mit vieler Mühe wurde er aus dem
Wasser geholt , war aber bereits leblos . Einem hinzugerufenen Arzt
gelang es erst nach längerer Zeit , den Leichtsinnigen ins Leben zurück -
zurufen . B. wurde nach der städtischen Krankenanstalt geschafft . —

Einen bösen Streich verübten 15 junge Handwerker . Dieselben
drangen nachts in die an der Eanner Chanssee belegene Volksbade -

Anstalt von Stolzenburg ein und hausten dort wie die Vandalen .



Thurm , Tische , Stühle , E. lrz alles , was ihnen unter die Hände kam ,
wurde zertrümmert und in die Badebassins geworfen . Die ganze
Anstalt glich am nächsten Morgen einem Trümmerhaufen . Die Thäter
sind von der Kriminalpolizei bereits ermittelt und der Rädelsführer ,
Werkzeugmacher Karl Wegcner , Richardstr . 102 wohnhaft , verhastet
worden . Nach ihrer eignen Angabe haben die Burschen die That
lediglich aus Uebermut begangen , — Obwohl die Bassins sorgfältig
abgesucht worden , war doch uoch ein eiserner Tisch in einem Bassin
geblieben . Als ein Schulkuabe beim Baden den . Kopfsprung " machte ,
schlug er auf die Ecke des Tisches und zog sich eine schwere Ver -
letzung zu .

Tie Brandstätte in Dahlem bildete auch am gestrigen Tage noch
eine gewaltige ( Ilutmape , aus welcher dichte Rauchwolken ununter -
brache » eniporwirbelten . Der Umfang des durch den Brand ange -
richteten Schadens ist noch nicht festgestellt , er dürfte jedoch nach
oberflächlicher Schätzung 300 000 M, übersteigen , umsomehr , als die
Hauptschcune fast neu und urassiv gebaut war und eine groste Menge
landwirtschaftlicher Maschinen mit vernichtet ist . Für das Dominium
ist der Brand um so empfindlicher , als dasselbe genötigt sein wird ,
Stroh und Getreide für den eignen Bedarf kaufen zu müssen . Die
Meldung , dah die gesamte Ernte vernichtet sei , ist nicht ganz zu -
treffend , da sich noch ein Teil der Kornernte auf den Feldern be -
findet . — Wie bereits erwähnt , ist das Feuer durch Brandstiftung
verursacht worden . Die Ermittelungen nach den Thätern sind jedoch
bisher vollständig vergeblich gewesen , da auch nicht der geringste
Anhalt vorhanden ijt . der einen Rückschluß auf das Motiv zu der
That zuläßt . _

Gerichts - Zeitung .
Ei » internationaler Taschendieb wurde gestern durch Urteil der

zweiten Ferienstrafkammer des Landgerichts I für längere Zeit un -
schädlich gemacht . Es war der aus Ungarn stammende Weinhändler
Samuel B a n f Y , Oer bereits in aller Herren Länder Gastrollen
gegeben hat und dar , soweit gerichtsseitig bekannt geworden ist ,
in Deutschland , Schweden , Ungarn und der Schweiz bereits mit
Gefängnis . . Kerker und Zuchthaus vorbestraft ist . Im Anfang dieses
Somniers beehrte BanflMvieder einmnl Berlin mit seinem Besuche .
Er mietete sich im Hotel Stadt Magdeburg ein . Eines Tages besuchte
er das Restaurant . Zum Franziskaner " . Er hatte hier das Ver -
gnügen . einen Engländer zu treffen , mit dem er früher manchen
Taschendiebstahl gemeinsam begangen hatte . Diesem klagte er sein
Leid , daß es ihm schlecht gehe imd daß „nichts zu machen " sei . Sie
kamen beide dahin überein , daß sie wieder zusammen Taschendieb -
stähle begehen wollten . Die neue Kompagniefirma trat gleich am
nächsten Morgen nach der Gründung in Thätigkeit und zwar auf dem
Anhalter Bahnhofe . Der Encständer hatte nämlich erfahren , daß
eine russische Excellenz mit dem v - Zuge nach Kissingen fahren
würde . Die beiden Kompagnons stellten sich pünktlich ein , lösten
sich Bahnsteigkarten und bestiegen denselben Wagenabteil , in welchem
der Russe bereits Platz genommen hatte . Banfy belegte hier einen
Platz niit seinem Ueberzieher umd semer Kopfbedeckung . Nun war -
tetcn die Taschendiebe den SNtzinent ab , wo die Excellenz den Platz
verließ , um auf dem Seitengang etwas auf und ab zu gehen . Banfp
wußte es so einzurichten , daß er dem Russen ans dem schmalen Gang
begegnete . Beide hatten Mühe , aneinander vorbei zu kommen . In
diesem Augenblick kam auch der Engländer hinzu , die drei Personen
kamen für einen Augenblick in unmittelbare Berührung und im Nu
hatte der Engländer dem Russen dessen Brieftasche aus der Brusttasche
herausgezogen . Er ging dann nach dem ersten Abteil zurück , verbarg
schnell , wie verabredet war , die Brieftasche unter Banfys Ueber -
zieher , sprang zum Wagen hinaus und machte sich davon . Banfy
sollte dann seinen Platz verlassen und mit der Beute folgen . Der
Russe hatte aber Verdacht geschöpft . Als er von B. angerempelt
wurde , faßte er sofort nach seiner Brieftasche und wurde ihren Verlust
gewahr . Als Banfy bemertte , daß die Sache schief ging , versuchte
auch er , sich atis dem Staube zu machen . Er sprang ohne Kopf -
bedeckung aus dem Wagen heraus und wollte im Gedränge ver -
schwinden . Er wurde aber verfolgt imd noch ans dem Bahnsteig er -
griffen . Die Brieftasche ivurde bei ihm nicht gefunden , er gab aber
dem Russen an , wo sich dessen Brieftasche wahrscheinlich finden würde .
Diese lag denn auch noch unter Banfys Ueberzieher im Wagen . Bei
seiner Verhaftung legte der Angeklagte einen ans einen andertt
Namen lautenden , in Budapest ausgestellten Patz vor , den er für
60 Gulden gekaust haben wollte . Als der Angeklagte im Ver -
handlungstermme erfuhr , daß die Brieftasche 1000 Rubel , 400 Frank
und 600 Mk. Papiergeld enthielt , meinte er schmerzerfüllt : „ Ach ,
wie schön hätte ich die gebrauchen können I " Der Staatsanwalt
beantragte gegen ihn eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren 6 Monaten .
Der Gerichtshof ging über das beantragte Strafmaß hinaus , indem

auf 6 Jahre Zuchthaus und die üblichen Nebenstrafen erkannt wurde ,

Ein freiherrlicher Zuhälter und Dieb stand in dem früheren
Artillerieoffizier Hugo von W a n g e n h e i m vor der Straf -
kammer in Köln . Der Angeklagte , der bereits in Berlin wegen
Unterschlagung und mit 14 Tagen Festung wegen eines Duells
vorbestraft ist , stammt aus Wien und ist 31 Jahre alt . Seine Frau
ist begreiflicherweise Diakonissin geworden . Der Freiherr hatte in
Köln ein Verhältnis mit einer Prostituierten , der er die Ehe versprach
und der er vorlog , er beziehe vierteljährlich 1000 Ml . Rente aus
einem Fideikommiß . Als die Heirat stattfinden sollte , verduftete er
unter Mitnahme eines der künftigen Freifran gehörigen Juwelen -
kastens und eines Schlietzkorbes mit Wäsche . Er ließ das arme

„ Mädchen " allein auf dem Bahnhof sitzen . Der Staatsanwalt
meinte , man müsse den Angeklagten , der ans einem erlauchten
Geschlecht stamme und einen edlen Namen mit Schande bedeckt habe .
ärger beurteilen als einen gewöhnlichen Zuhälter . Insgesamt hat der

Freiherr von der Prostituierten 700 Mi . aus deren Einnahmen
erhalten . Die Verteidigung plädierte auf Nichtzurechnungsfähigkcit
wegen Morphiumsucht . Das Gericht erkannte auf sechs Monate

Gefängnis . _

der Lohnbewegung übernehmen sollte . In der ersten Sitzung
dieser Kommission erklärte der Leiter des Bundes , daß er von seiner
Richtung den Auftrag erhalten habe , zu erklären , wegen der
Schwäche des Bundes und der fehlenden Mittel könne dieser sich an
der Lohnbewegung nicht beteiligen . Die Vertreter des Central -
Verbandes ettviderten darauf , daß ihr Verband sich längst stark genug
fühle , die Lohnbewegimg allein durchzuführen . Jhneii sei es nur
darum zu thun gewesen , die Solidarität aller Schlächtergesellen zu
gewinnen . Wenn man auch schon die Mitglieder der christlichen
Richtung dazu bewegt habe , so wolle man an den Vorständen nicht
ohne weiteres vorübergehen . Diese haben durch ihr jetziges Ver -
halten auch gleichzeitig ihr eignes Urteil gefällt . Es folgte nun
eine sehr ausgedehnte und lebhafte Diskussion , an der sich
auch der Vorsitzende des christlichen Bundes beteiligte . Dieser
erwies sich als Gegner des Maximal - Arbeitstages und als Streber
fiir die Einführung einer elfstündigen Ruhepmise . Auch sei er der
Ansicht , daß die Korporattonen nur bei einem Streik zusammen
arbeiten könnten . Vom Borsitzenden H e n s e l , dem Genossen
Molkenbuhr und dem Versammlungsleiter K e s l i n k e wurden
seine Ausführungen in sachlicher Weise widerlegt . Es wurden noch
verschiedene grobe Mißstände in Fleischereien in Moabit bekannt -
gegeben , die bei verschiedenen Kontrollen vorgesimden wurden .
Dieselben sollen der Behörde gemeldet werden .

Berliner Tanzlehrer - Verband . Heute abend 3 Uhr , Alte Jakob -
straße 75 : UcbungSstunde .

Vermischtes .

Paul Arische , Excelsior ! Eine neue Religion . Preis i M, geb.
5 M. Leipzig 1904 . Lotus - Verlag , Thalstr . 13.

Bericht des Vorstandes und des Ausschusses des Verbandes der Fabrik - ,
Land - , Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands an den 7. ordentlichen
Verbandstag zu Hamburg . Verlag Buchdruckern Dörnke u. Löber , Hannover .

Lrnsst Tacdouneoli . Essai sur La Propriöte . Paris 1901. V. Giard
& E. Briere , Libraires - Editeurs , 16, Eue Soufflot et Eue Toullier .

Dr . I . Scherf . Herzkrankheiten . Ihre Behandlung durch die Quellen
von Qrb . 31 Seiten . Berlin 1901. Druck Julius Sittenseld .

Henri CHapoutot . Livre D' or des Officiers Francais de 1789 & 1815 .
Prix 3 Fr . 50. Paris 1901. Editions des „ Temps Nouveaux " , 4, Eue
Broca .

Protokoll der 15. Generalversammlung des Verbandes deutscher Berg -
arbeiter . Abgehalten in Stadthagen am 22. , 23. und 24. Mai 1901.
157 Seiten . Preis für Mitglieder 20 Pf .

Justizrat Dr. jur . Hirsekorn . Gesetz betreffend Kaufmannsgerichte
vom 6. Juli 1901. Preis c 1,80 M. Verlag G. L. Hirschseld , Leipzig ,

bteport ok the Librarian of Congress for the Fiscal Year
Ending June 30. 1903 . 600 Seiten , geb. Washington 1903. Government
Printing Office .

Ooiijxl ' « » 8octaIi » t « International k Amsterdam des
14 — 20 Aoüt 1901 . Eapports et Projets de Eesolutions sur les
Questions de vordre du jour par le Secretariat Socialiste Inter¬
national . 156 Seiten . Bruxcllcs 1901.

Balduin Säuberlich . Die Bibel erklärt ! 2. Aufl . Hest 1 und 2.
Preis pro Hest 30 Ps. Dresden 1901. Verlag E. Sommer .

Karl Hofstädt . Der Kamps um die Unsallrente und der Wert ver -
trauenSärztlicher Gutachten . Preis 10 Pf . Berlin 1901. Verlag K. Hofstädt ,
Ebertvstr . 25.

Erinnerungen an Nationalrat Stefan Gschwind in Oberwil� 92 3
Verlag Birseckfche Produktions - und Konsumgenossenschast Oberwil ( Schweiz ) .

Versammlungen .
die im
Genosse

Bor einer großen Dersammlimg der Fleischergrselleix
Gesellschaftshaus der Berliner Musiker stattfand , sprach
Molkenbuhr über den Maximal - Arbeitstag im Fleischergewerbe
Referent ist Mitglied des Beirats für Arbeiterstatistik , bei welcher

Gelegenheit er die schriftlichen und mündlichen Erhebungen im

Fleischergewerbe eingehend geprüft hat . Es war ihm daher ein

Leichtes , über dieses Thema in fesselnder Weise zu referieren .

Reicher Beifall lohnte ihn . Der Verbands - Vorsitzende H e n s e l

sprach hierauf über die Frage : Was hat der diesjährige
Meister - VerbandStag zur Besserstellung des

Gesellen st andes gethan ? So notwendig die Gesellenfrage
und insbesondere die Verbesserung der Lage des ' Gesellenstandes sei ,

halte es der Verband der Fleischenncister doch nicht für notwendig ,
die Uebelstände im Berufe zu beseittgen . Die an den Bundesrat

gerichteten Denkschriften und Petitionen dieser Herren sollen be -

zwecken , gesetzliche Bestimmungen fernzuhalten , in Wahrheit liefern
dieselben durch die Anerkennung der sehr langen Arbeitszeit und

sonstigen schlechten Berufsverhälnisse nur noch mehr Stoff zur Ein -

führuiig derselben . Zwar habe der diesjährige Verbandstag beschlossen ,
den Gesellen , welche über 20 Jahre bei ein und demselben Meister arbeiten ,
ein Ehrendiplom auszuhändigen , doch scheine damit auch
die Gescllenfrage �erledigt zu sein . — Einen ausführlichen
Bericht über die bisherigen Kommissionsverhandlungen der Gesellen -

vorstände giebt Kes linke . Der Vorstand des Bundes der christ -
lichen Fleischergesellen sowie die Borstände der diesem an -

geschlossenen Vereine Eintracht , katholischer Gesellenverein , polnischer
Gesellenverein und der Gesellen - Brüderschast , alle ? kleinere Korpo -
rationen , wandten sich kürzlich an den Centralverband , um mit

diesem die Lohnbewegung Hand in Hand durchzuführen . � Zwei

Sitzungen haben stattgefunden , deren erste sachlich geführt sei . Nach
deren Beschluß sollte eine Zehiier - Konmiiision gewählt werden , die

aus fünf Vertretern des CentralverbandeS und fünf solchen der
Bündler zu bestehen hatte und die die weitere Ausarbeitung

Infolge Brandstiftung sind acht Wohnungen und zehn Scheunen
in Altlußheim ( Baden ) eingeäschert worden . Der 17jährige
Sohn eines der Abgebrannten hat die That begangen und sie bereits
eingestanden .

Erstochen wurde gestern nacht in Meiderich ( Regierungs¬
bezirk Düsseldorf ) der Schlächtermeister Schmalhaus von dem bei
ihm seit sieben Jahren beschäftigten Gehilfen Damen nach kurzem
Wortwechsel . Der Gehilfe brachte ihm zwei Stiche in die Brust bei ,
von denen der eine das Herz traf und den Meister sofort tötete .
Der Thäter wurde verhaftet .

Düsseldorf . Ein Ingenieur aus Schöneberg bei Berlin er -
schoß in einem hiesigen Hotel seine Ehefrau und dann sich selbst .

Großfeuer wütet seit Donnerstagmorgen in Herborn
( Bez . Wiesbaden ) . Bis mittags waren gegen zwölf Wohnhäuser

und dreißig Scheunen niedergebrannt . Ein Mann wurde durch einen
einstürzenden Schornstein erschlagen , ein Feuerwehrmann wurde
verletzt . 17 Familien sind obdachlos . Gegen Abend war das Feuer
noch nicht gelöscht .

Koblenz . Gestern abend wurde die in andern Umständen be -
findliche Frau eines hiesigen Bäckermeisters am Rhein von einem
Menschen ohne jede Veranlassung mit einem Dolche in den Leib ge -
stochen . Die Frau wurde lebensgefährlich verletzt , der Thäter ,
entkam .

Brand eines Postwagens . Der Postwagen des Personenzuges
Wien — Passau geriet bei der Station Kemelbach wahrscheinlich durch
Selbstentzündung eines Posttollis mit feuergefährlichem Inhalt in
Brand . Im Waggon befanden sich 100 Poststücke , von denen etwa
die Hälfte gänglich verbrannten und die andern beschädigt wurden .
Das Feuer konnte endlich gelöscht werden , doch ist der Schaden ein
bedeutender . Verletzt wurde niemand .

Eine neue Schutzvorrichtung für den Tramverkchr hat ein
Genueser Schutzmann , Caspar Toscani , erfunden . Die
Vorrichtung hat eine doppelte Funktion : erstens soll sie den vor die
Geleise geschleuderten Körper aufheben , zweitens gleichzeitig
den Lauf des Trams aufhalten . Sie besteht aus einem Draht -
korb , der sich automatisch senkt , sobald an den vorderen Rand des
Trams , den ein federnder Kranz umgiebt , ein Körper stößt . Gleich -
zeittg mit dem Senken des Korbes öffnen sich zwei Sandkästen , die
Sand in die Geleise streuen , um das Gleiten des georemsten
Wagens zu verhindern . Die Schutzvorrichtung funktioniert nicht
nur automatisch , sie tritt auch in Wirksamkeit , sobald der Führer
die elektrische Bremse benutzt . Sicht der Führer das Hindernis in
größerer , jede Gefahr ausschließender Entfernung , so kann er auch
durch einen Druck die Schutzvorrichtung außer Funktion setzen und
die elektrische Bremse allein gebrauchen . Hoffentlich wird der
intelligente Erfinder , der sich in kümmerlicher Lage befindet , auch
materiellen Vorteil aus seiner Erfindung ziehen können .

Ostende fürs Volk ! In dem belgischen Bade für die feine
europäische Welt , in Ostende , hat die Socialdemokratic ver -
mittelst einer Kooperativ - Genossenschaft ein Hotel
errichtet , um auch den Arbeitern und minderbemittelten
Leuten die Wohlfahrt und die Schönheit des Aufenthaltes an der
See zu ermöglichen . Das Brüsseler „ P e u p l e " bringt darüber in
einer seiner letzten Nummern einen Arttkel , den wir in der Ueber -
setzung wiedergeben , um so vielleicht dem einen oder dem andern
unsrer Leser Veranlassung zu geben , von der ebenso nützlichen wie
billigen Einrichtung Gebrauch zu machen . Es heißt da : » Unsre
Leser kennen die bewundernswerte Genossenschaftsgründimg
„Hotellerie du Peuple " in Ostende . Vermittelst 4 Frank ( 3,20 Mk. )
findet man dort den Tag Kost und Logis , und die Genossen , die dort
in Pension gewesen sind , bezeugen , daß Unterkunst und Verpflegung
nichts zu wünschen übrig lassen . Wir bitten alle Freunde , die nach
Ostende kommen , sich zu erinnern , daß es dort eine Einrichtung der
Partei gibt , die siir Arbeiter gegründet ist , die aber auch nur
existteren kann durch die Arbeiter . Das sagen wir nicht , um aus dem
Volksgasthaus ein gewinnbringendes Unternehmen zu machen —
unser Ziel geht höher . Wir träumen von der Demokratisierung des
herrlichen Strandes von Ostende , wir wollen diesen Sammelpunkt
der Reichen für den Socialismns erobern , und das Volksgasthaus
soll uns bei diesem Plane als Stützpunkt dienen . Das Gelingen
dieses Planes heißt den Socialismus nach Ostende verpflanzen , heißt
die Fischer , die elenden Seearbeiter , sammeln um dieses Arbeiter -
heim , das seine Kraft aus seiner Kühnheit zieht und wie diese un¬
widerstehlich wirkt . Das ist der Anfang von der VerwirÜichung
eines andern kühnen Traumes : wir wollen genossenschaftliche Fischer -
boote aufs Meer senden , die rote Fahne über dem Wasser wehen
lassen und aus der Klaue der schamlosesten Ausbeutung die Fischer
befreien , die wahre Märtyrer , oft verkannte Helden , immer aber
Sklaven sind . Die Kapitalistenpresse ioird donnern gegen die Aus -
beuter des Volkes , die Socialistcn und ihre Führer , diese Genüßlinge .
die in Ostende faulenzen wollen . Wir pfeifen darauf . Wenn diese
Leute sich einbilden , das Meer sei ebenfalls Privatbesitz , nur die
Bourgeois - Lungen seien berechtigt , die stärkende Salzluft der Küste
zu atmen , dann täuschen sie sich gewaltig . Unsre Aufgabe ist , die
Bedürfnisse der ArbeiterUasse zu wecken und zu mehren ; darin beruht
die treibende Kraft unsres Bcfteiungsstrebens . Nichts gehört der
Arbeit , wir wollen , daß ihr alles gehört , daß nicht ein anständiger
Genuß ihr vorenthalten bleiben soll . Danach mögen unsre Gegner
sich richten ! Deshalb richten wir einen warmen Appell an alle unsre
Freunde , die nach Ostende kommen , sich zu erinnern , daß es dort
ein VolksgasthauS gibt , fünf Minuten vom Strande , Ecke der Straßen
Saint Paul und Marie Christine . Sie sind dort wie zuhause , unter
Genossen , sie finden gute Wohnung und gute Verpflegung zu billigen
Preisen und tragen bei zur Unterstützung der socialistischen Sache . "

eingegangene Druchrcbriften .
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17 . Jahresbericht des leitenden AuSjchuffe » des Schioeiz . Arbeiter -
blindes und des Schweiz , ülrbeitersekrctarints für daS�Jahr 1903 nebst dem
Protokoll der Sitzung des Bundesvorstandes . 67 Seiten . Kommissions -
oerlag der Buchhandlung des Schweiz. GrütlivercinS , Zürich .

Düttmann , Regierungsrat . Umbau der Arbeiterversichernng . 17 S.
Preis 0,60 M. Dr . Konrad Weymann . Die soeialpoliiische Wirkung der
§ § 46 und 146 des Jnvalidenversicherungs - Gesetzes . Vorschläge zur Be-
jertigung des Erlöschens der Anwarffchast . 20 S. Preis 0. 60 M. Beide
zu beziehen Verlag der Arbeiterversorgung A. Trojchel . Ärunewald - Berlin ,
Gillslrabe 5.
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Erkelenz . Wenden Sie sich brieflich an den Verband . Berlin . Engel -
Ufer 15. — St . W. 1. Fa . 2. Nein . — H. Bt . 13 . Ja , höhere Schulen .
Im übrigen erkundigen Sie sich bei dem Vorsteher cmes Postamtes mündlich .
— B . R. Höchst unwahrscheinlich . — Pankow 48 . Kennen wir nicht . —
7SS4 . 1. Ja . 2. Gelegentlich . 3. Nein . — Z. N. 88 . Ja , teurer .

tjfuriftirchcr Cell .
Die jurtftischc Sprechstunde findet täslich mitZlnsnahme deS Sonnabends

von 7>/ , bis »>/ , Uhr abends stati . tl - öffnet ! 7 Nbr .
B. 26 . 1. Ein Leicheiilräger ist dann invalidenversicherungSpflichlig ,

wenn er seine Thätigkeit als Gchilse der kirchlichen oder politischen Gemeinde
ausübt , die alle zur Beerdigung ersorderlichcn Arbeiten aus ihre Rechnung
durch Angestellte besorgen lägt . Zu diesen versicherungspflichtigen An -
gestellten gehört der Leichenträger , der seine Thätigkeit nicht als selbständiges
Gewerbe ausübt . Ob die Kirche oder Gemeinde ihm Accord - oder Zeitlohn
zahlt , ist glcichaüllig . Hat der BestattungSunternehmer/ ( m Ihrem Falle die
«irchengemeinde ) seine Klebepflicht untcrlaffen , so kann er zum Rachklebcn
für die letzten beiden Jahre gezwungen werden . Auch die Kirchcngemeinde
ist für das Unterlassen der Klebepflicht voll schadensersatzpflichfig , das heißt
sie hat sür den Fall , daß infolge der Außerachtlassung ihrer Klebepflicht
eine Rente nicht bewilligt werden kann , die sonst zu bewillige »
gewesen wäre , die Rente selbst zu zahlen und falls durch ihre Bummelei
eine niedrigere Rente gezahlt wird , die Differenz aus Lebenszeit deS Renten -
cmpsängers zu zahlen . Zweckmüßig ist es, neben der unpersönlichen Gc -
meinde die verantwortlichen Beamten persönlich w solchem Fall zu ver -
klagen . Der Leichenträger ist möglicherweise nicht versicherungstzliichtig , wenn
er als Beamter angestellt ist und eine Anwarffchast aus mindestens eine
Invalidenrente in Höhe der ersten Lohnklasse hat . Dieser Ausschluß von
der Versicherungspflicht tritt jedoch nur dann ein , wenn solche Beamten -
kaicgorien aus Antrag durch den Bundesrat von der Versicheruugspsticht be -
reit sind . Soviel uns bekannt , hat der Bundesrat solche Besreiung nur
ür die versorgten Kirchner und Unlcrbcamtcn der römisch - katholischen Kirche
n einigen sächsischen LandeSteilcn gestattet . Die von Ihnen geschilderte

Kategorie Leichcnträger in Berlin kann von einem Bundesrats -
beschluß schon deshalb nicht getroffen sein » weil sie schwer -
lich als Beamten - Kategorie zu erachten und sicherlich nicht
in ausreichender Weise sür Invalidität - und Altersfälle bedacht ist.
Stellen Sie bei der Invaliden - Versicherungs - Anstalt den An -
trag , Ihren mit teurer Veimicwng unterirdischer Ruhestätten thätigen
Arbeitgeber zur Versicherungspflicht heranzuziehen . 2. Sie hätten lediglich
sür die beiden letzten Lohnperiodcn nachzukleben . 3. Ihr Peiisionsreglcmeiit
ist uns nicht bekannt . Sie brauchen mit einem Abzug vom Lohn sür die
PensionSkasse sich nicht einverstanden zu erklären , da solcher Abzug dem § 2
des Lobnbeschlagnahine - Gesetzes widcrsprScbe , cS sei denn , daß von vorn -
herein der Abzug nichi als Lohn bezeichnet ist. 4. Ein rechtskrästigcS Urteil
ist selbstredend auch gegen das Konsistorium entscheidend . Die Nichtzahlung
von Lohn ist keine �Unterschlagung ". Sie sind wie jeder Gläubiger be-
rechtigt , Ihren Lohn aus Grund Ihres Arbeitsvertrages einzuklagen . Das
sollten Sie um so eher thun , als Ihre Arbeitgederin auch für die Fälle , in
denen Bestattvngsverpffichtete Ihre Arbeit ablehnen , auf einen Entbehrungs -
lohn (steilich zu Unrecht ) Anspruch erhebt und alle Arbeiten mit Ausnahme
der Sonntagsardeit recht schlecht bezahlt . — L. K. Es war im Jahre 1871.
— P . Müller . Sie leben auch ohne besonderen Vertrag außerhalb
Gütergemeinschast . Größerer Sicherheit der Ehestau entspricht der Abschluß
eines notariell oder gerichtlichen Vertrages , in dem das Eigentum der Braut
anerkannt wird und Vereinbarungen getroffen werden , wie sie das Beispiel
aus S. 225 Nr. 22 des dem Arbeiterrecht beigesügten Führers enthält . Das
Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . — D. S . A. 721 » . 1. u. 2.
Eine unbescholtene Braut kann aus eine billige Entschädiamig wegen Ver -
lustcS der Jungfräulichkeit auch dann klagen , wenn die mährend des Braut -
slandes gewährte Beiwohnung ohne Folgen geblieben ist. Ein Beispiel sür
solche Klage , die Sie durch einen Anwalt anstellen lassen müffen , da Sie
mehr als 300 M. begehren , finden Sie S. 220 Nr. 11 des dem Arbeiter -
recht beigesügten Führers . Das Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen
aus . 3. Schritte bei der Behörde , um den Bräutigam außer Diensten zu
einem Beamten außer Diensten zu machen , zeugen von keiner
steien Gesinnung und bleiben hoffentlich ohne Erfolg . — C. M . Ja .
— K. G. Welche Schreibweise des Namens die richtige ist, erhellt aus
Ihrer Darstellimg nicht . Sie müßten in erster Reihe jestftcllen , wie der
Name Ihres Vaters im Kirchenbuch ( Taus - und Heiratsurkunde ) geschrieben
ist, sodann wie Ihre und Ihrer Geschwister Geburtsurkunden lauten . Stimmt
der Name überein , so liegt ein Grund zur Acnderung nicht vor . Stimmt
er nicht überew , so wüßten Sie sich an das Gericht oder an den Regierungs -
Präsidenten wenden . Welche Behörde zuständig ist, kann Ihnen erst mit -
geteilt werden , wenn Sie jestgestelll haben , welche Urkunde Sie berichtigt
haben wollen , von wann sie datiert und wo sie ausgestellt ist. Etwaige
Abweichungen in den Militärpapieren , Verstcherungskarten usw. sind von der
Militärbehörde beziehentlich der Polizei zu berichtigen : ersorderltch ist die
Berichtigung nicht . — I . R. 33 . Ja ; suchen Sie sich zu einigen . — W.
S. , Rixdorf . Hinterlegen Sie die Miete . In allen Fällen , in denen
mehrere Anspruch aus die Miete erheben , ist allein die Hinterlegung ratsam .
— St . P . 20 . 100 . 1. Nur der im JahreSbetrag 1500 M. übersteigende
Lohn ist wegen Forderungen mit Ausnahme der Sllimenten - und Steuer -
sordramgen pfändbar . 2. Nein : sür eventuelle Stvassülle . 3. Ja . 4. Nein .
5. Als angemessen schwankt die Gerichtsschätzung zwischen 6 und 20 M.
Wenden Sie sich an den Verein der Hebammen . 6. Im Falle 4 : Ja . —
E. P . 100 . 1. Ja . 2. Ein persönliches Erscheinen in O. kann erforderlich
werden . Der Vater ist bei dem Amtsgerichte seines Wohnorts zu ver -
klagen . — M . P . Eheleute können gegen einander Diebstahl nicht be-
gehen . Der Ehemann kann aus Herausgabe seiner und der seiner Ver -
waltung unterliegenden Sachen seiner Ehefrau klagen . — W. M . Leider nicht .
— H. G. 100 . Sie sind persönlich sür Schadensersatz hastbar . Ein Rück -
trittsrecht besteht nur , wenn es vereinbart ist. — I2jöhriger Abonnent .
1. Nein . 2. Eine Klage wäre erfolglos : Der Auktionator ist im Recht . —
E. K. 17 . In der Regel werde » derartige Akten 30 Jahre lang aus -
bewahrt . — R. A. 86 . 1. Der uneheliche Sohn beerbt seinen Vater nicht .
2. In der Regel nein .

_ _

_ _

Wasserstand am 10. August . E I b e bei Aussig — 0,86 Meter , bei
Dresden — 2,23 Meter , bei Magdeburg •+- 0,05 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt st- 0,75 Meter . ' — Oder bei Ratibor st- 0,50 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel st- 4,20 Meter , bei Breslau Unter »Pegel — 1,81 Meter , bei
Franksnrt st- 0,17 Meter . — Weichsel bei Brahemünde st- 1,68 Meter . —
W a r t h e bei Posen — 0,22 Meter . — N c tz e bei Usch st- 0,30 Meter .

WitternngSübersicht vom ll . August 1804 . morgen » 8 Uhr .
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Wetter . Prognose für Freitag , den 18 . August 1804 .
Wärmer , zunächst vorwiegend Heller mit schwachen jüblichen Winden :

später wolkig und etwas Gewitterneigung .
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FönOehuter iuternatwnaler Kergarbeiter -Kongreß.
Paris . 9. August .

Zweiter Verhandluugstag .

Zum ersteu Punkt der Tagesordnung : „ Der Kongreh erstrebt
auf gesetzlichem Wege die Einführung des Achtstundentages " erhält
das Wort

Stanley - England . Er empfiehlt die vorliegende Resolution
zur einstimmigen Annahme . Die Frage sei bis jetzt noch auf allen Kon -
gressen besprochen worden , darum halte er heute eine ausführliche
Besprechung für überflüssig . Wenn in England bis heute noch kein
Erfolg bezüglich des Achtstundentages im Parlament erzielt wurde ,
so halten wir doch an dieser Forderung fest und werden sie all -
jährlich von neuem stellen . Der Achtstundentag sei für die Berg -
leute durchaus notwendig und auch durchführbar . Von der heutigen
Regierung sei allerdings nicht viel zu erhoffen , aber die englischen
Arbeiter haben die Hoffnung , daß das heutige Regierungssystem
recht bald gestürzt werde , an dessen Stelle eine Regierung trete ,
die auch Gesetze für die Arbeiterschaft schaffe . Die letzten Wahlen
in den Bergwerksdistrikten haben schon gezeigt , daß eine Wendung
zum Besseren eintritt . Leider seien sich die beiden großen englischen
Bergarbeiter - Organisationen in dieser Frage immer noch nicht einig ,
doch auch hier seien Fortschritte zu verzeichnen , so daß die definitive
Einigung nur noch eine Frage der Zeit sei . Als besonderen Fort -
schritt begrüßt er die jetzige Vereinigung der Bergleute zweier
Kontinente , die . so vereint , keine zu unterschätzende Macht bildeten .
Er hofft , daß alle nationalen Organisationen an ihre Parlamente
herantreten , damit diese Forderung , die von den Bergleuten aller
Länder erhoben wird , auch recht bald realisiert wird .

E v r a r d - Frankreich hält eine ausführliche Besprechung
dieser Forderung für nicht notwendig , da nun schon 1o Jahre über
den Punkt diskutiert werde und in allen Ländern volle Einigkeit
herrsche . Er freut sich , daß zwischen den beiden englischen
Föderationen in der Frage des Achtstundentages eine einheitliche
Anschauung Platz gegriffen hat und hofft , daß die englischen Berg -
arbeiter - Abgcordneten im Parlament in Zukunft für die Acht -
ftundenbill stimmen würden . In Frankreich ist ein kleiner Fortschritt
zu verzeichnen . Dem Senat liegt ein Gesetzentwurf vom 6. Februar
1002 vor , nach dem sofort nach Annahme durch den Senat und
der Sanktion durch den Präsidenten direkt der Ncunstundentag für die
Bergleute eintritt . Nach zwei Jahren wird die Arbeitszeit auf
8V . Stunden und nach wiederum zwei Jahren auf 8 Stunden ver¬
kürzt . Die Arbeitszeit beginnt , sobald der letzte Korb unten ist , und
dauert bis zum Beginn der Ausfahrt , dauert also in Wirklichkeit
immer noch mehr als 8 Stunden , aber dennoch ist das gegen heute
ein großer Fortschritt . Bei der Beratung dieses Gesetzes haben die

focialistischen Abgeordneten in der Kammer ihre volle Pflicht er -
füllt . Die nationalen Organisalionen müßten danach streben , daß
sie immer mehr Einfluß auf die Gesetzgebung in ihren Ländern be -
kämen , dann würden sie den Achtstundentag auch bekommen .

P o k o r n y - Deutschland : Die vorliegenden Resolutionen
zwingen mich , trotz der kostbaren Zeit , noch einige Bemerkungen zu
machen . Die englische Resolution sagt nur , daß der Kongreß sich
für eine „ angemessene Arbeitsverkürzung " ausspricht , während
die französische den Achfttundentag fordert . Was heißt es : „ eine
angemessene Arbeitsvcrkürzung ? " Mir erscheint die englische Re -
solution nur ein Verlegenheitsprodukt . Man will etwas fordern ,
aber man traut sich nicht , den Achtstundentag unbedingt zu fordern .
weil sie sonst mit ihren eignen Kollegen in Konflikt Lünen . Wir
stimmen darum für die französische Resolution , die präciser ab -

gefaßt ist . Die deutschen Kapitalisten halten eine Arbeits -
Verkürzung von 3 — 5 Minuten für „ angemessen " . Darum fordern
wir für alle Bergleute , für die oberirdischen sowohl als für die unter -

irdischen , den Achtstundentag . In Deutschland haben wir in jedem
Revier eine andre Arbeitszeit , die zwischen 8V - — 12 Stunden

schwankt . Hier kann nur durch eine gesetzliche Regelung Gleich -
Mäßigkeit geschaffen werden . In den deutschen Parlamenten haben
die Gegner unfern Vertretern , als sie den Ächtstundentag forderten ,
entgegengehalten , die „praktischen " Bergarbeiterführer von England
seien gegen den Achtstundentag . Die englischen Bergarbciterführer
im Parlament haben der internationalen Bewegung mit ihrer un -
verständlichen Stellung zum Achtstundentage einen sehr schlechten
Dienst erwiesen . Um solcher Quertreiberei ein Ende zu machen ,
ersucht er die englische Delegation , ihre Resolution zurückzuziehen
und ebenfalls für die französische Resolution zu stimmen .

E b e r t - Oesterreich bespricht die Einführung des gesetzlichen
Neunstundentages und weist nach, wie die Kapitalisten doch das

Gesetz übertreten . Er hält eine starke Gewerkschaft für die beste
Garantie des Achtstundentages .

Marville - Belgien hält eine ausführliche Besprechung
wohl für notwendig , da die Frage noch nicht genügend geklärt sei .
Für die belgischen Bergleute sei die Forderung des Achtstundcn -
tages die wichtigste von allen , denn in Belgien herrsche die längste
Arbeitszeit . Belgien ist das Paradies der Liapitalisten . Es bestehe
ein Gesetz , das die Frauenarbeit und die der Jugendlichen regelt ,
aber sonst keinerlei Beschränkung der Arbeitszeit kennt . Kinder
von 12 Jahren werden auf den Gruben beschäftigt , wenn auch
täglich „ nur " 10 Stunden . Frauen unter 21 Jahren dürften heute
nicht mehr einfahren und nehme die Frauenarbeit in den letzten
Jahren auf den Gruben sehr ab . Vom gesundheitlichen Gesichtspunkt
aus sei der Achtstundentag notwendiger als wie jede andre Reform .
Berühmte Aerzte machten verschiedene Versuche , um die Ursache der
hohen Krankenziffer festzustellen , aber daß die Haupturfache in der
langen Arbeitszeit liegt , scheinen sie nicht begreifen zu wollen . Man

sollte nur mal einen Versuch machen mit der Verkürzung der Arbeits -
zeit , der Erfolg auf hygienischem Gebiete würde sicherlich nicht aus -
bleiben .

Darauf werden die beiden Resolutionen zum Achtstundentag
gegen die Stimmen der Durhamer angenommen .

Mittlerweile hat die Mandatsprüfungs - Kommission ihre
Arbeiten erledigt und erstattet Bericht . Anwesend sind 77 Dele¬
gierte , die 2 969 000 Arbeiter vertreten . Auf die einzelnen
Nationen entfallen : England 4S Delegierte , die 549 000 Berg¬
leute vertreten , Deutschland 13 Delegierte ( 680 000 Arbeiter ) ,
Frankreich 7 ( 190 000 Arbeiter ) , Belgien 9 Delegierte ( 130 000
Arbeiter ) , Amerika 2 Delegierte ( 500 000 Arbeiter ) , Oesterreich
1 Delegierter ( 12 000 Arbeiter ) .

Es folgt dann noch die einstimmige Annahme einer Sympathie -
resolution für die streikenden Bergleute in Kolorado . Darauf
Schluß der Morgensitzung .

Paris , 10. Juli . ( W. T. B. ) Der Internationale Bergarbeiter -
Kongreß nahm den französischen Vorschlag an , betreffend verschiedene
hygienische Matznahmen in den Bergwerken zur Bekämpfung der
Wurmkrankheit . _

Sozialed .
Neber die Verteilung des ArzthonorarS bei der Orts - Krankenkaffe

München im ersten Quartal seit Einführung der freien Arztwahl
giebt der Verwaltungsbericht der Kasse an , daß 390 bis 400 Aerzte
von den Kassenkranken in Anspruch genonunen wurden . ES bezogen
aber 59 Aerzte zwei Drittel des Honorars und die übrigen mutzten
sich �n daS letzte Drittel teilen . Eine genauere Scheidung würde
wahrscheinlich ergeben , daß auch unter den 59 bevorzugten Aerzten
nur ein kleiner Teil erhebliche Einnahmen aus der Kassenpraxis hat .

Eine Ccntralkommission der Krailkenlassen ist in F o r�st L.
bildet worden . Zunächst sind ihr fünf Kassen beigetreten .

ge «

Kirchensklnven .

Seit vielen Jahren führt das in Köln erscheinende Organ des

Allgemeinen Organistenvereins „ Der Organist " , Klage über die

miserable Entlohnung der Kirchenproletarier . Wesentlich gebessert ,
so daß die Organisten zufrieden sein könnten , hat sich die Lage der
Leute nicht . Dennoch wird das Blatt sein Erscheinen einstellen .
Der Redakteur , Domorganist I . Rodenkirchen in Köln , teilt dieS den

Mitgliedern in folgendem Rundschreiben mit :

Allgemeiner Organistenverein .
Köln , Datum deS PosfftempelS .

Wegen eingetretener Schwierigkeiten besonderer
Art sehen wir uns leider zu der Mitteilung veranlaßt , daß
unser Verbandsorgan „ Der Organist " nach neunjährigem Bestehen
sein weiteres Erscheinen einstellen muß .

F. A. des Vorstandes
I . Rodenkirchen , Domorganist .

Das ist kein natürlicher Tod , sondern eine Erdrosselung . Die

„ Schwierigkeiten besonderer Art " bestehen , wie die „ Rheinische
Zeitung " , unser Kölner Parteiblatt , mitzuteilen in der Lage ist , darin ,
daß man dem Redatteur und Organisten am Dom zu Köln , Herrn
Rodenkirchen , zu verstehen gegeben hat , daß er entweder die
Redaktion oder die Stelle als Domorganist
niederlegen müsse . Der Gemahregelte hat in dem Blatte
die Interessen seiner geplagten und schlechtbezahlten Berufskollegen
in einer Weise vertreten , die „ oben " , bei den Kirchengewaltigen ,
Anstoß erregte . So hat er die traurigen Verhältnisse eines Orga -
nisten dargelegt , der — erst nach seinem Tode „pensioniert " wurde .
So beraubt man die Organisten der einzigen Waffe , durch die sie
sich gegen Ausbeutung und Mißachtung , wenn auch schüchtern , zur
Wehr fetzen konnten . Durch Stockprügel auf den Magen macht man
die Jünger der heiligen Cäcilia mundtot und wehrlos . Das ist
katholische Socialpolitik . —

Hus der frauenbewegung .
Adlershof . Der Verein für Frauen und Mädchen hielt Montag ,

den 8. d. M. , seine Mitgliederversammlung ab . Herr Stadtveroro «
neter Dr . Borchardt - Charlottenburg hielt einen Vortrag über

Arbeitslosen - Verfichcrung , woran sich eine längere Diskussion schloß .
An Stelle der Frau Klinger , die ihr Amt niedergelegt hat , wurde
Frau Driest als Beisitzerin und Hilfskassiercrin gewählt . Auf An -
trag des Vorstandes wurde beschlossen , am 10. September einen
Familienabend zu veranstalten , bestehend aus Konzert , Vorträgen
der Norddeutschen Sängergesellschast und Tanz .

lleber studierende Frauen an der Berliner Univcrfität wird be -
richtet , daß im Sommer 308 , im letzten Winter 507 Frauen als
Hörerinnen zugelassen waren . Vier Damen wurden bei der philo -
sophischen Fakultät zu Doktoren promoviert .

gettnae
ttel 14,00

Marktpreise von Berlin am 10. August . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizci - Präfidiums . Für 1 Doppel - Centner : Weizen " ) , gute Sorte
17,60 - 17,56 M. . mittel 17,52 - 17,48 M. , geringe 17,44 - 17,40 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,95 - 13,34 M. . mittel 13,93 - 13,92 M. , gering
13,91 — 13,90 MWMMM

' "
- - - -WM

bis 13, f 1
mittel
40,00 - 28,00 M.

'
Speiseböhnen , weiße 50,00 —26,00 M. Linsen 60,00 —25,00 M.

Kartoffeln , neue , 11,00 - 3,00 M. Richtstroh 4,50 - 4,00 M. Heu 8,50 - 6,00 M.
Für 1 Kilogramm Butter 2,60 —2,00 M. Eier per Schock 4,00 —2,40 M.

•) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

den Inhalt der Inserate
t die Redaktion dem

ftiir
übernimmt
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Ubeater .
Freitag , 12. August .

Ansang 71/ , Uhr :
Neues königl . Opern < Theater .

Der Vogcihändler .
Belle , Allinnce . Gastspiel von Emil

Winter - Tymians Humoristen .
Anfang 8 Uhr .

Schiller O. ( Wall ii er . Theater . )
Der Troubadour .

Westen . Liebeshandel .
Berliner . Zapfenstreich .
Neues . Einen Jux will er sich

machen .
Residenz . Die 300 Tage .
Kleines . Nachtasyl .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Slpollo . Venns aus Erden . Specsali »

töten .
Herrnfeld ' Theater . Nur eine Nacht .

Am andern Morgen .
Stadt - TheaterMoabtt . Der reiche

Pustekohl .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Passage - Theater . La belle Georgette .

Sperialitäten . Ansang 5 Uhr .
Nrania . Taubenftraste 48/49 .

Die Weltausstellung in St . LouiS .
— Der Gardasee .

Juvalidenftrahe 67162 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Seblller - Idester 0.
( Wallner - Theater ) . Morwib - Oper .

Freitagabend 8 Uhr :
Gastspiel Heinrich Bötel .

l » « r Troubadour .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Der polnische Jude .
Sonntagnachmittag 3 Uhr

bei halben Preisen :
Zar und Zimmermann .
Sonntagabend 8 Uhr :

Robert der Tenfei .

Der Sommergarten ist eröffnet .

Im Garten de » Schillcr . TheaterS !7.

täglich großoo biilitär - Konzort .

Metropol-Theater
Der grösste Erlolg dieses Jahres:

Gr . dramatisch - satiriache Revue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .

Anfan " - 8 Uhr .
KoucUea überall gestattet .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die Weltausstellung in St Louis .
Hierauf : Der Gardasee .

Sternwarte Sd/SS:

Das Ddrenweib , lebend .
Der 16jährige Riesenknabe

Der lange Josef

_ 217 ctm gros «. _
SV * Nada und Mnemos , TM

Gedankenleser .
Der Liclc henfnnd .

Aga, die schwebende Jungfrau .
AUes ohne Extra - Entree .

) CASTANS

ANOPTICUM .

Der ODTerwuiiiiliare Fakir!
Italienlselies Original -Ordiester ,

Damen und Herren ;

Der Kampl um Port kfMr ,
gr . akt . Spektakel - Schauspiel .

m ooiocischer !

mm
Täglich nachmittags ab 5 Uhr :

Militär - Doppel - Komert.
Eintritt 1 M. . ab 6 Uhr 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
In der Arena : Der See- Elefant .
Eintritt vom Garten 20 Pf. , von
der Straße 30 Pf. , Kinder unter

_
10 Jahren die Hälsle . _

Apollo -Theater.
tu Uhr : Garten - Konzert .

8 Uhr :

Venus auf Erden .
" er faul Einehe .

Ö' l , Uhr : Die phänomenalen
Attraktionen de * grandiosen

iogust - SpeWeD- ProsraK

Wf Charlottenburg : . " Wk
Sonntag , den 14 . August 190t , im „ B o l k s h a n s " , Rosinenstrasie Nr . 3 :

Grosses Sommer = Fest
veranstaltet von den Parteigenossen Charlottenburgs .

KarMonM ! . ♦ Komische Vorträge vom Berliner Ulk- Trio

und Theater « Aufführungen vom Theatcrverein „Fidelitas " . Kinder - Fackelpolonaise .
In den Sälen : Tuuie . Herren , die daran Icunehmen , zahlen 50 Ps. nach . 202/19 *

Die Kaffeelüche ist von 2 Uhr ab geöffnet . BilletS 25 Pf . Um zahlreichen Besuch bittet Das Komitee .

lleue freie Vöiksbühne .
Mortvit� - Opcr ( Schiller - Thealer 0. )

Sonnabend , den 13 . August 1904 , abends 8 Uhr :

Der polntfehe Jude *
Volksoper von Karl Weis .

Billets für Mitglieder a 90 Pf. , für Gäste a 1,10 M. ( Parkett -
Fauteuil , I. Parkett , I. Eang und Logenplätze ) sind an den Zahl¬
stellen von Bobsien , Kommandantenstraße 62; Kanfhold ,
Wrangelstraße 52 ; Becker , Gotzkowskystraße 9, sowie beim
Kassierer zu haben .
150/18 l. A. : Heinrich Nett , Kassierer , Veteranenstr . 6.

-

Jlax KHetn ' s Sotnmer - Theater
Hasenhelde 18 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

TägUch: Gr. Konzert, Theater - u. Specialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Gommerfeft . — Jeden Mittwoch : Die beliebte »

Kinberfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Dag .
MT * Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - M »

2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbiidm , Konditorei , Blumenstand :c.
In den Sitlcn :

Orosser Ball .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Einen Jux will er sieh machen.
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Einen Jux will er sich
machen .

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Täglich das ScnsaticnS - Programm :

Kumparivagaduttdus
Große Zauberpoffe mit Gesang in

6 Bildern von Nestroh .
Paul Eoradini . Arthur Wolff .
Powel «. Powel . The Marinas .

Ein Ntubou mitfimdemjskn
Im «aale : Bali .

Ansang i ' l , Uhr.
Eutree 30 Pf . Numerierler Platz SO Ps.

Siez' Landsberger Allee 76/79 .
Direkt R
Täglich

_ _ _ _ _ _. ngbahnftation .
Ob schön ! Täglich Ob Regent
im herrlichen Garten od. gr . Saal :

Zum Totlachen
das vollständig neue konkurrenzlose
RirseuprograutM , ca . 35 Nummern .

Unter anderm :
Grebnieff - Troupe , 4 Personen , russische

Tänze mit dem besten Tänzer .
Tbe Herwoods , rimerienn - Ercentric .
Hedy Brumien , der kleine Kobold .
Bruno Gaifron , der Drollige .
Horves 4 Barla , Excentrics a. Barren .
Mstr . John ? ? ?, bester Manipulator .
Elsa u. Paul Jescheck . Fritz Brand ic.
Kasfeeknche . BolkSbelustigungeu .
Bis 2 Uhr : Ball . Entree 20 Ps.

Sonntags 30 Ps.

öeHe - �liaiiee - Theater .
Nur noch drei Vorstellungen von

Minter - Tilmians Humonsttn
Heute vollständig neneS Programm ."

Im Sommergarten heute Bonetiz
für den Kapellmeister Curt Goldmann .
Grolle » Elite - Konzert u. Specialitlten .
Zum Schluß : Winter - Tymian .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

Nsclitsszkl .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Nachtasyl .

Girhus
Sarrafani .

CtrOsster und elegantester
Zelt - Clrkns Europas ,

Täglich :

Mr * Ralphs

SSSdiweioe .

am KönigSth . , am Friedrichshain 29) 32.

rciiiieiii Theater

d. teiiiii -
Volksbelustipgen und Ball.

» » Liesecke in Italien .
10 U. : 1 Gesangspossem . Tanzv . L. Ely .

ÄoV Merfreudechst .
lintrcc SO Pf .

Somiab . , 13. Aug. , ist ( üv Vereine frei .

Central - Theater
8 Uhr : Einakterabeud aus Fritz
Reuters Werken : 1. Olle Kamellen .
2. Läuschen und Riemeis . 8. Hanne
Nütes Abschied . 4. Jochen Päsel .
5. Brüsigs lcyteS Stündlein . 6. Ein

kleiner Beamter .
Emil lllohard , kgl. Hosschauspieler , a. G.

Morgen und folgende Tage : Die¬
selbe Vorstellung .

il
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Die 300 Tage .
Schwank in 3 Akten von Paul Gcvault
u. Robert Eharwey . Deutsch v. A. Halm .

Herr Richard Alexander in der
Hauptrolle .

tage - TUs .
La belle Georgette ,
Flammen - und Radium - Tänzerin .

xaniva,japanischeTruppe .
Vierzehn erstklass . Nummern .

Fröbels Allerlei - Thealer
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Konzert Theater , Specialitäten.
Vollständig neue Spielsolge .

Extra - Tanz . KalTeekUche .
Ansang 4' / , Uhr . Eintritt 30 Pf .
Donnerstag , 18. August : Benefiz

für iokosa , Gottstein , Zeunert .
Sonnabend , vier 27 . August ,

für Bereine frei .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Brunn enstr . 16.

Durchschlagender Erfolg
deS erftklaff . Augnst - Programms !

Lustspiel ! Posse ! Komische Oper !
Dazu die erstklassigen Specialitäten .
Ansang « Uhr . Kaffeetüche v. 3 Uhr ab.
Bei schlechtem Wetter Vorst , wr Saal .

Eteblissement Suggenhagen
SIorltiEpIatZ ! .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
Im grofte » schattigen Natur -

garten jeden Abend 8 Uhr :

Konzept .
Dienstags , Donnerstags , Senntag «:

Führmann —Waide - Sänger .
Sonnabends T a m w

im Kaiserfaal : ■ O fl * a



Trianon - Theaier .
Wieder - Eröffnung

Sonnabend , 13 . August .

Die Notbrücke.
Gebrüder

Herrnfeld -Theater.
( Xlli . Berliner Winter - Saison . )

KTur eine STacht .
Zwei Akte aus einer Ehe .

Am andern illorsen .
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht " .

Beide stücke mit den Autoren
�nton und vonat tierratoilt in den

Hauptrollen .
Ansang 8 Uhr . Kassen - Eröffnung
7Uhr . Vorverraus täglich 11 —2Uhr .
Der große Naturgarten ist geöffnet .

Intz - kiliini
SW . Lindenstraste 69 , Laden .

£iilzowstr . 111/112 .
T Ii g 1 1 c h Im Garten oder

Saal :

Jtorsts
Korddeutsehe

Kumoristen
und

Q uartett - Sänger .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

kons baben Gültigkeit .

- J
Th . cÄarer

Kasrdßi�nAlleeT ' J
Heute : Benefiz für den Re¬

gisseur Herrn H. Seelen .
Das Madel ohne Geld .
Satanello - Trio . Wardinis .
Grigolati - Truppe . Konzert ,
Ball , Specialit . Ans. 4 Uhr .
Sinti ' . 30 Ps. Rum . Pl . 50 Pf .

Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn
Täglich im Garten :

Hotfmgims

Norddeiitselie Säuger .
Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
Nach der Soiree :

Tanzkrünzchen .
Neu I Zum Schluß : Neu !

Unser Kind .

ReiehshuIIen - TIieklei ' .

Nun wieder täglicb:

iltientlrehrllchsiirAusßiiglkr!
Specialkarten

der näheren Umgebung Berlins .

Bernan - Biesenthal , Laute , Liepnid -
und Wandlitz - See . . . 1,00 M.

Buckow am Schermützel - see ( Mär -
tische Schweiz ) nebst Führer 0,75 M.

Köpenick - Friedrichshagen . Wol -
tersdors - Erkner - Schmöckwib - Nö-
nigs - Wusterhausen - Mittenwalde

0. 75 M.
Eberswalde , Freienwalde - Oderberg

1,25 M.
Eberswalde , Jagdschloß Hubertus -

stock, Kloster Ehorin . . 1,00 M.
Freienwalde und nächste Umgebung

nebst Führer . . . . .1,00 M.
Freienwalde , Wriezen , Oderberg

1,00 M.
Grunewald und westliche Vororte

Berlins . . . . . . .1,00 M.
Potsdam , Stadtplan mit nächster

Umgebung nebst Tourenverzeichnis
0,75 M.

Potsdam und Werder . 1,00 Vi.
Sprccwald m. praktischem Touristen -

sührer . . . . . . .0,75 M.
Strausberg und der Blumenthal

1,00 M.
Tegel - Heiligensee . Schulzendors ,

Hermsdors , Haselhorft und Hacken -
selbe . . . . . . . .0,75 M.

Ferner empfehlen als sehr praktisch :
Taschenatlas von Berlin und Um-

gebung , enthaltend 21 Karten und
Pläne mit Führer , leichthandliches
Format . . . . . . .2,00 M.

Wanderbuch für die Mark
Brandenburg . 3 Bände . Zu -
sammen . . . . . . .5,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber¬
lins , umsaßt die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
Königs - Wustcrhausen . . 1,50 M.

II Teil : Westliche Hälfte der Um -
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangermünde ,
Ncu - Ruppin , Neu- Strelitz 1,50 M.

III . Teil : Oestliche Hälfte der Um-
gebnng Berlins bis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübben , Spreewald , Muskau 2,OOM.

Diese Wanderbücher bieten Pracht -
volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
sind so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/11 »

Central - Verband der Maurer Deutschlands.
Sweigverein 3erUn .

fr ei tag , den n . Huguft er . , abends 8V3 Clhr , im großen Saale des

„ Gewerhrchaftshaufcs " , Sngel - Ufer 15 :

General > Versammlung : .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal . 2. Bericht und Wahl der Delegierten zur Gewerkschafts -
kommissiou . 3. Antrag betreffend verloren gegangener Marken .

Mitgliedsbuch mitbringen ! Das Erscheinen aller Kollegen erwartet
118/6 » vle yrrbandslrltans . I . A. : Emil Thüns .

!! Von 36 Mk. an ! !
Herrenanzug n. Maß , neueste Muster ,
großes Stofflager , seinste Zuthaten ,
2 Anproben . Für guten Sitz bekam
goldencMedaille . liiidwig Knjcel ,
Prenzlauerstr . 23 II ( Alcranderplatz ) .

Gegründet 1892. 293b

Ostbatm - Park .
Am KQstrinerplatz . Rüdersdorf erst . 71 .

Hermann Imbs .

Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpeeialitäten -

Norstellung .

Uergolder !
Filiale Berlin .

Montag , den 15 . August cr . , abends präcise 8 Uhr , in den Armin -
hallen ( großer Saal ) , Koinmandaiitenstr . 20 :

l�itgUecUi - - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen . 4. d. Ritter über : Tie kulturelle Be -
deutung der politische » und gewerkschaftlichen Zlrbeiterbewcgüng .
2. Diskussion . 3. Abänderung des Regulativs der lokalen Arbeitslosen -
Unterstützung für Berlin . 4. Verschiedenes . 227/1

Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es , in dieser Versammlung zu er -
scheinen . Her Verstand .

Oeutsclier Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends 81� Uhr , im Gewerkschaftshanse , Engel - Nfer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Achtung ! Einsetzer . Achtung !
Sonntag , den 14 . August , vormittags IV Uhr ,

finden in den bekannten Lokalen die

Bezirks - Sitzungen
statt . — Zu beachten ! Es werden in allen Bezirken die ausgegebenen
Fragebogen wieder eingezogen , und werden die Kollegen , die selbige noch
nicht ausgesüllt haben , aufgefordert , dies bestimmt am Sonnabend überall
nachzubolen .

Rege Beteiligung erwartet Die Kommission .
Montag , den IS . August , abends 8 Uhr . im Gewerkschaftshause ,

_ Engel - User 15 ( Saal 2) :

WM " Kommifsions - Sitzung . " WM
87/15 Der Obmann .

Plüseh-PortiereD ,
gestickt , alle Farben , a Garnitur ,

bestehend aus zwei Shawls und
einem Lambrequin

a 25, 15 bis 10 M.

bis
Velvet - Portleren , mit Tuch

appliciert , sehr preiswert .
Vorjührlse Muster nnd Restbestände fast für

Hälfte des Preises .

Tnch - Portieren , ges

a Garnitur 15, 12 bis

Wollene Portleren ,

a Garnitur 12. 50, 9 bis

G e w e b t e Portieren
a Stück 6, 4, 3, 2

ti cht ,

8 M.

gest . ,

7 M.

n .
die

Teppich - Hans

B . Hurwitz , Roles Schloss ,
vis - ä - vis dem IVational - Denknial .

Telephon I, 8311 .
5820L

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Zprnuenleiden , Sez ' deistr . 9 .
Wochentags ' / . Alö — - /, « - ' /,8 .

Dr . Simmel ,
Specialarzt für ( 19/1 »

Haut - nnd Harnleiden .
10 - 2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Jerlinep Meiter -

Radfabrer - teir .
Pflichttour zum

Sonntag , d. II . d . M.
1. , 2. und 3. Abteilung : Nach

Beelitz (Heilstätte ) . Start 6 Uhr früh
Victoriapark ( Krcuzberg ) .

4. , 5. , 6. , 7. und 8. Abteilung :
Nach Rüdersdorf - Kalkberge
( Grewe ) . Start 7 Uhr früh Neu -
Tivoli , Treptow , Neue Krug- Zlllee 56.

Nachmittags 2 Uhr : Hirschgarten
( Radischat ) . Start Schlesische Brücke .

Allen Verwandten , Freunden ,
Kollegen und Bekannten die
traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsrc gute Mutler ,
Schwester , «chwägerin und Tante

ktteäa Werner
geb. Kade

am 10. August 1904 , morgens
3/45 Uhr , nach langen , schweren
Leiden im Alter von 45 Jahren
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die
Hinterbliebenen .

Rixdorf , Hermannstr . 53.
Hrnno Werner

als Gatte .
Hans , Grcthe , Fritz

als Kinder .
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 13. August 1904 , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle des
Rixdorfer Gemeinde - Friedhofes ,
Mariendorfer Weg, aus statt .

Hnnlisajxnns .
Allen Verwandten , Bekannten und

Kollegen für die herzliche Teilnahme
und reichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
unsres guten Vaters , des Arbeiters

• Job ann Trndnowski
den ticjgesühllesten Dank . 59698

Witwe Trudnowski nebst Kindern .

�ifilöt/misc�s�fauijaus .

M

Empfehlen unser helles u . dunkles

TafelMer :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Fass • Abteilung : liandsberger Allee 11/13 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ Frieden Strasse 93 . T. VII. 1670.
ünsre Original - Abzagt - FIasohcnbiere in fast allen

Kolonialwarcn - Handlnngfen . 59601 . »

fritzWilkesJestsäle ,
Säle , Veremszimmcr u. Garten , 40 —500Pers . sass. , Bühne m. 28 Verwand ! . ,

noch an Wochentagen , Sonnabenden u. Sonntagen zu vergeben . ( 59708 »
Prima Weissbier . ♦ Vorzügliche Küche . ♦ Kouianteste Bedingungen .

Srnnnenstr . 188,
dicht a. Rosenthal . Thor .

Amt III 6325.

Großts Eiil - Winiimt »iid MiWimi ,
= = = = = = Berlin W , = = =

mit zwei Kegelbahne » , Centralhciznng usw. , ohne Konkurrenz , noch
in flottem Betriebe , in dessen nächster Umgebung zur Zeit größere
Neubauten ausgeführt und solche bis a » f weiteres gebaut werden ,
ist an ordentliche , solide und zahlungsfähige Leute sofort zu vermieten .
Näheres im Comptoir G. Otto Richter . W. 15. , üetzenburgerstr . 15.

fCleine Anzeigen .
gehst aben zählen . DWUTWM

�

' Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis / 2 Uhr,
in der Hauptexpedition Z. i/1�/1-

strasse69 bis S Uhr angenommen .

chste
verden Afk
rrlin JSSM

M
Verkäufe .

Pfandleihhans Weidenweg 19
verkaust spottbillig verfallene Pfänder .
Ferner : Betten , Bettwäsche , Bett -
inlettc , Hcrrenuhren , Damenuhren ,
Herrenketlen , Damenketten , Schmuck -
fachen , Trauringe , Jackettanzüge ,
Damenftiesel , Steppdecken , Gardinen ,
Teppiche , Regulateure , Freischwinger ,
Spiegel .

Gardinenhans GroßcFranksurter .
straße 9, parterre . 737 »

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Paletots , Beinkleider , vorjährig , aus
feinsten Maßstoffen , spottbillig . Deut -

sches Versandhaus , JSgerstraße� 63,
eine Treppe . _ _ _ 23551t *

Reste zu Mädchenkleidern , reine
Wolle , verkauft schleunigst Rester .
Handlung Lichtenbergersttaße 9. »

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 »

Teppiche , Gardinen , Plüschportteren ,
Steppdecken , Diwandccken , Läufer -
stoffe , spottbillige Räumungspreise .
Conrad Fischer , Potsdamerstraße 100.

Möbel . Ganze Wohnungs - Ein -
richtungen aus Teilzahlung sicheren
Leuten bei ganz geringer Anzahlung
zu billigen Preisen , liefert die Möbel -
sabrik August Krause , Schützenstr . 72,
kein Laden , Verlaus vorn I und im
Fabrikgebäude . 2321k *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ t37 *

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
jünszehn Mark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
straße 40, Große Franksurterstraße 56.

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Porttercn ,
Remontoiruhren , Uhrketten , Regula -
toren , Möbel , Spiegel , Bilder . Leih -
Haus Neandcrstraße 6. Teilzahlungen
gestattet . 18/3 »

Ningschifsche », Bobbin , Schnell .
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Kroße
Franksurterstraße 43

_ t97 *

Nähmaschinen . Vergüte bis 10 Di. ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme , Woche
1,00. Postkarte bitte . Lieferung sofort .
Borchcrt , Zorndorserstratze 50. 117/17 »

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheelcr - Wilson von 8 Mark und

Langschiff von 10 Mark an. Bell -

mann , Gollnowsttaße 26. 23695t »

Cigarren > Restpartten pro Mille

21' /, , 24, 26 -c. verkaufen Czollek u.
Geballe , Spandauerbrücke 7, eine

Treppe . _
7956

Restaurations - Berkauf . Ich be¬
absichtige meine seit 10 Jahren in
meinem Besitz befindliche Restauratton
andrer Unternehmungen halber zu
verkaufen . R. Pretzier , Rixdors ,
Ziethenstraße 69. 183b

Steppdecken billigst Febril Große
Franksurterstraße 9, parterre . 1- 37»

Selten wiederkeh rende Gelegen -
heit , Polsterstühle 3, —, Kleiderschrank
14, —, Spiegel 2, —, Muschelküchen -
rahmen 3, —, Nähmaschine 14, —,
Chaiselongue 16, —, elegantes Taschen -
sosa 45, —, elegante Salongarnitur
95, —, Schränke , Bilder , Steppdecken ,
Teppich 5, —. Gelegenheit sür Braut -
leute . Gekauftes kann stehen . Wohnung
vermietbar . Köpnickerstraße 126a , I.

Nähmaschinen aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1. 00. Fünf
Jahre Garantie . Unterricht im
Sticken , Stopfen gratis . Postkarte
genügt . Wienerstraße 6, Acker -
straße 113, Bellcalliancestr . 78. 295b

Fahrrad , fast neu , 50,00 , verkauft
Naunynstraße 33, Lenz . _ 2946

Halbrenuer „ Wanderer » , nur sür
Kenner , neu 220 Mark , jetzt 90 Mark ,
krankheitshalber , abends 7 Uhr , Höchste -
straße 25, Stöcker . �74»

3 Bettstellen mit Matratzen vertäust
Besohlanstalt , Mariendorferstraße 17.

Sofas , größte Allswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraßc 35b . 236tK »

Grünkram - Geschäft ist zu ver -
kaufen , Preis 650,00 , Wienerstraße 58a .

Möbel billig abzugeben , zu jedem
Preis , Reichenbergerstraße 37, Höser .

Stratzenhändler ! � Wöchentlich
zwei Centner reinen Schleuderhonig
hat abzugeben Fryschtatzki , Graun -
straße 10.

_ _ _ _ _ _ _

+62
gutgehend

~
sofort

r ■""

spcdition , Rügenersttatze 24, Raschle .

Schankgeschäft . . . .
zu verlausen . Zu erfragen Partei

Aquarium mit Zierfischen und
Pflanzen zu verkaufen . Nagel , Schöne -
berg , Ebersfttaße 29a,Ouergebäude IV.
Abends 7 Uhr ab. +115

Versdneäenes .

Ilnfallsachen . Rcchtsbureau Putzger ,
Steglitzerslraße sünsundsechzig . ( 2375k »

Rechtsburean ( Alexander - Platz ) ,
Kurzesttaße achtzehn ! Erfahrener
Prozeßbeistand ! Ehetlagcsachen , Jnter -
ventioncn , Sttassachen ! Eingaben -
gesuchel Zlaterteilung . 117/15 »

RechtSbnrean ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriges I Erfolgreichstes ! 2496 »

Rechtsbureau . Raterteilungen .
Straffachen , Eingabengesuche , Unfall -
fachen . Petsch , Brunnenstraße 97. »

Rechtsburean ! Brunnensttaße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
Eingabcngesuchc . Raterteilung . 266b »

Patentanloalt Dammann . Ora .
nienstraße 57. Moritzplatz . 9iat_ in

Patcnisachen . _
254b »

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtcnbergersttaße 9
( Pallisadcnstraße ) . Auswahl Anzug .
rcste billigst . _ 20/7 »

AnfPolsiernngkSosab . OO. Mattatze
4,00 , auch außer « Hause . Bachmann .
Blumenstraße 35 b. _

2358k »

Pfandleihe Markusstraße 27. 219b

Fahrräderankaiif , Möbel , Pianino -
Beleih ung . Ratzlaff , Schönhauser
Allee 163a . 2393K »

Platin « , alte Goldsachen , Bruch -
qold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Staubgold kaust
Goldschmelze Broh , Wrangeistraße 4.

Bandwürmer mit Kopf , frisch in
Spiritus eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Linnaea , Jnvalidenstraße 105.

Sonnabend , den 13. August :
Großer Skat - Abend bei Wernau ,
Schwedterstraße 23. Verlangt werden
„Lachs », und Vicrtelpsennig - Spieler .

Vereinsziinnier , renoviert , vierzig
Personen , Pianino Kommandanten -
straße 65. 2366K »

Pfandleihe - Prinzenslraßc 63,
Ecke Annensttaße , täglich 8 —8 , Sonn -
tagS bis 2 Uhr geöffnet . 244bK »

Fahrräder - Verleihung billigst .
Franksurterstraße l4 , Kämmereii . +45

Fahrräder - Reparaturen , sorgfältig
und billig , Franksurterstraße 14, Käm -
mcreit . _ . +45

Kleine Vereine oder Gesellschaften ,
welche sich an einer Dampferpartie
am 21. oder 28. August beteiligen
wollen , können sich beim Gastwirt
Schmidt , An der Stralauer Brücke I.
melden . 2444K »

Vermietungen .
Tempeihof - Werdersttaße 1 :

Bäckerei , Patentofen neu erbaut . HauS
preiswert zu vermieten . Näheres da -
selbst . Sosort beziehbar . _

202b »

Wohnungen .
Mühlenstrafte 8. nahe Statton

Warschauerstraße und Sttalauer Thor ,
sind vom 1. Oktober billige Woh -
nungen von 2 und 1 Stube mit Zu -
behör zu vermieten . Näheres da -

selbst beim Verwalter , 8 —10 . 2 —8 .

SchlsfsteUen .

Möblierte Schlafstelle , auch Teil -
nehmer zum möblierten Zimmer ,
Dresdenerstraße 58, III rechts . 2741b

Xrbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Boltöhumorist Schmeltzer , Rügener¬
straße 10. _ +104 »

Stellenangebote .
Einsetzer sucht sofort Bauttschlerei .

Hcinemann , «chulstraße 71. 282b

Packer sür Goldleisten sucht Bar -
thcls , Michaelkirchstraße 17. 287b

Bilderrahmenniacher
Wasserthorstraße 21.

verlangt
2896

Lederarbeiter aus Tresors und
Sporttaschcn in und außer dem Hause
oerlangt Heinrich Lcwy , Ritter -
straße 45. _

288b

KnllWojjer.
Ein durchaus tüchttger Schloffer ,

firm auf Eiscnrahmen sür Glasschilder ,
Schaukasten zc. , bei hohem Lohn und
dauernder Stellung sofort gesucht .

8eliilder -7sdrik Lorpsrni
Düsseldorf . m *

Tüchttgen

Klempner
zuverlässig .
Dosensabrikatton

Tüchtiger Bilderrahmenmacher ,
der geeignet ist, später die Werk -
sührcrftclle zu übernehmen , wird ver .
langt . Offerten <Z. 8 an die Ex.
peditton . _

2906

Steinmetzen . Ein durchaus tüch¬
tiger Granit - schrifthauer findet Be-
schästigung . A. Zabel , Schönhauser
Allee 167a . 297b

Barockvergolder aus Untcrarbeit
sür kitten und Schleism . E. Jocrs ,
Skalitzcrstraße 28.

_ -j -is

Karton - Arbeiterinnen , geübte ,
verlangt Neumann , Stallschreibcr -
straße 23a . 20/15

Kartonarbeiterinnen , geübte , sür
dauernde Beschäftigung . Grciffcn -
Hagen , Stallschreibersttatze 58. 2136 *

deutsch sprechend , für
vollständig perfekt ,

sucht eine Konservenfabrik Süd -
deutschlands . Dauernde Stellung I
Lebenslaus , Gehalts ansprüche und
Zeugnis - Abschriften erbeten unter
yt . U. 861 an Haasenstein u.
Bogler 31 . =®. , München . 100/14 *

Musikinstruinenten - Arbeiter !
Die Pianino - Fabrik von

A , Gast & Co .
Frankfurter Allee 117a

ist wegen Lohndifferenzen für alle

Branchen gesperrt . 144/17 »

Zuzug streng fernzuhalten '

Fachverein der Kuslklnslrunienten -
Arbeiler .

Willig , Tischler!
In der Genossenschaft „ Union " ,

Fruchtstrafte 35 , herrschen Diffe¬
renzen . Zuzug fernzuhalten . 189/1 »

Der Fachberein der Tischler
Berlins .

Stube , Küche , alleiniger Korridor ,
Hos IV , 21 Mark , Exercerstraße 3. »

_ _ _

_ _

Arantw . Redakteur : Paul Bültner . Berlltt� Für den Inseratenteil veratt ' w. - TS- Glocke , Berlin . Druck ». Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Li Co.

Tifohtigo Monteure
für Installation unfrer elektrischen Glühlampen ( Auer - Oslampe ) sofort ge.
' "

Leulselie tzssMiekt Mtiktigessüselwll,
Berlin &W. , Alte Jakobftr . 189 . _

Berlin SW .
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